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Dunkle Dunkle .
Zivei Tage lang hat der deutsche Reichstag sich mit

dem Tuell beschäftigt . Daß solches noch uothivendig , ist ein
dunkler Punkt in dem politischen Leben und Sein des

deutschen Volkes .
Das deutsche Volk nennt sich ein Kulturvolk und der

leitende Slaat Teutschlands hat sich einstens , im stolzen
Bewußtsein seiner Kulturhöhe „Jntelligenzstaat - genannt .
Inwieweit der Titel berechtigt ist , das wollen wir hier nicht
untersuchen , indeß das können wir getrost sagen : das Land ,
welches der Menschheit einen Dürer , einen Lessing , einen

Goethe , einen Kant , einen Mozart , einen Beethoven gegeben .
braucht , wenn die Höhe des Knlturnivean ' s gemessen wird .
hinter keinem Lande der Welt zurückzustehen .

Ulld doch !

Was ist Kultur ? Und was ist G e g e n t heil der Kultur ?
Buckle in seiner „ Einleitung zur Geschichte der Zivilisation
mißt den Grad der Kultur nach der Achtung des Menschew
l e b e n s , und den Grad des Kulturgegentheils : der
Barbarei nach der Achtung des Menschen mords — oder
etwas weniger brutal ausgedrückt — nach der Kunst der

Zerstörung des Menschenlebens . Wer die meisten Feinde
erschlagen hat , erschlagen im Masseukamps oder im Einzel
kämpf , der gilt dem Wilden als der Beste , ans Griechisch
bo sristos , — und aus diesem Begriff und Wort ist auch
der Begriff und Name Aristokratie hervorgegangen .
Denn die aristoi , die Besten oder „Edelsten " , welche
über den gemeinen Plebs hervorragten , sich Chimborasso
hoch erhaben über ihm dünkten , waren zu keiner

Zeit die geistig Hochstehenden — das Geistige war
ein ganz nebensächliches Moment — sondern die

körperlich Stärksten , die Wehrhaftesten , das heißt
die , welche es in der Kunst des Tödtens von Mit -

menschen am weitesten gebracht hatten .
Und diese barbarische Anschauung , dieser Auswuchs der

vorkulturlichen Wild - und Rohheit hat sich auch über das
Ende der eigentlichen Barbarei hinaus erhalten und erstreckt
sich, anachronistisch fortwnchernd , bis in die moderne Kultur -

zeit hinein , — bei einigen Kulturvölkern , bis in die Gegen -
wart . Und zu den Ländern , deren Kultur am meisten durch
Rückstände aus finsterster Barbarcnzeil verunzirt wird , gehört
leider auch unser Deutschland , wo dieKunst , Menschen zu tödten ,
in der zwiefachen Form des Massenkampfcs und des Einzel -

kampfes : des M i t i t a r i s m u s und des D u e l l s ge-
pflegt und gehegt wird .

Gehegt allerdings nur in einem beschränkten Kreis ,
der aber unglücklicherweise ein maßgebender Kreis ist .
Dieser maßgebende Kreis fällt zusamnien mit jener „kleinen
aber mächtigen Partei " , welche seit einem Halbjahrhundert
ihr Wesen treibt , nachdem sie als gemeinschädlich , dem Land
und der Dynastie gefährlich , die sich zu jener Zeit nlit den

Interessen des Landes eins gemacht hatte , Jahrhunderte

g Vene . tNachdrull veeboten . )

Rom an von Nicolaus Krauß .
3.

Die großen weiten Felder zwischen Mühlessen und

Katzengrün waren so gut wie abgeräumt . Nur strichweise
schimmerte das graue Grün eines Krautackers , in der Mitte

blitzte das rothe Dach einer Ziegclhütte , um sie herum neben -
einander und untereinander liefen weitausholende dunkle
Linien : Dämme von Teichen , die man aufgelassen , weil die
rationelle Fischzucht der böhmischen Großgrundbesitzer jeden
Mitbewerb zur Unmöglichkeit gemacht ; aus dem fetten
Schlammgrund baute man schon seit Jahren schweren bunten

Weizen und Braugerste .
Noch vor acht Tagen war die weite tischebenc Fläche

von einem Gewimmel arbeitender Menschen belebt . Das

ganze Dorf war bei der Kartoffelerute . In der Mitte der

Felder standen die Wagen mit den hohen „ Kalktruhen " ,
ringsum stachen , gruben und klaubten die Männer , Frauen ,
Burschen und Mädchen . Hell klangen die Zinken der starken
Gabeln , wenn sie auf einen Stein trafen und mit Rollen
und Poltern eutleerten sich die knollenvollen „Zisteln " und

Körbe in die hungrigen Wagen . Auf jedem Acker qualmte
ein Feuer , in welchem das oft noch grüne Kraut der Erd -

äpfel schwälte . Die Kibitze wurden wüthend , und sie
schimpften über den vielen Rauch und Dunst und den Lärm

der Menschen wie Rohrspatzen .
Heute war das vorüber . Die Bauern hatten ihre

Kartoffeln in Keller und Miethen geborgen , nachdem sie
sie nach der Größe und Beschaffenheit gesondert . Was

noch draußen war an Erdäpfeln , gehörte kleinen , armen

Leuten , Handwerkern , Taglöhneru und Wittwe » , die sich
mit ihren Kindern schlecht und recht durchs Leben brachten .
Die wenigsten von ihnen hatten eigenes Feld . Statt sie
als Brache liegen zu lassen, ' gaben die Bauern einzelne
weniger gute Felder beetweise gegen Beistellung des Düngers
an die kleinen Leute „ aus Raub " . Der Bauer beackerte '

lang vom Vordergrund der politischen Bühne entfernt , zu
einer untergeordneten Rolle verurtheilt gewesen war .

„ Die kleine aber mächtige Partei ! " Sehr klein —
ein paar Zehntausend von Menschen unter 50 Millionen —

ein Punkt im Meere . Allein ein Punkt , der ins Auge sticht ,
ein Punkt , der nicht Licht , nein , der Fiusternjß ausstrahlt ,
ein dunkler Punkt , ans dem sich seit zwei Menschenaltern ,
wie ans einer unerschöpflichen Pandorabüchse , Unheil aus
Unheil über uns ergießt — Polizeiwirthschaft , Ohm , Gödsche ,
Stieber , Spitzelei , Schnüffelei , Mnckerei , Sozialistengesetz ,
Tendenzprozcsse , Schulgesetz , dolus evsntuslis , Hammerstein ,
Militarismus , Duell . Immer derselbe dunkle Punkt , aus
dem das Uebel herkommt und sich über uns entladet — und
vor allen das Zwillingsübel : der exklusiv militärische Geist
und das Duell , beides Fleisch von dem gleichen Fleisch .
Gift von dem gleichen Gift — ein Uebel in zweierlei
Gestalt : das große Uebel und das kleinere Uebel . Das
kleinere noch riesengroß , der Kultus des Mordes , der Kultus
der Mordwaffe und des Einzelmordes .

Mit den Auswüchsen des Militarismus , welcher eine
der Grundlagen des Deutschen Reiches von Schlachlengotts
Gnaden geworden ist , schlägt der Reichstag , oder richtiger
schlägt die Sozialdemokratie im Reichstag sich seit dem Tage
herum , da der erste Reichstag im neuen Teutschland zu
sammentrat . Und zwei Tage lang hat der Reichstag sich
jetzt mit deni Tuell herumgeschlagen , nachdem er mehr
mals schon flüchtige Versuche gemacht hatte , den dunklen

Punkt , den schwarzen Fleck wegzukratzen . Oder ist' -
eigentlich nicht ein rother Fleck ? Ein Blutsleck ? Und
bei Nacht ist roth schwärzer als schwarz , was jedem Alpen -
Wanderer bekannt .

Zivei Tage lang vom Tuell geredet im deutschen Reichstag .
Zwei Tage lang auseinandergesetzt , daß ein Hallunke , der einen

ehrlichen Mann , nach Hammcrstein ' s langbewährtem Rezept ,
„ vor die Pistole fordert " , dadurch kein ehrlicher Mann
wird ; daß ein Schuft nicht aufhört ein Schuft zu sein ,
wenn er zum Mörder wird ; daß kein Dritter die Ehre
eines Menschen zerstören kann ; daß der Messerheld und
der Duellheld aus einem Holze geschnitzt sind und
nebeneinander auf die Anklagebank und ins Zucht
haus gehören ; daß die „ Standesehre " , die nur durch das
Duell gewahrt werden kann , eine Ausgeburt blödsinniger
Barbarei und ein Dcckniantel tiefster sittlicher Verkommen -

heit ist ; daß ein Pistolenschuß ebenso wenig ein Beweis

persönlicher Tüchtigkeit als wissenschaftlicher Wahrheit
sein kann .

Darüber zwei Tage lang gesprochen am Ende des 19 . Jahr -
Hunderts im Areopag des Volkes der Denker ! Warum nicht
Tage lang darüber dcbattirt , daß die Erde sich uni die Sonne

dreht , und nicht die Sonne um die Erde — daß zweinial
zwei vier ist und nicht fünf — daß Stehlen , Morden , Lügen
keine verdienstvollen Handlungen sind ? Was ließ sich da

sagen ? Was , das nicht bereits tausendmal gesagt war ?

auch diese Felder , aber die Leute mußten warten , bis er
mit der Bestellung seiner übrigen Accker zu Ende war .
Deshalb kamen auch die Kleinen mit ihrer Ernte stets ani

spätesten .
Jacob Weiß , der Lehrer von Mühlessen , baute sein

Brotgetreide und seineKartoffeln auf Feldern , deren Nutzgennß
ihm seine verschiedenen Acmter gewährten . Ein Feld und
eine kleine Wiese hing mit der Schule zusammen , einen

zweiten Acker bebaute er als Kautor , und als Entschädigung
dafür , daß er dem Priester die Meßgewänder an - und aus -

zog , die Glocken läuten uUd die Kirche fegen ließ , das Tauf -
und Trauungsbuch sowie das Messe - Register tu Ordnung
hielt , den Meßwein und die gespendeten Wachskerzen ver -
wahrte , stand ihm die Nutzung eines dritten Feldes zu
Viel ivar das insgesammt uicht , und noch jedes Jahr hatte
er Brot und Kartoffeln und Kraut zukaufen müssen .

eine Wirthschaftsweise war immer die gleiche . Jedes
ahr baute er Korn , etwas Genienge und Kartoffeln ,

nur standen das eine Jahr unter den letzteren einige
„forschen ", die er zu Sauerkraut verhobelte , im anderen

einige Kohlhäupter . Die meiste Sorge machte ihm immer
das Ackern . Seine zwei Kühe konnte er dazu nicht brauchen ,
ie gaben sonst keine Milch , und von den Bauern that
clten einer etwas sür Gottes Lohn . So kam es , daß er

auch stets unter den letzten war , die ihre Erdäpfel gruben .
Viel Arbeit machte das nicht ; ein Drittheil waren stets
Frühkartoffeln , und die waren in täglichen Portionen
herausgenommen und verzehrt worden , ehe denn der Herbst
gekommen .

Für die ganze Lehrcrfamilie war das Kartoffelgraben
ozusagen ein Fest . Nicht gerade wegen der Annehmlich -

leiten , die es bot , das ermüdende Bücken , Wühlen und

5llauben ; aus einem anderen Grunde . Nie , an keinem

Tage des Jahres sahen sie so viel Kartoffeln auf einem

Hausen zusammen , die ihnen gehörten . Und dann diese ge -
wisse Sicherheit : Kartoffeln mußte es geben, , es fragte sich nur ,
wie viel . So wurde denn an diesen zwei oder drei Tagen ,

Dieses zweitägige Reden von dem dunklen Punkt ist
an sich selber ein dunkler Punkt .

Und in diesem dunklen Punkt , oder wenn man lieber
und korrekter will : neben diesem dunklen Punkt noch
ein anderer dunkler Punkt .

Niemand wagt den dunklen rothen Blutfleck zu ver -

theidigen , nicht einmal ihn zu beschönigen — der Reichs¬
tag war einstimmig in der Verdammung . Das fast noch
rauchende Blut der letzten Opfer des Duell - „ Mordkultus "
schreit zu laut zum Himmel . Und doch bleibt ein Fleck
da — keine Hand rührt sich, uni ihn wegzuivaschen , um

Teutschlands Ehre von dem häßlichen Fleck des Vorurtheils
der „ Standesehre " zu reinigen . Keine Hand rührt sich, und

scheu blickt die Mehrheit des Reichstages nach dem gold - und

diamanten - glitzernden Stachel - und Stahlnetz , das jenen
Kreis umgiebt , der dieses Vorurtheil festhält , die Hand
zerreißt , welche hineingreisen will , und ein stummes
voll ms tsvgsrs ! zuherrscht ! Rührt mich nicht an !

Eier
hat die genuine bürgerliche Welt nichts zu suchen !

ier in diesem exklusiven Kreis , der für das ge -
meine Volk ein geheimnißvoller Zauberkreis ist , waltet
ein anderer Geist , ein höherer Geist , der den gemeinen
bürgerlichen nicht bcachlet . Hier hört die Macht des

gemeinen , für die bürgerliche Welt geltenden Sittengesetzes
auf , hier gilt ein anderes , ein höheres Gesetz , das der ge -

meinen Auffassung spottet , den Dnellmord unter Umständen
zur Ehrenpflicht stempelt , die Achtung vor dem Menschen -
leben als jämmerliche Feigheit verachtet . Hier endet das

Reich der bürgerlichen Rechlsansfassnug , hier endet
aber für breite parlamentarische Kreise auch das Reich der
Kritik � hier waltet sür die Bennigsen und Genossen ,
welche in denselben Vorurtheilen befangen sind , das Un -

nahbare , das Unaussprechliche , das Allerhöchste , das Bewundc -

rung und Anbetung heischt , und dem gegenüber das freie
Wort ein Verbrechen ist — hier ist die Quelle des Segens
oder des Ucbels , von der nicht gesprochen werden darf .

Favete linguis ! Die Zunge behütet ! Und Lands off !
Die Hände weg !

- -

Diese Heiligerklärung der Standesvornrtheile , das ist
von den dunklen Punkten der dunkelste .

politische Mekeelichk .
Berlin , 21 . April .

Ter Reichstag hörte in der heutigen Fortsetzung der

gestrigen Debatte zuerst einen bedingten Duellfreuud ,
v. Bennigsen . Jedem verurtheilenden Satze ließ er
drei entschuldigende folgen . Er fühlte sich in seiner alten

Korpsstndentenherrlichkeit . Dabei suchte er die duell -

gegnerischen Parteien , namentlich die sozialdemokratische , zu
verdächligcn und durch ein Wetter gegen die Pariser
Kommune die Aufmerksamkeit vom Gegellstande abzulenken .
Abg . Richter rügte dies und bezeickinete es als die Auf -

wenn der Unterricht zu Ende , das gaM Haus abgesperrt ,
und alles ging aufs Feld , selbst „' s Muckerl " , der kleine

häßliche Köter , der eine Stimme hatte wie ein närrisches
Haferhuhn .

In diesem Jahre hatte die Lehrerin wegen ihres Kind -
bettcs gefürchtet , beim Erdäpfelgraben nicht mit dabei sein
zu können . Aber sie hatte es dann doch möglich gemacht ,
und war , ihren Jüngsten , den man Christoph getauft , in
einem Tuch auf dem Rücken tragend , mit hinausgezogen .
Auf dem ganzen Wege >vog sie die Chancen ab , ob die Kar -

toffeln gerathen sein würden oder nicht . Die Frühkartoffeln
sagten nichts , aber die Bauern hatten keine verdrießlichen
Gesidster gemacht , als sie ihre Ernte überschauten .

Auch hieß es , daß es in diesem Jahre nicht viel
kleine „ Bambern " gäbe . Und ganz plötzlich wurde

sie mit großer Zuversicht erfüllt . Sie hatte das Ihre
gethan und die kleine Lene zu sich genommen , trotzdem sie
selbst zu ivürgcn und zu beißen hatte . Da konnte sie doch
der Herrgott nicht im Stiche gelassen haben ! Nein , das
war unmöglich .

Endlich ivar man auf dem Felde . Der Lehrer , der in
seiner ausgebleichten Jacke wie ein Tagelöhner aussah ,
griff zur Gabel , ein gleiches that Kaspar . Rosel und
die beiden größeren Mädchen klaubten , Lene und die kleine

Franzcl gingen vor den Grabenden einher , zogen die Schöpfe
aus und beutelten das Kraut ab . Sie mußten oft sehr
stark reißen , die Stengel der „ rothen Zwiebel " waren noch
ganz grün . Die Lehrerin hatte sich auf den Rain gesetzt ,
auf dem die beiden Kühe grasten , und sah zu . Nach einer
Weile erhob sie sich, schritt um alle vier Seiten des Feldes ,
zog einen Schopf nach dem andern aus und zählte und
betrachtete aufmerksam die Knollen , die au den Wurzeln
hingen . Einigemal nickte sie befriedigt , aber immer öfter
schüttelte sie wehmüthig das Haupt . Dann stellte sie sich
hinter ihren Mann , beobachtete , wie viel Kartoffeln nach
jedem Gabclschivung hervorrolltcn . Und sie ging zum Wagen ,
blickte hinein und stieß einen tiefe » Seufzer ans .



gäbe , durch ein einmiithigeS Votum die Spitze der Staats -
leituug zu einer Aenderung ihrer Haltung dem Duell gegen -
ilber zu veranlassen . Sehr bedauerlich fand er es im In -
teresse der herrschenden Gesellschaftsordnung , daß gerade die
Sozialdemokraten immer deren Schäden aufdeckten . Gröber
vom Zentrum sprach kräftiger als gestern Bachem . Es be -
gegnele ihm aber das Mißgeschick , daß er in dem Bemühen ,
die vom Zentrum in der Umsturzkommisfion eingenommene
Stellung gegenüber dem Duell zu rechtfertigen , offen er -
klärte , das sei zur Rettung der Umsturzvorlage geschehen .
Bekanntlich ist vom Zentrum öfter bestritten worden , daß
es das Zustandekommen der Umsturzvorlage gewollt habe .
Jetzt haben wir auch das Zeugniß des Herrn Gröber dafür ,
daß das Zentrum die Umsturzvorlage zu stände bringen
wollte , ja , daß ihm an dem Zustandekommen irgend eines
Gesetzes gegen die «Umsturzpartei " mehr lag als an der
Uebereinstimmung des Gesetzes mit den sonstigen An -
sichten des Zentrums . Herr von Manteuffe
suchte Herrn von Kotze zu vertheidigen . Das
Haus hörte allen diesen Rednern aufmerksam zu . Da es
dann aber die meisten nach dem Foyer oder der Restau -
ration lockte , so sprach ein halbes Stündchen lang der Abg .
Förster - Neustettm . Darauf ergriff Bebel nochmals das
Wort . Er ging mit Bennigsen gründlich ins Gericht ,
kritisirte aber auch scharf das Vorgehen der Zentrumspartei ,
die für den Duellunsug der oberen Klassen durch
eine Verschärfung der Strafgesetzbestimmungen über die
Beleidigung das Volk und die Presse bestrafen will ;
dem Frhrn . v. Mantenffel , dem dieser Antrag des Zentrums
sehr gefiel und der die gewöhnlichen Strafen wegen
Beleidigung viel zu gering fand . erwiderte Bebel
treffend , daß der Vorredner fich offenbar nur
für die Strafen seiner Klassengenoffen interessire .
Bei Sozialdemokraten pflegen die Strafen sehr hoch
und sehr oft Freiheitsstrafen zu sein . Für einen Satz , der
eine Kritik am Kaiser übte , erhielt Bebel einen Ordnungs -
ruf . Die weitere Debatte verlor fich in einen zwecklosen
Disput über die Ansicht der oder jener «Autorität " betreffs
der Form der Gesellschafts - Umwälzung. Laßt die Dinge
und laßt die Personen unserer Gegner doch nur so weiter
für uns arbeiten , dann kommen wir ziemlich früh zum Sozialis -
mus — rief Bebel ihnen zu , als sie kein Ende finden
konnten . Herr v. Bennigsen bereicherte bei dieser Gelegenheit
übrigens die Nationalökonomie um die Bezeichnung „vierte
Klasse " für das Proletariat . -

Die Abstimmung hatte ein nicht vorausgesehenes
Resultat . Es wurde nämlich der nationalliberale Antrag ,

die freisinnige Resolution dahin abzuändern , daß die ver -
bündeten Regierungen ersucht werden , „ mit allen zu geböte
stehenden Mitteln dem mit den Strafgesetzen in Widerspruch
stehenden Tuellwesen mit Entschiedenheit entgegenzuwirken " ,
nach Zurückziehung aller anderen Anträge einstimmig an -
genommen wurde . Demonstrativ entfernte sich vor der Ab -

ftimmung — Herr v. Stumm .
Der preußische Minister deS Innern und der Justiz -

minister wohnten der ganzen Sitzung schweigend bei . Auch
Herr v. Bötticher nahm keinen Anlaß , eine Meinung zu
äußern . Dieses Schweigen der Herren vom Bundesraths -
tische ist beredter , als die Herren glauben .

�Morgige Tagesordnung : Interpellation der Abgg .
Freiherr v. Manteuffel und Genossen , betreffend die Be -

stimmungen des Bundesrathes über den Betrieb von
Bäckereien und Konditoreien . Zweite Berathung des Anti -

Jmpfantrages . —

Das preußische Abgeordnetenhaus beendete am Dienstag
die erste Berathung der Kreditvorlage , soweit sie sich auf die
Forderung von Eisenbahnbauten bezieht . Auch heute kamen
wieder fast ausschließlich lokale Wünsche zur Sprache und Herr
v. Plötz , der Vorsitzende des Bundes der Landwirthe , hielt die

Zeit für eine kleine Agitationsrede gekommen , in der er energisch
«inen weiteren Ausbau deS Kleinbahnwesens zum Wohle der
Landwirthschast verlangte ; man solle aufhören , nur den Groß -
Handel und die Großindustrie zu unterstützen . — Die Berathung
über die zweite Forderung der Vorlage ( landwirthschafiliche
Kornhäuser ) wurde auf Vorschlag des Präsidenten vorläufig aus -

gesetzt . Am Mittwoch soll zunächst das Lehrerbesoldungs - Gesetz
rn dritter Lesung erledigt werden , damit das Herrenhaus , das
Ende nächster Woche zusammentritt , Stoff zur Berathung hat .
Außerdem stehen kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung . —

Ein heistes Eisen , das jedermann , insbesondere jeder
bürgerliche Rechtsanwalt schleunigst wieder fallen läßt , nach -
dem er kaum die Finger darum zusammengeschlossen hat ,
scheint ein Prozeß zu sein , der sich m Essen angesponnen
hat . Der «Rheinisch - Westsälischen Arbeiterzeitung " wird
aus Essen darüber geschrieben :

„Jakob, " sagte sie, und in ihrer Stimme klang ein

leichtes Zittern : „ Wir werden kaum so viel kriegen , wie
das vorige Mal . Zu spät hineinkommen sind wir mit den

Erdäpfeln , ich Hab' es mir gleich gedacht . "
Und Jakob sah auf und ihr in die Augen . Er hatte

sich dasselbe gesagt , schon nach dem zehnten Gabelstich .
Man fuhr heim . Die Lehrerin hatte sich auf den

Wagen gesetzt . Weiß schritt vorn neben den Kühen einher .
Keinem war zum Lachen . Der Lehrer hatte noch einen

Grund , sich niedergedrückt zu fühlen . Jetzt ging das schon
einige Jahre so fort . Jedesmal ließen ihn die Bauern
warten mit dem Ackern , und bei der Ernte zeigte sich dann

erst der Schaden , den das zu späte Bestellen verursacht .
Und er mußte ihn tragen , obwohl die Schuld auf andere
wies . Ja , einmal hatte er mit den Kartoffeln Glück

gehabt : Vor dem Lehrer stand seine Jugend . Vor mehr als

zwanzig Jahren war er als Webergeselle nach dem Eger -
lande gekommen . Aber nirgends hatte er Arbeit gefunden .
Da hatte er drunten im Falkenauer Land ans reiner Neu -

gierde im Vorbeigehen emen Erdäpselschopf gezogen ; die

Knollen sahen blau und glatt aus , und wenn man die
obere Haut abzog , kam ein schönes Rosenroth zum Vor -

schein . Die Kartoffel gefiel ihm und er stopfte sich eine ganze
Tasche voll . Beim alten Lehrer in Mühlessen , den er ansprach ,
kam die Rede darauf , er zeigte die Sorte , die man in dieser
Gegend noch nie gesehen , ein Wort gab das andere , der
alte Lehrer hieß ihn bleiben , und nach Jahren wurde er

fein Nachfolger . In vielen Dörfern der Umgegend wurden

letzt diese „ Blauen " gezogen , alle Bauern halten den Samen

der Frühkartoffel von ihm erhalten , was er aber selbst
baute , bauen konnte , reichte nur von Jakobi bis Vicentzi . . .
Sollte das damals doch ein Diebstahl gewesen sein ? Und

deshalb . . . ! ?

Jakob Weiß senkte das Haupt , als erwarte er einen

Schlag , und er blickte nicht eher auf , bis der Wagen vor
der Schule hielt .

( Fortsetzung folgt . )

„ Ende vorigen und Anfang dieses Jahres erschien im Essener
„ Allgem . Beobachter " , einem bürgerlich - demokratischen Blatte ,
eine Serie von Artikeln , die einen Herrn Schmidt aus D u i s -
bürg zum Verfasser hatten . Herr Schmidt ist ein alter ehemaliger
Grubenbesitzer . Wie er in seinen Artikel » behauptet ,
ist er von seinen früheren Geschäftsfreunden in
der schmählichsten Weise betrogen worden ! Da
giebt es nicht viele Verbrechen , die Herr Schmidt nicht seinen
Standesgenossen zur Last legt . Nur einige Blüthen des dustigen
Straußes seien hier gepflückt . Nach Schmidt haben seine
früheren Mit - Grubenbesitzer durch Fälschung der
Geschäftsbücher , durch Unterschlagung an Ka -
pitalien . Stehlen der Belege und Schwöre »
von falschen Eiden , ihn ( Schmidt ) um sein Eigen -
thum gebracht , so daß der nun schon sehr bejahrte Mann
nahezu ein Bettler ist . "

Daß der Mann etwa geistig nicht völlig zurechnungsfähig
sei , bestreitet der Briefschreiber . Seien seine Beschuldigungen
aber wahr , so gehören die von ihm angegriffene Geschäfts -
männer ins Znchthaus . Trotzdem ward keine Beleidi -
gungsklage von den Angegriffenen erhoben . „ Dies ist um so
merkwürdiger , als die Arbeiterpresse aus eigener trauriger
Erfahrung ein recht erbauliches Liedchen von der Empfind -
samkeit jener Herren singen kann . "

„ Etwas geschah aber doch : Zwei Nummern des „Allg .
Beobachters " wurden konfiszirt wegen Beleidigung
der Essener Staatsanwaltschaft . Die heutigen Be -
amten dieser Behörde sind aber garnichl an der Sache betheiligt ,
da der hier in betracht kommende Staatsanwalt , heute gar -
nicht mehr im Staatsdienst ist . Irren wir nicht , so ist der
Betreffende wegen Vergehens im Amt aus dem Staats -
dienst entfernt worden . Die heutige Essener Staatsanwaltschaft aber
fühlte sich dennoch beleidigt und wie schon gesagt , sie konfiszirte
zwei Nummer » des „Allg . Beobachters " . Jetzt erst wird die Sache
für den Politiker symptomatisch . Die Angeklagten , Herr
Schmidt - Duisburg als Verfasser der Artikel und Herr
S ch o r e ck - Esse » als verantwortlicher Redakteur des „ A. B. "
stellten derartige Beweisanträge , daß die Anklagebehörde noth -
gedrungen die ganze Sache Schmidt in de » Kreis ihrer Er -
wägung zu ziehen hatte , nicht nur die vielleicht eventuell be-
leidigenden 3 bis 4 Zeilen des betreffenden Artikels . "

Zum IS . April war Termin angesetzt . Ter Angeklagte
Schmidt ( politisch Antisemit ) wandte sich an den Abg . Lieber -
mann v. Sonnenberg — keine Antwort . Darauf unter -
breitete Schmidt seine Sache detaillirt dem Reichstags - Abgeord -
neten L e n z m a n n , Rechtsanwalt in Hagen . Auch hier keine
Antwort ! Der Rechtsanwalt N i e m e y e r in Essen ,
bekannt aus dem Essener Meineidsprozeß , wo er sich
sehr tapfer benommen hat , erklärt auf die Anfrage , ob er die
Vertheidigung übernehmen wolle : „ Ja . wenn Sie mich damit
beaustragen , will ich es thun , doch lieber wäre es
mir wenn Sie zu einem anderen gingen . "
Der Angeklagte verzichtet auf Herrn Niemeyer und
wendet sich an den Rechtsanwalt K o h n in Dortmund
und dieser sagte sofort zu. Da — am 18. April war der
Termin — erhielt der Redakteur des „ A. B. " von Herrn Kohn
die Nachricht , daß er ( Kohn ) die Vertheidigung nicht
übernehmen könne !

So stand in letzter Stunde der Angeklagte ohne Ver -
theidiger da . Zum Glück für ihn wurde der Termin noch -
nmls aufgehoben . Zu dieser auffälligen Erscheinung , daß der
Angeklagte Schmidt mit so schlechtem Erfolg bei den bekanntesten
Rechtsanwälten des Ruhrbezirks angepocht hat , bemerkt nun dre
„ Rhein . - Westf . Arbeiterzeitung " :

„ Interessant , hoch interessant ist die Materie , handelt es sich
doch um Beschuldigungen , deren wahrheitsgemäße Bestätigung
ein tiefes sittliches Niveau der Kapitalisten -
klasse des Ruhrgebietes zeigen würde . . . und
doch kein Vertheidiger , der Lust hätte , diesen angeblichen
Augiasstall bloßzulegen !"

Nun , hoffentlich gelingt es jetzt noch , die Vertheidigung in
die richtigen Hände zu bringen . —

Zu den ZeugnißzwangSverfahren gegen die Partei -
presse liegen heute solgende Angaben vor . Unser Hallenser
Organ theilt mit , daß von sämnitlichen in Zwangshast Ge -
nommenen bereits am Sonnabend in einer Kollektiveingabe a »
den Regierungspräsidenten zu Merseburg gegen die Maßregel
als ungesetzlich Protest erhoben worden ist , da sämmtliche Be -
strafte soweit Zeugniß abgelegt haben , als sie dem Gesetze »ach
dazu verpflichtet zu sein glauben und da ihnen bei Verweigerung
des Eides bez. anderweiter Angaben der Schutz der § s 54 bez. 56

zur Seite steht . —
Die Beschwerde des Genossen Wiertelarz von der

„ Thüringer Tribüne " gegen die Anwendung des Zeugnißzwanges
wurde vom Landgericht zurückgewiesen und die erkannte Strafe
von 50 M. event . 10 Tage Haft bestätigt . Auf den von dem
Genossen Wiertelarz erhobenen Einwand geht das Gericht nicht
näher ein . —

Anarchistische Reklame . AuS bekannter polizei¬
anarchistischer Quelle werden seit einiger Zeit wieder einmal
nnl besonderem Eifer Reklamenotizen über , oder richtiger
für die „ mehr und mehr wachsende anarchistische Bewegung "
verbreitet , die „in ganz Deutschland " in der Zunahme be -

griffen ist. Die letzte Reklame ( ein Telegramm an sämmt -
liche Ordnungsorgane ) lautet :

„ Berlin , 20. April . Die Haussuchungen bei den
Anarchisten in den v e r s ch i e d e n st e n St ä d t en des
Deutschen Reichs dauern fort . Dieser Tage wurde bei einer
Anzahl Anarchisten in Magdeburg und Sudenburg
Haussuchungen gehalten . "

Vielleicht hat der Reklamemacher einmal die Güte uns

mitzutheilen , wie viele — Millionen Anarchisten wir in

unserem polizeibegnadeten Deutschland haben . Und dann

giebt er uns auch hoffentlich gleich das nöthige Vergröße -
rungsglas . —

Es lebe die Zivilisation ! Kaum haben wir er -

fahren , daß die Franzosen 470 Millionen Franks für die

Einführung einer neuen Kanone ausgeben wollen , die

doppelt so viele Menschen ins Jenseits befördern soll , als
die alten Mordröhreil , so kommt aus England folgende
Notiz :

Bei dem britisch - egyptischen Sudanzuge sollen einige neu -
artige Geschütze ihre erste Probe bestehen . Sie ent -
enden ihre Geschosse zehn englische Meilen weit . Die Kugeln

sind hochexplosiv und tödten oder verwunden
3 0 0 Manu , wenn sie in eine geschlossene Kolonne fallen .
Dabei feuern diese Kanonen so schnell , daß der
erste Schuß kaum eingeschlagen hat , wenn der
zweite schon wieder abgefeuert wird . Da die
Kugelfabrik des Woolwicher Arsenals nicht im stände ist ,
den Bedarf zu decken , hat die Regierung große
Mengen Schießbedarf bei Kyuoch u. Komp . in Vinning -
ham , Armstrong in Elswick , Whitworth in Manchester
und Hatfield in Sheffield bestellt . Die Kugeln sind
aus dem feinsten Stahl angefertigt . Ihre Füllung wird im
königlichen Laboratorium in Woolwich vorgenommen werden .

Das ist ja eine glänzende Leistung ! Dreihundert
Menschen getödtet mit einem Schuß ! Und wie — christ -"

"i, daß „ die Probe " an Heiden gemacht wird !
Und die Moral der Geschichte ? Natürlich dürfen wir

nicht zurückbleiben ; und auf einige hundert Milliönchen
müssen wir uns vorbereiten — o h n e die „uferlosen
Flottenpläne " . —

Uever den permanenten Kolonialkrieg in Atschiu , mit
dem die Holländer belastet sind , wird uns aus A n: st e r d a m

geschrieben : Kaum ist der Lombok - Aufstand im Blut

erstickt, als vom Schauplatz des Atjehkrieges , wo eine Zeit
lang die Kriegsoperationen der Aljeher aus einige kleine Schar -
mützel beschränkt geblieben waren , die Nachrichten eines
neuen größeren Aufstandes kommen . Dieser Krieg hatte

ursprünglich nur den Zweck, den Seeräubereien der Atjeher
Einhalt zu thun , ist aber nach und nach in einen Eroberungs -
krieg ausgeartet , der jetzt schon seit 1873 fortdauert . Er ist die

schleichende Krankheit , an der die Niederlande als Kolonialmacht
zu Grunde gehen können . Unsummen hat dieser langwierige
Krieg den niederländischen Steuerzahlern gekostet ; ohne
System angewandt , sind sie einfach ins Wasser ge -
warfen ; mit Verstand gebraucht , hätten sie vielleicht schon
längst die Ruhe herbeigesührt . Tausende von Menschenopfern
halb umsonst , denn der Kolonialkrieg wird nnt unmenschlicher
Rohheit geführt . Kriegsgefangene werden nicht gemacht . Der

Aufständische , der i » die Hände der Niederländer fällt , wird ohne
weiteres niedergestoßen , und die Atjeher bezahlen mit gleicher
Münze . Doch alle die Opfer sind umsonst . Der Zustand bleibt

derselbe . Wir sind aber so daran gewöhnt , daß wir diesen
Krieg haben , daß wir garnicht daran denken , ihn einmal
los zu werden . Die politische Indolenz des nieder -

ländischen Volkes läßt der Regierung freies Spiel . Und

so kann jedes neue Ministerium , jeder neue General -
Gouverneur , ohne auch im geringsten belästigt zu werden , aus

seine Weise versuchen, wie er am besten die Atjeher — nicht
unterwirft . Dieser jüngste Ausstand , der „ Verrath " Tuku
U m a r ' s oder Tuku D j o h a n' s ( als er sich vor einigen
Jahren dem niederländischen Gouvernement unterwarf , erhielt
Tuku Umar , um seine ausrührerische Vergangenheil vergessen zu
machen , auch einen neuen Namen , daher der zweite Name Djohan )
erweckt die Niederländer für einen Augenblick aus ihrem
Schlummer . Sie erfahren , daß General Vetter wieder ein

„ neues System " einführe » will . Der Kranz von Festungen , den
sein Vorgänger General Deykerhoff mit großen Kosten um
die Hauptstadt Kotta - radja aufgerichtet hat . soll preis -
gegeben und geschleift werden . So sind wir denn nach
23 jährigem Kamps endlich in die nördliche Ecke zurück -
gedrängt worden . Und dieser Rückzug ist keine Niederlage , bei -
leibe nicht , das ist „ System " . Die niederländischen Steuerzahler
fangen aber an , de » Kopf zu schütieln , und in der uichtverkaufien
Presse taucht die bedeutungsvolle Frage auf : Giebt es auch ge -
Heime Gründe , welche es gewissen Kreisen erwünscht machen , den

Atjch - Krieg möglickst lange schleppendzuhalten ? Sind dieMillionen ,
die verausgabt werden zur Proviantirnng , Kleidung :c. der Truppen
und zu deren Transport , auch schuld daran , daß der Krieg länger
dauert als nöthig wäre ? Die Frage , erst nur schüchtern geäußert .
wird immer lebhafter diskutirt . Wenn das Volk in der zweiten
Kammer vertreten wäre , so würde die Regierung gewiß nicht umhin
können , der Frage näher zu treten . Es braucht übrigens keine nähere

Beleuchtung , daß dieser ganze Krieg , der so große Aehnlichkeit
hat mit dem 50jährigen Freiheitskrieg , der die Niederlande von
der spanischen Unterjochung befreite , und in dem die Atjeher die
Rolle der damaligen Niederländer spielen , von den Sozialdemo -
traten verabscheut wird . Wenn wir uns aber auf den Standpunkt
der Regierung stellen , so müssen wir fordern , daß der Krieg
wenigstens energisch , das ist in diesem Fall zugleich mit möglichst
wenig Verlust an Menschenleben und Geld , geführt wird . Wenn

schon , denn schon. —

Chronik der Majestätsbeleidigungs - Prozesse .
Prozeß Jahn . Unter der Anklage der M a j e st ä t s «

beleidigung stand gestern unser Parteigenosse Paul Jahn
vor der vierten Strafkammer des Landgerichts I . Der An -

geklagte bat in einer sozialdemokratischen Versammlung zu dem

Thema „ Gefängnißarbeit " das Wort ergriffen und dabei er -

wähnt , daß er selbst einmal in Kottbus in Gemeinschaft mit
einem Zirkusdirektor ( Schumann ) zusammengesessen habe .
Der wegen Fahnenfluchts inhaftirt gewesene ZirkuSdirektor
sei nach zehn Tagen begnadigt worden . Ueber den Gnind
der Begnadigung hatte der Angeklagte dann eine Bemerkung ge -
macht , die aus die im Zirkus vorhandene gedachte kaiserlich « Loge
hinwies . Diese Bemerkung , welche Genosse Jahn gemacht zu
haben aufs energischste bestrilt , enthielt nach Ansicht des Staats -
anwalts zugleich eine Majestätsbeleldigung , für welche er v i e r
Monate Gefängniß in Antrag brachte , wobei er die

wiederholten Vorstrafen des Angeklaglen wegen Beleidigung und
die Thatsache berücksichtigte , daß es in

neuerer Zeit in gewissen Kreisen fast zum
Sports ! ) werde , die Ausübung des dem Kaiser
zustehenden Begnadigungsrechts abfällig zu
k r i t i s i r e n.

Jahn erklärte in seiner Vertheidigungsrede , daß es ihm gar
nicht in den Sinn gekommen sei , eine Kritik am Begnadigungs -
recht zu üben . Andererseits aber sei es doch genügend bekannt .
daß die meiste » Ordensverleihungen und Begnadigungen
weniger aus der Initiative des Kaisers , als auf Veranlassung
der Behörden und des Ministeriums erfolgen , mithin

auch keine persönliche Beleidigung des Kaisers bei Erwähnung
eines derartigen Falles darin erblickt werden kann . Er setze
diejenige Objektivität bei den Richtern voraus , daß sie nur auf
Freisprechung erkennen werden .

Nach längerer Berathung , zu welcher sich die Richter zurück -
gezogen , verkündete der Borsitzende , Landgerichts - Direktor
D i n s e folgendes : Da die Aussagen der Zeugen über die

zur Anklage stehende Aeußerung die Wahrheit derselben
dargethan und die Richter aus der Vertheidigungsrede des

Angeklaglen die Ueberzeugnng gewonnen haben , daß derselbe

„ein redegewandter und kluger Mann sei , der jedes seiner Worte

sehr wohl abwäge " , so sei gerade daraus zu entnehmen , daß der

Angeklagte diese vorsichtig gehaltene Aeußerung mit Absicht der -

artig sormulirte , daß darin eine direckte Beleidigung nicht ge -
sunden werden könne . Aber nichts destoweniger beweisen die
vielen Vorstrafen , daß er sich leicht zu Beleidigungen hinreißen
läßt . Aus diesem Grunde habe auch der Gerichtshof keine

Veranlassung gehabt , Milde walten zu lassen , um auf das ge -
ringst « Strafmaß von zwei Monaten , sondern dem Antrag des
Staatsanwalts entsprechend auf vier Monate Gefängniß
zu erkennen .

Prozeß Handhansen . Wie grundverschieden die An -

sichten zweier Gerichtshöfe über denselben Zeitungsartikel sein
können , zeigte sich gestern bei der Berhaudlung einer Anklage

wegen Majestätsbeleidigung gegen den Redakteur

Handhausen vor der 4. Strafkammer des Landgerichts l .
Der Angeklagte , welcher eine zumeist für Blätter der Volks -

partei bestimmte Leitartikel - Korrespondenz herausgiebt , behandelt
in einem Artikel das Begnadigungsrecht . Er gab
darin eine objektive Kritik des Rechtsinstituts der Be »

gnadigung und dehandelt einzelne Fälle der Begnadigung ,
die von dem Volksbewußtsein nicht verstanden werde »
könnten . — Dieser Artikel war von einer ganzen Reihe
von Blättern aufgenommen worden . ohne daß die zu -
ständigen Staatsanwaltschaften einen Grund zum Einschreiten
sahen . Nur in Düsseldorf wurde auf grund des Artikels
Anklage gegen den Redakteur Klee erhoben und dieser wegen
Majestätsdelcidigung zu 3 Monaten Gefängniß ver -
urtheilt . Die Düsseldorfer Strafkammer las aus dem Artikel
heraus , daß dieser keine objektive Kritik des Begnadigungsrechts .
sondern eine Kritik der persönlichen Handhabung dieses Rechts

durch den König habe liefern und beweise » wollen , daß dieses
Hobeitsrecht der Krone in parteiischer und leichtfertiger
Weise ausgeübt werde . Da bei Gelegenheit jener Ver »
Handlung auch der Verfasser des Artikels bekannt ge -
worden war , wurde auch gegen diesen die Anklage er »
boben . Der Staatsanwalt stellte sich gestern ganz auf den

Standpunkt der Düsseldorfer Straskammer und beantragte gleich »



falls » Monate TefSngniß . Tie hiesige Strafkammer
war dagegen mit dem Angeklagten und dessen Vertheidiger
Rechtsanwalt P e r l der Meinung , daß der Artikel in objektiver
Weise Ansichten über das Begnadigungsrecht zum Ausdruck
bringe und nichts auf die Absicht oder das Bewußtsein des Ver -
fassers hindeute , den Träger der Krone zu beleidigen . Nach An -
ficht des Gerichtshofes würde man zu weit gehen , wenn man
einer Kritik des Begnadigungsrechts noch engere Grenzen an -
weisen wollte , als sie der Artikel inne gehalten . Das Urtheil
lautete auf F r e i s p r e ch u n g d- S Angeklagten .

B e st r a f t e r Denunziant . In der Aera der MajestätS -
beleidigungs - Prozesse hat folgende , der „ Volks - Zeitung " aus
Blomberg zugehende Mittheilung erhöhtes Jnleresse :

Unter der Anklage der wissentlich falschen Anschuldigung
stand der Stellmacher und Konzipient Konstantin Gburczyk aus
Glinke vor der Strafkammer des hiesigen Landgerichts . Der An -
geklagte richtete im Ottober vorigen Jahres an das Distriktsamt
in Krone a. Br . ein Schreiben , in dem er den Ackerwirth Johann
Franzkowski in Glinke beschuldigte , dieser habe eine Majcstäts -
deleidigung begangen . Unterschrieben war das Schriftstück mit
dem Namen „ Marohn " . Die unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
geführte Verhandlung endete mit der Verurtheilung des an -
geklagten Denunzianten zu einer Gefängnißstrafe von
zwei Jahren .

Eine Warnung für alle Lumpen , die ihre Rache durch falsche
Denunziationen wegen Majestätsbeleidigung kühlen wollen !

Wegen Majestätsbeleidigung ist i » Hannover der Arbeiter E.
verhaftet worden . Die Verhaftung ist auf grund einer De -
nunziation erfolgt . —

• * •

Deutsches Reich .
— Die Reichskommission für Arbeiter -

statistik vernahm gestern Auskunstspersonen über die Ver -
Hältnisse der Herren « und Knabenkonfektion in Nürnberg . Er -
schienen waren : Konfektionär Pollack , die Zwischenmeister Lache
und Beck , die Schneider Müller und Mal . die Näherinnen Frau
Abold und Fräulein Sellniann . Die Herren - und Knaben -
konfektions - Jndustrie ist in Nürnberg weniger stark vertreten als
in anderen Orten . Die Firma Pollack ist in Nürnberg das
einzige Engrosgeschäst . Eine Anzahl Detailgeschäfte lassen indeß
ebenfalls Konfektionssachen zu theils recht niedrigen Löhne »
anfertigen . Die Firma Pollack hat einen jahrelang bestehenden
festen Lohntarif , der sowohl den Zwischenmeistern als auch den bei
diesen beschäftigten Arbeitern bekannt ist . Im Jahre ISSI er¬
zielten die Arbeiter eine zehnprozentige Lohnerhöhung , die aller -
dings nur während eines halben Jahres bewilligt wurde . Herr
Pollak giebt an , daß die Konkurrenz der anderen Konfektions -
orte nicht zugelassen habe , die Erhöhung länger zu gewähren .
Jetzt wird gezahlt : für Hosen 80 Pf . bis 1,10 M. . Westen von
1 M. bis 1,10 M. . Anzüge von 3,80 M. bis 4,50 M. , Jackets
von 1,70 M. bis 2. 50 M. , Mäntel 3,80 M. u. s. w. — Die
Zuschneider erhalten Jahresgehälter von 1600 bis 2400 M. Bei
den Zwischenmeistern ist eine durchschnittliche Arbeitszeit von
täglich 13 Stunden üblich . Die Gesellen werden meistens gegen
Wochenlohn beschäftigt . Die Kost erhalten sie außer Sonntags
beim Meister . Für Logis haben die Arbeiter selbst zu sorgen .
Die Wochenlöhne variiren zwischen 1,S0 M. und 9,50 M. Die
Lehrlingsausbildung ist «ine durchaus mangelhafte ; bei drei -
jähriger Lehrzeit bringen die Lehrlinge es nur zur Anfertigung
eines Stückes . Die Arbeitszeit der Lehrlinge , deren Lehrzeit vom
13. bis zum 18 . Lebensjahre währt , ist durchweg ebenfalls eine
täglich 13stündige . Herr Pollak erklärt , über die VerhäUnisie der
Arbeiter erst jetzt zum ersten Male etwas zu hören ; er habe
bisher noch nicht gewußt , daß solche Zustände existiren . Die Frauen -
arbeit ist in der Nürnberger Konfektionsindustrie nicht stark vertreten ,
meistens werden Frauen nur bei der Anfertigung von Kinder -
anzügen verwandt . Bei täglich 14 - bis 15 stündiger Arbeitszeit
erzielen die Arbeiterinnen Wochenlöhne von 9 bis 10 M.

Die Kommission hat damit die Vernehmungen von Auskunfts -
Personen in der Konfektion vorläufig abgeschlossen , etwa noth -
wendig erscheinende weitere Erhebungen sollen indeß noch später
vorgenommen werden .

Am 28 . d. M. soll , wie wir schon berichtet haben , mit der
Vernehmung der Auskunftspersonen aus der Wäschekonfeklion de -

gönnen werden .

— Reichstags - Etichwahl im 4. hannover ' schen
Wahlkreis . Bisher sind gezählt für Wamhofs ( natl . ) 13 843
und für v. Scheie ( Welfe ) 12 461 Stimmen . Aus 17 Ortschaften
steht das Ergebniß noch aus . —

Templin , 20 . April . Für Ruppin - Templin hat am
Sonntag im hiesigen Schützenhause eine Versammlung k o n s e r -
v a t i v e r Vertrauensmänner getagt und den Landrath des
Kreises Templin , Grafen v. A r n i m , als K a n d i -
baten aufgestellt . Der Bund der Landwirthe hat den
Gutsbesitzer L a m p r e ch t aufgestellt .

Ein nettes Bild konservativer Einigkeit !
An Kandidaten ist der Wahlkreis nun reich gesegnet . Außer

dem sozialdemokratischen und den beiden genannten bewerben sich
noch ein deutsch - freistnniger , ein christlich - sozialer und ein Anti «
semit , also im ganzen sechs um das Mandat . Nach einer
anderen aus dem Kreise zugegangenen Meldung soll noch
ein siebenter Kandidat aufgetreten sein . Soweit die Sachlage sich
überschauen läßt , erscheint als das wahrscheinlichste Resultat des
Wahlkampfes «ine Stichwahl zwischen Sozialdemokraten und

Freisinnigen . —

— G i b h a r d , nicht Gebhard , wie wir irrthümlich
berichtet hatten , heißt der auf der Jahde verunglückte
Maschinen - Unteringenieur . Gibhardt hat mit dem Maschinisten
Gebhard , der auf dem Dampfer „ Nachtigall " in Kamerun
au Bord war , nichts gemein . Somit ist glücklicherweise dieser
wichtige Zeuge in Sachen Wehlan noch unter den Lebenden . —

Frankfurt a . M. » 21 . April . Der Präsident des
Landgerichts Frankfurt a. M. hat das Gesuch des Frank -
furter Journalisten - und SchriflstellervereinsZiim Bestellung von

ständige » gerichtlichenSachverständigen fürPreß -
angeUgenheiten abgelehnt . Begründet ist diese Ent¬

scheidung damit , daß eine öffentliche Bestellung von Sachverständigen
nicht Sache des Gerichts , sondern der Verwaltungsbe -
Hörden sei . (! ) Allerdings werde auch seitens des Gerichts eine
allgemeine Beeidigung von Sachverständigen vorgenommen und

habe für verschiedene Berufszweige auch schon staltgefunden . Es
wurde dabei aber nur vorausgesetzt , daß eine häufige Jnanspruch -
nähme dieser Sachverständigen seitens gerichtlicher oder slaats -
anwaltschastlicher Behörden in Aussicht stehe , indem

durch die allgemeine Beeidigung die wiederholte Be -

eidigung in Einzelfällen vermieden und andererseits durch
eine ständig « Praxis die Fähigkeit der Sachverständige » ,
vorkommende Fragen sachgemäß zu entscheiden , erhöht
werde . Diese Voraussetzung und somit auch das Bedürfniß für
die Vereidigung von Sachverständigen liege für de » Bezirk des

hiesigen Landgerichts nicht vor .
Wir sollten meinen , ein solches Bedürfniß liege auch für

Frankfurt a. M. vor , das keineswegs eine Oase der Preßfreiheit
in Deutschland bildet . —

München » 20. April . ( Eig . Ber . ) Zur Reichstags -
Ersatzwahl in Ansbach - Sch wabach . Nach einer Mit -

theilung des hiesigen demokratischen Organs fand gestern in

Kloster Heilsbronu eine Versammlung den , akratischer Vertrauens -
männer statt , in welcher einstimmig die Aufstellung eines volks -

parteilichen Kandidaten beschlossen wurde . Diese Kandidatur

soll zunächst den Freisinnigen im Wahlkreise mitgetheilt
und dann proklamirt werden . Trotzdem der Wahl -
kreiS von der agrarischen Agitation stark unterwühlt
ist , war nach den Auslassungen des Q u i d d e ' schen Organs
die Versammlung „ guten Muthes und gab sich de » besten Hoff -

nungen aus eine » Sieg der Deutschen Volksparlei hin " . Unter -

deffen haben auch die Konservativen mobil gemacht . Nach einer
Kundgebung ihres Organs , der „ Süddeutschen Landpost " , gehen
sie mit den bauernbündlerischen Agrariern gemeinsam vor . Die
deshalb in den letzten Tagen geführten Verhandlungen hätten
bezüglich der sachlichen Punkte volle Uebereinstimmung ergeben ;
die Personensrage soll erst in einer demnächst einzuberufende » Ver -
trauensmänner - Versammlung entschieden werden . Man sei bestrebt ,
gemeinschaftlich einen Kandidaten aufzustellen , welcher , „ auf chriff
licher Grundlage stehend , befähigt ist , mit Muth und Entschlossen .
heit die Vertretung der produktiven Stände , insbesondere in der
Landwirthschaft und im Gewerbesland , in die Hand zu
nehmen . " Der Nationalliberalismus giebt dem konservativ -
bauernbündlerischen Techtelmechtel bereits seinen Segen .
Er erklärt in der „ Augsburger Abend - Zeitung " : „ El
werden sich also in der Hauptsache ein deutsch - freisinnig -
demokratischer und ein konservativ - agrarischer Kandidat gegen -
überstehen ; gelingt es , für letztere Kandidatur einen Mann zu
gewinnen , für den auch die gemäßigt Liberalen stimmen können ,
so dürste der Sieg kaum zweifelhaft sein !" Bei der außerordeut -
lichen Bescheidenheit des bayerischen „ Liberalismus " wird es den
Konservativen nicht schwer halten , diesen geeigneten „ Mann zu
gewinnen " .

— Die jetzige Aera der Beleidigungs -
Prozesse wird gut gekennzeichnet durch die Beleidigungsklage ,
die ein badischer Fabrikant oder Fabrikdirektor gegen den
Fabrikin spektorWörishoffer angestrengt hat , weil er sich
durch eine Bemerkung in dessen Jahresbericht getroffen fühlt . Das
Ministerium des Innern hat nun den Entscheid des Verwaltungs -
gerichtshofes über die Frage angerufen , ob der Fabrikinspektor
seine Amtsbefugnisse überschritten hat . Wird die Frage ver -
»eint , so kann das Verfahren gegen Wörishoffer nicht eingeleitet
werden . —

Mainz , 17. April . Prinz - Regent und Wein -
g e s ch ä f t. Vor uns , so schreibt der „ Mainzer Anzeiger " liegt
ein A m t s k o u v e r t :

Herrn

Poststempel
Erbach t. Rh.

X. X.

Angelegenheit de « Regenten
de« Herzogthum ! Braunschweig . Mainz .

Hierzu sei bemerkt , daß die d e u t s ch e n F ü r st l i ch k e i t e n
das Vorrecht der Portofreiheit haben , worüber
sich ja mancherlei sagen ließe , aber aus gewissen Gründen wird

meistens geschwiegen. Wir wollen jedoch einmal etivas freier
reden ! Wer nämlich die obige Adresse sieht , glaubt sicher , daß
es sich um eine wichtige Staatsangelegenheit von Braunschweig
handelt , doch dem ist nicht so. Der Brief , der portofrei hierher
kam , enthält eine Anzeige der :

„ Weinversteigerung der Königlich Prinzlichen Administration
Schloß Reinhartshausen zu Erbach im Rheingau . Freitag ,
15. Mai , im Gasthause zum Engel . "

Mit gebührender Höflichkeit fei gefragt : Dürfen derlei

geschäftliche Sachen auf Kosten des Reiches ,
denn die Post ist Reichsanstalt , befördert
werden ? Wenn ja , wäre es nicht gut , wenn der Reichstag
einmal diese Frage „ anschnitte " ? Uns dünkt es eigen thüm -
l i ch , daß eine p r i n z l i ch e Administration derart
mit Steuer - und Briefmarken bezahlenden
Bürgern konkurriren kann . —

Karlsruhe , 20 . April . In der heutigen Nachmittagssitzung
der zweiten Kammer erklärte Staatsminister Nock , daß die badische
Regierung den Real - Gymnasien die Berechtigung
für das medizinische Studiuin zuerkennen würde , wenn
die übrigen Regierungen gleicher Ansicht seien ; doch halte er eine
erneute Enquete für nothwendig .

Die Nachricht , daß der preußische Unterrichtsminister , wie

auch wir gemeldet , sich für die Zulassung der Ober - Tertia der

Realgymnasien zum Medizinalstudium erklärt hat , ist dementirt
worden . —

Oesterreich .
Wien , 20 . April . ( Abgeordnetenhaus . ) In der

Generaldebatte über die Wahlreform , zu der
39 Redner und zwar 16 gegen und 23 für die Äusschußvorlage
zum Worte gemeldet sind , sprach der Referent der Majorität
Goetz für die Vorlage . Die Jungczechen Slavik ,
Brzorad , sowie Pernerstorser von der äußersten
Linken sprachen für Einführung des allgemeinen
Wahlrechts . Palffy hob namens der Konservativen des

böhmischen Großgrundbesitzes das Festhalten an dem staats -
rechtlichen Standpunkte der Beschickung des Reichsrathes durch
die Landtage hervor , während Madeyski den autonomistischen
Standpunkt der Polen betonte . Beide Redner erklärten sich
trotzdem für die Vorlage , damit die Wahl -
resorm nicht ausgeschoben würde . Scheicher
( Antisemit ) sprach für die Nothweudigkeir der Auf -
lösung des Hauses . Ruß erklärte , er könne die Vorlage vom

Standpunkte des Deutschthums und des Fortschritts aus nicht
als empfehlenswerth bezeichnen , die deutsche Linke
werde die Vorlage jedoch an » nehmen , weil dieselbe eine

Erweiterung des Wahlrechtes enthalte , was von der

Partei stets angestrebt worden sei .
Eine größere Heuchelei als die Erklärung des Liberalen Ruß

wird die parlameniarische Geschichte aller Länder kaum aufweisen .
Von 1867 bis 1379 hatten die Liberalen , von einer kurzen Unter -

brechung abgesehen , die Majorität im Parlamente und die

Minister wurden aus ihren Reihen genommen . Aber während
dieser langen Periode haben diese „ Liberalen " nie etwas von

ihrem Streben nach Erweiterung des Wahlrechtes merken lassen . —

— Eine Frauendeputation , geführt von dem Ab -

geordneten Pernerstorser , sprach am 16. d. M. bei dem öfter -
reichischen Ministerpräsidenten Graf Badeni vor , behufs Er -

langung des Frauenwahlrechls . Graf Badeni erklärte , daß

prinzipielle Bedenken dagegen nicht vorliegen ; die Regelung der

Frage könne erst von der weiteren Zukunft erwartet werden . Es

müßten erst Kriterien für die Wahlrechts , nerkennung gefunden
werden bezüglich des Zensus , des Besitzes oder der In -
telligenz . Die Damen dankten dem Minister für sein Entgegen -
kommen . —

Frankreich .
— Das MinisteriumBourgeoishat einen Ent -

schlnß gefaßt , der die ganze panamistische Diebs - und Ordnungs -
gesellschast bis ins Innerste erbeben läßt : unter den Beamten der

Republik Musterung zu halten , und alle , die gegen die demo -

kralischcn Grundsätze verstoßen oder sich unehrenhafter Hand -

lungen schuldig gemacht haben , abzusetzen . Bisher scheiterten
alle Reformversuche an der korrupten und reaktionären Be -

amtenschaft . Erst wenn hier Wandel geschaffen ist , sind ernst -

hafte Reformen möglich . Aber wird die Regierung das Werk

durchführen können ? Ist sie stark genug ? Z w e i Augiasställe

auf einmal reinigen wollen — das ist viel . —

PariS , 20 . April . Nach zahlreichen Besprechungen mit dem
Direktor seines Ministeriums ist Finauzminister Dounier zu der

Ueberzeugung gelangt , daß er genügende Angaben über den

Stand der Einkommen st euersrage besitze , und hat in -

folge deffen beschlossen , seine Vorlage dahin abzuändern , daß
die Steuer nach den Abschätzungen , welche von der Ver -

waltung über jeden Steuerpflichtigen einzureichen sind , festgesetzt�
wird . —■

PariS , 21 . April . Die internationale Urheber «
r e ch t s - K o n f e r e n z , die in ihren kommissarischen Be -

rathungen bis jetzt die Fragen des Schutzes der nicht unionistischen
Autoren , der Photographien , des Uebersetzungsrechtes , der

musikalischen Kompositionen , sowie der Preßerzeugnisse erörtert
und namentlich dem letzterwähnten Gegenstande besondere Auf -
merksamkeit zugewandt hatte , hat nunmehr ihre allgemeinen

Kommissionssitzungen für kurze Zeit sistirt , um der gestern ein -

gesetzten Redaktionskommission genügend Spielraum für ihre Ar -
beiten zu lassen . —

Paris , 21 . April . In der heutigen Sitzung des Senats
verlas Demale eine Erklärung , wonach das Ministerium

nach den wiederholten Mißtrauenserklärungen des Senates
das Vertrauen beider Kammern nicht besitzt . Der

Senat will für die Soldaten alles thun , jedoch
alle Kredite verweigern , so lange das Ministerium Bourgeois

besteht . Bourgeois protestirte heftig gegen die Auslegung der

Verfassnngsgesetze seitens des Senats . Schließlich wurden

die Kredite niit 171 gegen 90 Stimmen ab -

gelehnt . Der Senat vertagte sodann seine Sitzung auf

Donnerstag . Das Ministerium lrat im Auswärtigen Amt zu
einer Berathung über den Zwischenfall im Senat zusammen .
Man sieht mit Spannung der Lösung des Konflikts entgegen . —

— LeonSayist heute in Paris im Alter von 70 Jahren

gestorben . Er war der Enkel des bekannten Nationalökonomen
und Vertreters des „dritten Standes " in der französischen Revo -

lution Jean Baptiste Say . Leon Say war unter Thiers Finanz -
minister . Wenn er sich auch äußerlich der Republik angeschlossen

hatte , so war er doch mit ganzem Herzen und vollem Eifer Ver -

traueusmann der Orleans . Er war der einflußreichste Vertreter

der französischen Großbourgeoisie , der er als Intimus Rothschild ' s ,
als Staatsmann und fleißiger Schriftsteller und Herausgeber
von Sammelwerken , vor allem als Bckämpfer jeder Regung von

Staatssozialismus zu dienen suchte . —

England .
London , 20 . April . Unterhaus . Orr - Ewing frag «, ob

der neue Handelsvertrag zwischen Deutschland
und Japan Deutschland Zugeständnisse mache , die England
nicht gewährt würden , und ob durch den Vertrag der deutsche

Handel gegenüber dem englischen bevorzugt sei . Unterstaats -
sekretär des Auswärtigen C u r z o n erwidert , er kenne den Inhalt
des Vertrages noch nicht und könne daher nicht sage », ob der

Vertrag Bestimmungen im Sinne der Anfrage enthalte . Jeden -
falls aber würde England als meistbegünstigte Nation sich Zu -
geständnisse , welche Japan Deutschland oder einer anderen Macht
machen sollte , ebenfalls sichern . — Howard Vincent fragt
die Regierung , ob sie wisse , ' daß Arrangements getroffen
werden , um bedeutende und steigende Quantitäten w e st -

fälischer Kohle in flachen Schiffen , die weit oben auf dem

Rhein laden , nach London zu bringen . Die Land - und Wasser -
sracht stelle sich auf nur 6 Shilling für die Tonne infolge der
minimalen Fracht , welche die deutsche Staatsbahn berechne , um
die deutsche Industrie auf dem englischen Markte zu fördern .
Redner fragt die Regierung , ob sie eine sorgfältige Bewachung
dreser neuen Quelle subventiouirter Konkurrenz veranlassen
werde , damit die britische Kohlenbergwerks - Jndustrie Schritte
thun könne , derselben zu begegnen . Der Präsident des Handels -
amts R i t ck i e erwidert , er habe keine besondere Information
über diesen Gegenstand ; er werde durch das Konsulat Erkundi -

gungen einziehen lassen .
C u r z o n erklärt , die Bedingungen der Uebergabe

Z e i t u n s umfaßten die Ernennung eineS Christen
zum Kaimaka m. Die türkischen Blätter hätten am
15. März die Wahl Majmoud Beys für diesen Posten au -

gekündigt . Die Botschafter Englands , Frankreichs und Rußlands
in Konstantinopel hätten an demselben Tage gegen die Ernennung
als eine klare Verletzung der von der Pforte gegebenen Berstche -

rungcn protestirt und die Hoffnung ausgesprochen , daß die Er -

nennung annullirt würde . Eine Antwort der türkischen Regie -

rung sei noch nicht eingegangen .
Chaplin beantragt die erste Lesung der Vorlage , durch

welche die Lokalabgab en für den der Landwirthschaft ge -
widmeten Boden herabgesetzt werden , und schlägt vor , daß
solches Land zum Zwecke der Besteuerung auf die Hälfte des
Werthcs eingeschätzt werde . Die daraus entstehende Einbuße in
den Lokaleinnahmen werde aus den Reichseinkünsten gedeckt und

betrage in diesem Jahre , wie im Budget bereits vorgesehen .
975 000 Pfund , im nächsten Jahre das doppelte . F o o l e r

bekämpft namens der Opposition diese Vorlage .
Der erste Lord des Schatzes B a l s o u r erklärt , es wäre

nicht praktisch , das metrische Maaß - und Ge¬
wi ch t s s y st em auf dem Wege der Gesetzgebung in England
einzuführen , da ein derartiges Gesetz eine zu große Veränderung
in den Gewohnheiten des Volkes bedeuten würde . —

Italien .
Rom , 18. April . ( Eig . Ber . ) Als das Dekret erschien ,

durch welches das Ministerium di Rndini einen besonderen
Landesminister für Sizilien einsetzte , wußten die Preßorgane
Crispi ' s und der sizilischcn Camorra zunächst keinen Einwand

gegen die neue Einrichtung zu erheben und hüllten sich in

Schweigen , um nicht zu verralhen , daß sie ihre unlauteren

Interessen bedroht sahen . Jetzt , da der zu der neuen Stellung
eines Ministers für Sizilien ernannte Graf Cadronchi mit den

Vorbereitungen für die Uebernahme seines Amtes beschäftigt , seit
vierzehn Tagen zögert , sich nach Palermo auf seinen Posten zu
begeben , haben jene Organe die Sprache wiedergefunden und be -

zeichnen das neue Ministerium für Sizilien als eine separatistische
Maßregel , als eine » Angriff ans die Einheit Italiens . Di « sizilischen
Parlaments - Abgeordueten , welche meist auf den Namen Crispi ' s
gewählt sind und die Interessen der gewaltthätigcn Gemeinde -

oligarchieen gegen die Mehrheit der sizilischen Bevölkerung zu
vertreten gewohnt sind , schicken sich an , das Dekret über das

sizilische Landesministerium in der Kammer als einen Eingriff in
die konstitutionelle Freiheit , als eine Beeinträchtigung der Gleich -
berechtigung aller Landestheile zu bekämpfen . Gegenüber dem
von Crispi über die Insel verhängten Belagerungszustand , der
eine Ausnahm emaßregel der schärfsten Art war . hatte » diese
sizili >chen Abgeordnete » und ihre Preßorgane
erhoben . Die äußerliche Unterdrückung der

erfüllte sie vielmehr mit Befriedigung . Jetzt
schwerden der sizilischen Bevölkerung nicht
sondern durch eine eigens dazu eingesetzte Behörde untersucht und
der Abhilfe entgegengeführt werden sollen , erheben diese Leute

Protest gegen die „ Vergewaltigung Siziliens " ! Wünschenswerth
iväre es gewesen , daß der neuernannte sizilische Landesminister
sich sogleich nach seiner Ernennung hätte auf seinen Posten be -

geben können , um der Crispi ' schen Camorra nicht Zeit zu lassen .

sich auf seine Ankunft vorzubereiten . Der sizilische Landes -

minister ist Mitglied des Gesaminlministeriums und von Geburt
nicht Siziliauer ; durch beide Umstände wird das Gerede vou
einer Begünstigung separatistischer Tendenzen von vornherein

widerlegt . Wenn aber der Crispi ' schen Jnteressenkoterie zur Be -

tämpfung der ersten größeren politischen Maßregel des

Ministeriums di Rudini jeder Vorwand recht ist . so ist nicht ein -

zusehen , weshalb das Ministerium sich gegen Crispi nicht der -

zenigen Waffen bedient , die es in der Hand hat . Es hat keinen

vernünftigen Sinn , wenn das Ministerium , wie es heißt , bestrebt

ist , die Erhebung einer Ministeranklage gegen Crispi im Parla -
ment zu hinterlreibe ». Mit „ritterlicher " Rücksichtnahme und

mit bloßer Defensive ist gegen eincn in der Wahl seiner Mittel

völlig unbedenklichen Gegner , wie Crispi , auf die Dauer nichts

auszurichten . —

— Bei den Stadtverordneten - Wahlen in

Parma hat die radikal - sozialistische Liste einen großen
Triumph erzielt . Sämmtliche 32 Kandidaten der Sozialisten und

Radikale » wurden mit großer Mehrheit gewählt , und das neue

ihre Stimme nicht
sizilischen Unruhe »
aber , da die Be -
mehr nuterdrückt .



Kollegium weist nur acht Monarchisten erispinischer und
rudinischer Richtung auf . Es ist leicht vorauszusehen , daß die
Wahlen auch diesmal nicht die königliche Sanktion erhalten
werden , welche ihnen bereits einmal versagt wurde ; Parma wird
sich also einer neue » Auflage des königlichen Kommissariats zu
erfreuen haben . —

Spanien .
Madrid , 21 . April . In Andalusien herrscht großes

Elend infolge der andauernden Trockenheit . In der Provinz
Estremadura erschienen Heuschrecken , welche die Felder zu ver -
wüsten drohen . In ganz Spanien herrscht gleiche Trockenheit . —

Serbien .
— Heirathspläne . Wie aus Belgrad berichtet wird .

sucht Milan , nachdem Klein - Alexander von einer griechischen
Prinzessin einen Korb erhalten hat , den König zu bewegen , alle

bisherigen Heirathspläne fallen zu lassen , um sich mit einer
reichen Amerikanerin , die Milan durch Vermittelung
des American Clubs in Paris ausfindig machte , zu vermählen .
Die bevorstehende Amerikareise Milan ' s wird hiermit in Per -
bindung gebracht . Auf Geld und zwar recht viel Geld legen die
Obrenowitsch viel mehr Werth , als auf untadelhaftes blaues Blut .
Jedensalls gehen sie sicher . —

Ostafieu .
Hokohama , 21 . Tlpril . Der Gesandte Koreas , der be»

Hufs Abschlusses einer Anleihe nach Rußland geht , ist auch er -
mächligt , Truppen zur Bewachung des Königspalastes sowie
Rathgeber für die Regierung und militärische In -
struktoren zu erbitten . Neun russische Kriegsschiffe
liegen gegenwärtig im Hase » von Nagasaki und erwarten die
Ankunft des „ Rurik " und fünf weiterer Schiffe .

Man sieht , daß Rußland es verstanden hat , in Ostasien festen
Fuß zu fasse » und sich nun zum Schiedsrichter in der gelben
Welt aufwerfen kann . —

Afrika .
Kairo , 21 . April . Die französischen und russischen Mit -

glieder der Verwaltung der Kasse der öffentlichen
Schuld luden die anderen Mitglieder der Verwaltung ans den
27 . d. M. vor den gemischten Gerichtshof . Sie erklären den Be -
schluß vom 26 . März als ungesetzlich und verlangen , daß die
egyptische Regierung alle Summen mit Zinsen an den Reserve -
fonds zurückzahlt , welche für die Dongola - Expedition gezahlt
worden sind . —

— Südafrikanisches . Das „ Reuter ' sche Bureau "
meldet aus Kapstadt : Zufolge einer Depesche aus Buluwayo
kamen am 11. d. M. mehrere Scharmützel i » der Nähe der
Stadt vor . Die Matabili wurden nnt beträchtlichen Verlusten
zurückgeschlagen .

Die „ Times " melden aus Pretoria : In der vom Prä -
sidenten Krüger dem Staatssekretär Chamberlain heute
telegraphisch zugegangene Antwort wird erklärt , Präsident
Krüger sei nicht eher in der Lage , die Erlaubniß des Volksraads

zu einem Besuch in England nachzusuchen , bis die Grundlage der
Unterhandlungen festgestellt wäre . — Bisher sei noch keine Ab -
machung getroffen , aber die Hoffnung auf eine zufriedenstellende
Beilegung werde noch immer aufrechterhalten . Der Ton der
Antwort sei ein freundschaftlicher und zuvorkommender . —

— Auch ohne Hängen und Würgen kann man
afrikanische Länder durchreisen . Dafür liefert den Beweis der
Bericht eines Dr . M o l o n e y , der die westlich vom
N j a s s a > S e e gelegenen und von England beanspruchten Ge -
biete durchreist hat . Dr . Moloney hat es nicht für nöthig be-

funden , auf seiner Expedition auch nur einen einzigen Schuß ab -
zufeuern . Das erforschte Gebiet liegt zwischen dem See Tanganjika
und der Stevensonstraße gegen Norden zu . Im Süden grenzt
das portugiesische Ostafrika daran , im Osten die Njassaland -
Schutzherrschaft und im Weste » der Kongo - Freistaat . Das
Gebiet ist noch nie erforscht worden . Dr . Livingstone , Joseph
Thompson und Alfred Sharps haben es nur flüchtig berührt .
Die kriegerischen Bewohner sind von Sulu - Abkunst . Dr . Moloney
hat sich fünf Monate in dem Lande aufgehalten . Er hat sich
den Häuptlingen so angenehm zu machen gewußt , daß er mit
den meisten Verträge hat abschließen können , wodurch sie die
britische Flagge anerkennen . Nur einen Häuptling , Mpseni ,
hat der Deutsche Wiese , der im Auftrage der portu -
giesifchen Regierung das Land besuchte , zu überreden
vermocht , die britische Oberhoheit von sich zu weisen .
Dr . Moloney meint , daß von jetzt an Europäer in Sicherheil
durch das Land reisen könnten . Der vorhin erwähnte Sharps
mußte mit flüchten . Nur dem Dazwischentreten Wies e ' s ver -
dankte er sein Leben .

Amerika .
— Nach einer amtlichen Depesche aus

Havannah schlug das Bataillon Luzon die vereinigten
Jnsurgentenbandeu unter Zayas und Rego bei Cienfuegos . Die
Jnfurgente » hatten 86 Tobte und zahlreiche Verwundete ; auf
seilen der Spanier waren 3 Todte und einige Verwundete . —

— Answandererelend in Brasilien . Der

�politischen Korrespondenz " geht aus Rio de Janeiro , Mitte

März , die nachstehende Schilderung der Lage der in der jüngsten

Zeit in Brasilien eingetroffenen Auswanderer aus
G a lizi en zu : Die Zuzüge von Auswanderern aus Oesterreich -
Ungarn , die in den letzte » Monaten in Brasilien eingetroffen
sind , zeigen , daß die wohlbegründeten Abmahnungen in dieser
Richtnng bisher bedauerlicherweise nur geringe Erfolge zu er -

zielen vermochten . Könnten jedoch die Auswanderungslustigen
auch nur einen flüchtigen Blick auf die Lage der eben

erwähnten Zuzüge werfen , sö würden sie ihr Vorhaben
gewiß nicht ausführen . Tie Verhältnisse , in denen sich
die zur Zeit auf I l h a das F l o r e s , in der Bai
von Rio de Janeiro , provisorisch untergebrachten Ein -
Wanderer befinden , sind geradezu kläglich . Die Baulichkeiten , die

ihnen als Aufenthaltsorr zugewiesen sind , entbehre » der Fenster ,
so daß Lust und Licht nur durch Lücken und Thören eindringen .
In einem Theile dieser Räumlichkeiten schlafen die Insassen auf
Pritfchen , in anderen auf dem bloßen Erdboden . All diese Bau -

lichkeiten starren vor Schmutz , die Schlafsäle sind überfüllt , die
Kinder der Einwanderer sind größtentheils krank , mit Aussätzen
und Beulen behaftet , und es sind unter ihnen täglich mehrere
Todesfälle zu verzeichnen . Dabei herrscht ein peinlicher Mangel
an Trinkwasser . Das spärliche Süßwasser ist überdies mit See -

wasser gemischt , so daß die Einwanderer fast fort -
» vährend an Diarrhoe leiden . Das kleine Spital auf
der Insel hat so ungenügende Einrichtungen , daß die

Kranken , um nicht in dasselbe gebracht zu werden , ihren

Zustand möglichst lange verheimlichen . Der Abgang aller Scel -

sorge auf der Insel wird von den Einwanderern schmerzlich
empfunden . Die harten Entbehrungen , Krankheiten und moralische
Leiden haben unter diesen bedauernswerthen Leuten eine ver -

zweifelte Stimmung hervorgerufen . Aus Jlha das Flores be-

finden sich gegenwärtig ungefähr 1200 Einwanderer aus Galizien ,
die seit mehr als dritthalb Monaten über ihr Schicksal brüten .

ohne daß sie Aussicht hätten , vor vier , fünf Wochen ins Innere
des Landes befördert zu werden . In der gleichen Situation be -

finden sich ungefähr 2000 Einwanderer aus Galizien , die im

Asyl zu P i n h e i r o , auf der Eiseubahustrecke nach San Paulo ,

untergebracht sind . Der Zustand der Einwanderer aus Jlha das

Flores erregt allgemein solches Mitleid . daß man ihnen milde

Spenden zuwendet , durch die sie sich wenigstens trinkbares Wasser

verschaffen können .

z�Arkci - nitchvidzten .
Au die Frauen und Mädchen Berlins ? Das Weltfest

der Arbeit naht heran . Viele kennen seine hohe Bedeutung nicht .

Jeder und jede derer , die den 1. Mai feiern , sollen aber wissen ,

was durch die Maifeier beziveckt wird . Um insbesondere dem

weiblichen Geschlecht Gelegenheit zu geben , sich darüber zu unter -
richten . wird Freitag , den 21 . April , Reichstags -
Abgeordneter Paul Singer in einer Volksversamm -
l un g bei Keller , Koppenstr . 29 , über das Thema sprechen : D i e

Bedeutung des 1. Mai für die Frauen und

Mädchen des arbeitenden Volkes .
Es ist Pflicht der Genosse » , nicht nur selbst zu erscheinen ,

sondern dafür zu sorge », daß auch ihre weiblichen Angehörigen
die Versammlung zahlreich besuchen .

Die Sozialdemokratie der Rheiupfalz hält ihren dies -

jährigen (7. ) Parteitag Sonntag , den 10. Mai , von vormittags
11 Uhr an im großen Saale des Gesellschaftshauses in Lud -

wigs Hafen ab . Die Tagesordnung lautet : 1. Bericht des

Agitationskomitees und Agitation . Referent Dickreuther .
2. Unsere Presse . Referent Z i e l o w s k i. 3. Die parlamen -
tarische Thätigkeit im bayerischen Landtag . Referent E h r h a r t.
4. Anträge , soweit solche nicht durch die vorhergegangene Tages -
ordnung ihre Erledigung gefunden haben . Anträge zum Partei -
tag sind bis spätestens S. Mai an das Agitationskomitee , zu
Händen der Expedition der „ Pfälzischen Post " in Ludwigshafen ,
zu richten .

In Basel sprach Bebel am 16. April in einer Versamm -
lung in der Burgvogteihalle . Es war , schreibt uns unser
dortiger ständiger Korrespondent , die größte Versammlung im ge -
schlossenen Räume , die Basel je gesehe » hat . lieber 3000
Personen waren da , und hunderte hatten keinen Platz gefunden .
Gut ei » Drittel der Anwesenden gehörte den bürgerlichen Parteien
an . Auch die Regierung war durch einige Mitglieder vertreten .
Bebel sprach unter brausendem Beifall über das Thema „ Die
Sozialdemokratie und die bürgerliche Gesellschaft " . Für die
Agitation unter der Basler Arbeiterschast ist die Versammlung
von großem Erfolg geivesen .

Weiter sprach Bebel in Lörrach in Baden und in Heil -
bronn in Württemberg . Auch diese Versammlungen waren
überfüllt und nähme » » einen ausgezeichneten Verlauf .

Polizeiliches , Gerichtliches rc .
— Außer Verfolgung gesetzt » vurden vom Potsdamer Land -

gericht die Turner Plöse , Zlvanzig , Thiele , Hase und

Stoffel in L u ck e n »v a I d e , gegen die ein Meineidsprozeß
anhängig »var , »veil sie durch »vahrheitswidriges Verhalten die

Freisprechung von Parteigenossen herbeigeführt haben sollten .
Jetzt ist auch juristisch eriviesen , daß die Anklage haltlos »var .
Die Qual einer mehrwöchigen Untersuchungshaft haben aber die

Schuldlosen iveg .
— Bei der Vertheilung des Kalenders „ Der märkische Land -

böte " im Wahlkreise Calau - Luckau wurden in dem Städtchen
D o b r i l u g k — in den anderen Orten ging ' s ohne Störung
ab — zivei Parteigenossen von der Polizei angehalten . Sie be-
kamen dann ein Strafmandat über je IS Mark , »vogegen sie
Einspruch erhoben . Das Schöffengericht in Tobrilugk hat nun
in seiner Verhandlung am 27 . März , trotzdem selbst der Amts «
anlvalt auf Freisprechung plädirte , die beiden Genossen der Ver -
letzung der § Z 10 und 41 des preußischen Gesetzes über die
Presse und des § 80 Absatz 2 des Reichs - Strafgesetzbuchs für
schuldig erklärt , »veil die Vertheilung des „ Märkischen
Landboten " in der Weise geschehe » ist , daß die Genossen die

Exemplare vom Korridor ans in die betreffende »» Wohnungen
hmeinrcichten . Der Korridor sei ein öffentlicher Ort und der

„ Märkische Landbote " ein öffentlicher Aufruf , bei dein das
Kalendarium nur die Verbrämung darstelle . Die Verbreitung
hätte deshalb nicht ohne die für öffentliche Orte und Aufrufe
vorgeschriebene polizeiliche Genehmigung geschehen dürfen . Das

Urtheil lautete auf 4 Wochen Haft gegen jeden der beide »
Genossen . Die Parteistellung der Angeklagten »vurde als „straf -
schärfend " betrachtet . — Nach unserer Ansicht ist das Urtheil des

Dobrilugker Schöffengerichts unhaltbar , denn indem man die
Schriften in die Wohnungen hineinreichte , ist die Vertheilung
thatsächlich innerhalb derselben erfolgt u»id deshalb an die

Genehmigung der Polizei nicht gebunden . Wir hoffe », daß die
beiden Genosse » Berufung eingelegt haben .

— Die Vertrauenspersonell der sozialdemokratischen Frauen
und Mädchen Breslaus , die Frauen K a y s e r , Sl l i c e
Geiser »»nd Korne mann , halten im Jnseratenlheil der

„ Aolkslvacht " zum Besuch eines im Korne»nan>»' schei > Restaurant
von ihnen arrangirten gemüthlichen Beisammenseins eingeladen .
Dieses Beisammensein , das am 16. Februar abgehalten »vurde ,
ve»fiel der polizeilichen Auflösung , »veil es eine nicht angemeldete
politische Versammlung gewesen sein soll und die Frauen Kayser und
Geiser als Einberuferinnen »ind Frau Kornemann , letztere »veil sie ihr
Lokal dazu hergegeben habe , » vurden »vegen Uebertretung des

Vereinsgesetzes unter Anklage gestellt . Vor dem Schöffengericht
stellte sich die Anklage aber als derartig unbegründet heraus , daß
der Amtsanwalt selbst die Freisprechung der drei Frauen be-

antragen mußte ; das Gericht erkannte demgeinäß und legte die
Kosten des polizeilichen Mißgriffs der geduldigen Staatskasse
zur Last .

Soziale Aebevjttfjk .
Ter Verband der „ Arbeitgeber " der Textilbranchc

versandle , wie das „ Berliner Tageblatt " mittheilt , in demselben
Augenblick , >vo der Streik der Koltbuser Textilarbeiter beendet
wurde , ein Zirkular an seine Mitglieder . Es »vird darin aus
die „ permanente Streikgefahr " und auf die „ daraus " entspringende
unaufhörliche Beunruhigung der Textilindustrie hingeiviese », wobei
die Herren nur vergessen , daß die „ permanente Slreikgefahr " nur
die Folge der permanent schlechten Arbeitsbediiigungen ist , unter
denen in der Textilindustrie die Arbeiter und Arbeiterinnen

frohnden müssen . In dem Zirkular heißt es dann »veiter : „ Das
sollten die Textilfadrikante » sich sobald wie möglich klar mache » ,
daß nur eine Gegenorganisailoil die drohende Gefahr zu de -
schivören verniag . und zivar eine Gegenorganisation große »
Stiles , die alle Ziveige der Textilindustrie umfaßt . Gerade so
wie alle deutschen Arbeiter des Faches in Reih und Glied
marschiren und demselben Winke blindlings gehorche », gerade so
muß eine Solidarrtät sämmtlicher deutschen Textilfabrikanlen
eintrete »», und es gilt , so rasch »vie »nöglich eine Organisation zu
schaffen , die eine solche Solidarität zu praktischem Ausdrucke
bringt . Der deutsche Textilunternehmer muß »Visse»», daß alle seine
Kollegen hinter ihn » stehe », »Venn er den M» lth und die Kraft
gewinnen soll , dem geivalligen Anstürme der gesammten
deutschen Textilarbeilerschast nachhaltigen Widerstand entgegen
zu setzen . Mögen also zunächst die Industriellen jedes Textil -
Platzes unter sich Vereinigmigen zur Abivehr unberechtigter
Forderungen der Arbeiter schaffe » und mögen sodann diese Ver -
einigunge »' » mit einander in Verbindung treten , nu » jederzeit zu
gemeinsamen Schritten bereit zn sein . "

Die Textilfabrikanten »verde » voraussichtlich der Mahnung
ihres Verbandes ii » großer Zahl folgen . Mögen die Textil -
arbeiter und Textilarbeiterinnen das gleiche lhu ». Wird der
Textilarbeiter - Verband durch Beitrittserklärungen genügend
gestärkt , dann kann der Koalition der Textilfabrikanten unbesorgt
entgegengesehe » »verde »». Die Jabrikaulen »verde »» dann auch
eher zu Verhandlungen sich bequemen , als jetzt , »vo nur ein

geringer Theil der Textilarbeiter und Arbeiterinneu organistrt ist .

Eine Ncbersicht über die Hauptergebnisse der Statistik
der deutschen Krankeuversicherung für 18S4 »vird im
„ Reichs - Anzeiger " veröffenilicht . Danach »varen in 21 öS2 Kassen
im Jahresdurchschnitt 7 282 609 Personen versichert . Die Kassen
hatten eilte Einnahme von 136 III 300 M. Dieser steht eine
Atlsnahme von 126 013 310 M. gegenüber . 2 492 309 Er¬
krankungsfälle ( 43 686 440 Krankheitstage ) verursachten den
Kassen eine Ausgabe von 101 971 698 M. Auf ein Mitglied
kamen 0,4 Krankheitsfälle , 6. S Krankheitstage und 14,35 M.
Krankheilskosten .

Veefslmmluttgen »
Die Freie Vereinigung der Kaufleute hielt am Mitt -

»voch , de » 15. d. M. , im „ Englischen Hof " , Neue Roßstr . 3, ihre
Generalversammlung ab . Der bisherige Vorsitzende Alb . Kohn
erstattete den Halbjahresbericht . Aus demselben geht hervor , daß
die Freie Verelnigung zu allen Fragen , die die Gehilfenschaft
interessirt , Stellung genommen und dies auch fernerhin uliermüd -
lich thun wird . Nach dem Bericht des Kassirers betrugen im
verflossenen Halbjahr die Einnahmen 915,74 M. und die Aus¬
gabe » 378,36 M. , mithin bleibt ein Bestand von 37,33 M. Hierzu
kommt noch ein Sparkassenbuch von 10 M. , sowie diverse Außen -
stände , so daß nach Abzug der Schulden ein Baarvermögen von
zirka 500 M. vorhanden ist . Dem Gesalilmtvorstand »vurde
Decharge ertheilt und nun die Neuivahl des Vorstandes vor -
genommen . Derselbe setzt sich aus folgenden Personen zusammen :
Julius Lissauer , 1. Vorsitzender ; Verth . Heymann , 2. Vorsitzender ;
Otto Elze , 1. Schriftführer ; Tbeod . Stolle »>berg , 2. Schriftführer ;
Hugo Rothardt , 1. Kassirer ; Friedr . Schinidt , 2. Kassircr . Zu
Beisitzern wurden die Mitglieder Bähr , Schlopper und Ritter -
band ernannt . Revisoren sind Hintze und Wiebe .

Eine öffentliche Versaminlnug der Mechaniker « nd
verwandten Berufsgenosscn , die von über 1000 Personen
besucht lvar , tagte ain 20 . April bei Martens . Friedrichstraße ,
um Stellung zu einer Lohnbetvegung zu nehmen . Nach den
Ausführungen des Referenlen , der einleitend die vorgenommenen
Erhebungen über die Lohn - und Arbeitsverbällniffe von ungefähr
40 der größten Firme » zur Kenntniß der Versammlung brachte ,
sind die Zustände bei den in betracht kommenden Branchen
äußerst traurige . Löhne von 12, 15 und 13 M. für aus -
gelernte Arbeiter sind keine Seltenheit . Immer mehr
findet die »veibliche und jugendliche Arbeitskraft Eingang
in diesen Betrieben , sodaß die Löhne , begünstigt durch den

Jndifferentismns der Arbeiter , hervorgerufen dcirch den künstlich
erzogenen Standesdünkel und die damit verbundenen schlechte »
Organisationsverhältnisse , auf ei » Niveau herabgesunken sind ,
,vo ein Vorgehen zur Ausbesserung der Lage durchaus nothivendig
erscheint . Zum Ueberfluß mußte auch hier »vieder konstatirt
»verde »», daß in denjenigen Betriebe », »vo die Arbeitszeit a »n
längsten währt , die Löhne am niedrigsten sind , hingegen bei den

Firmen , »vo die Arbeiter durch ihre Einigkeit eine Verkürzung
der Arbeitszeit erzielt haben , noch einigermaßen und verhältniß -
mäßig höhere Löhne bezahlt werden . In der Diskussion , an der
sich eine große Anzahl Redner betheiligten , wurde » noch verschiedene
Mißstände und auch die Lehrlingszüchterei , die bei mehreren Firmen
im Schivunge ist , kritisirt . Alle Redner plädirten für den Eintritt
in eine Lohnbewegung , um bessere Arbeitsbedingungen zu schaffen .
Einige Redner wünschten , daß sofort in die Beivegung einge -
treten werde , da die Werkstätten - Versammlungei » sich in ihrer
Majorität dafür ausgesprochen hätten . Von einem der -

artigen Beschluß räth Litfin , Näther u . a . ab , da nach
ihrer Ansicht die Stimmung noch nicht genügend geklärt sei .
Hieraus gelangten folgende Anträge zur einstimmigen Annahme :
„ In allen Werkstätten haben Listen zu zirkuliren , welche alle

diejenigen zu unterschreiben habe » , welche gewillt sind , für die

Forderungen eiuzutreten . Mittwoch Abend findet eine Ver -

sammlung der Werkstätten - Vertrauensleute statt , um das Resultat
festzustellen. Am Donnerstag hat eine allgemeine Mechaniker -
Versammlung das Resultat entgegenzunehmen und zu beschließen .
In denjenigen Werkstätten , in denen sich die Majorität für die

Forderungen erklärt hat , sind am Freitag früh die aufgestellten

§ orderungen zu unterbreiten und überall da , »vo bis
onnabend Abend dieselben nicht bewilligt sind , soll

am Montag früh die Arbeit nicht »vieder aufgenomineii werden .
Die erste Woche »vird keine Unterstützung , die ziveite Woche i »»r

so viel gezahlt , wie nach Maßgabe der vorhandenen Mittel mög -
lich ist . Jeder Mechaniker und verivaudter Berufsgenosse hat
von jetzt ab pro Woche »»»»»»bestens 50 Pf . an den Fonds ab -

zuliefer ». " Des »veiteren »vurde beschlossen , da in verschiedenen
Werkstätte » bereits von Hilfsarbeitern die Arbeiten der Mechaniker
verrichtet »Verden , für dieselben einen Minimallohn von 13 M.
als Forderung aufzustellen . Als Hauptforderungen für die

Mechaniker sind in Aussicht genommen : neunstündige Arbeits -

zeit , 24 Mark Minimallohn und 25 pCt . Zuschlag
für Ueberstunden . Unter Verschiedenem wurde vom Vor -

sitzenden aufmerksam gemacht , daß die Bekanntgabe der

Lokale , wo die beschlossenen Versaininlungeu staltfinden . an »

Mittivoch im „ Vorwärts " erfolgt . Ferner sollen in allen Werk -

stätlen , »vo dies bis jetzt noch nicht geschehen ist , Vertrauens -
männer , die das Material zu sammeln haben , gewählt »verde ».

In bezug auf die Maifeier erklärte die Versanimlung sich dem

Beschluß der Metallarbeiter - Versammlüng anzuschließen . Bei
einer eventuellen Lohnbeivegung sollen diejenigen , ivelche unter
den neuen beivilligien Bedingungen weiter arbeiten , für die
Streikenden pro Woche eine Mark abliefern . Zum Schluß
»vurden zur Krankenkasse der Mechaniker und verivandten Ge -
»verde 27 Delegirte normirt und sodann die iinposante Versamm -
lung mit einem dreiinaligen Hoch aus die Beivegung geschlossen .

Ter Verein Berliner Droschke » , kutscher hielt seine

ordentliche Mitgliederversaminlung für das erste Vierteljahr
diesmal iin Zentrum der Stadt , und zwar im Lokale vo » Röllig
in der Neuen Friedrichstraße ab . Nachde »»» die Versammelten
zum Andenken an die verstorbenen Mitglieder N i t s ch k e .
P a s e n o »v und Pohl sich von den Sitzen erhoben
hatten , erstattete der Vorsitzende K n ü t t e r den Geschäfts -
bericht für das erste Vierteljahr dieses Jahres . Nach diesein
sind im Vereinsburea »», Schützenstrabe 15, 167 Prolokolle in

Fahrgelder - und Fahrschein - Angelegenheiten , in Strafsachen und
Gesuche » angefertigt »vorden . An Karten und Briefen sind 397
versandt »vorden . Im Fundbureau des Vereins » vurden 443

Fundgegenstände eingeliefert , von diesen 193 von den
Verlierern reklamirt und dafür 622,95 Mark Finderlohn
gezahlt . Unter diese » befindet sich ein Fundgeld in Höhe
von 100 M. für 6 Einhuudertmarkscheine , soivie ein solches in

töhe von 200 M. für Werlhpapiere im Werths von 15 000 M.
er Verein erivarb im abgelaufenen Vierteljahre 59 neue Mit -

glieder , sodaß derselbe am Schlüsse des Quartals 836 vollberech -
ligte Mitglieder zählte . Das gesanimte Vereinsvermögen be -

zifferte sich zu deinselben Zeilpunkte auf 2219 M. 31 Pf . Die

Abrechnung »vurde von den Revisoren bestätigt und der Vorstand
einstiminig entlastet . Die Lokalfrage für die Abhaltung des
diesjährigen Stiftungsfestes fand ihre Lösung durch die Wahl der
Neuen Welt in der Hasenhaide . Eine längere Debatte entspann
sich über die wiederum verlautbarte Forderung nach einer
Statiltenäliderung . Ein diesbezüglicher , von A. Schultz ge »
stellter Antrag »vurde indessen abgelehnt . Die Zeit der kommen -
den Gelverbe - Ausstellung »vurde für paffend erachtet , energisch
gegen die Schädigung durch das Triebfuhrivert Front zu
machen und »vurde der Vorstand beauftragt , ein Flugblatt
gegen das Triebfuhriverk auszuarbeiten und dessen Verbreitung
unter den Fremden und Reisenden zu veranlassen . Klage ge -
führt »vurde ferner über die Monopolisirung der Standplatzlisten
durch das Polizeipräsidium , indem nur ein Unternehmer in die
Lage gesetzt ist , aintliche Standplatzlisten zu führen , und »vurde
geivünscht , daß auch hiergegen Schritte unternoininen »verde »
möchten . Diese Angelegenheit fand indessen nicht ihre Er -
lediguug , wurde vielmehr bis zur uächstei » Versammlung vertagt .

DepeMzen und letzte Mucheichlen .
Amsterdam , 21 . April . ( W. T. B. ) Dem „ Handelsblad "

»vird aus Batavia telegraphirt : Die drei wichtigsten Posten
Tunkub . Tjotrang und Glumpang in der östlichen Befestigungs -
linie sind entsetzt »vorden . Dabei wurden vier Soldaten getödtet ,
ein Offizier und 43 Soldaten verivunder .
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Am Bundesrathstische : v. Bötticher , Schönstedt .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Fortsetzung der

Besprechung der Interpellation Bachem über die
Duelle ; ferner als dritter Gegenstand folgender Antrag
Rickert - Lenzmann .

Der Reichstag wolle beschließen . die verbündeten Ne
gierungen zu ersuchen , mit allen disziplinarische » Mitteln dahin
zu wirken , daß das auch in den Kreisen der Offiziere des stehenden
Herres und der Reserve weiter um sich greifende , der Religion , der
Moral und den Strafgesetzen widersprechende Duellunwesen be-

seitigt werde .
Hierzu liegt folgender Antrag der Abgg . A d t und Genoffen ,

unterstützt von den Nationalliberalen und dem Zentrum , vor
Tie verbündeten Regierungen zu ersuchen , mit allen ihnen zu
Gebote stehenden MittelnZdem mit den Strafgesetzen im Wider
spruch stehenden Tuellwesen mit Entschiedenheit entgegenzutreten .

Abg . v. Bennigsen beantragt , diesen Antrag in unmittel
barem Anschluß an den ersten Gegenstand zu verhandeln .

Abg . Gröber ( Z. ) erklärt sein Einverständniß hiermit .
Das Haus beschließt dementsprechend .
Abg . Graf Bernstorff - Lauenburg ( Rp. ) : Ich muß es zu -

Nächst bemängeln , daß hier im Reichstage von den Gnadenakren
des Königs die Rede gewesen ist . Es soll die Person des

Herrschers nicht in die Debatte gezogen werden . Herr Bebel hat
sich über die Duelle gefreut , er hat also kein Anrecht , an einer

Besserung der Zustände theilzunehmen . Von den 5 pCt .
s atlssaklionsfähigen Leuten , von denen Herr Bebel gesprochen hat ,
find nicht alle Anhänger des Duells . Es haben sich viele davon
dem Zweikampf entzogen . Auf die Einzelheiten des Duells

Kotze - Schräder will ich nicht eingehe ». Herr v. Schräder
steht schon vor seinem himmlischen Richter , wir haben
mit ihm nichts mehr zu thun . Herr v. Kotze ist wohl nicht
weggereist , um sich der Strafe zu entziehen , sondern nur
um nach diesen Vorfällen hier nicht Personen zu begegnen , denen
er nicht gern begegnet . Herr v. Kotze ist zum Duell gezwungen
worden ( Hört , hört ! links ) ; das ist ja eben der schlimme Punkt .
Aber das Duell kann nur als ein Nolhbehelf anerkannt werde »
Wir müssen aus diesem Mißstande einen Ausweg suchen . Was

soll jetzt der thun , der seine Ehre für verletzt hält ? Soll er vor
dem Schöffengericht sein Recht suchen ? Soll er sich mit einer
kleinen Bestrafung des Beleidigers zufrieden geben ? Hier muß
eine Besserung herbeigeführt werden . Die Ehre ist mehr werth ,
als das Leben . Es ist nicht zu mißbilligen , wen » jemand sein
Leben in die Schanze schlägt für die Ehre . Aber höher als die

Ehre steht das unverletzte Gewissen . Dem müssen wir Rech

nung tragen . Das Furchtbare des Duells liegt darin , daß
man sich und den Gegner in die Lage versetzt , mitten in der

sündigen That vor den ewigen Richter zu treten , ohne daß Zeit

zur Buße bleibt .
Es giebt nur ein Mittel : daß Ehrengerichte eingeführt

werden überall , die wirklich eine Sühne eintreten lassen können .

Ich habe nicht den geringsten Zweifel darüber , daß die Er -

örterungen der verbündeten Regierungen mit Ernst fortgeführt
werden . Ich traue der staarsmännischen Einsicht des Reichs .
kanzlers zu. daß er die Sache mit Ruhe zum Ziele führt . Wen »

nichts geschehe » sollte , so würde das das Volk nicht verstehen , es
würde eine große sittliche Entrüstung laut werden . Dann
würden wir sagen müssen : die verbündete » Regierungen haben

ihre Pflicht nicht gelhan . Nach langjährigem Ausenthalt in

England muß ich bekennen , daß die Furcht vor Verschlechterung
des Tones der Gesellschaft nicht berechtigt ist . Seit der edle

Prinzgemahl von England für die Beseitigung des Dnells ein

trat , hat sich der Ton der englischen Gesellschaft nicht verschlechtert .
im Gegentheil . ich glaube , es wird sich nach Beseitigung
des Duells immer mehr die Ansicht Bahn

brechen , daß ein Ehren niann , wenn er Jen , and

beleidigt hat , verpflichtet ist , die Beleidigung

zurückzunehmen . Damit muß der Beleidigte ' sich zu -

frieden erklären . Ich möchte , daß wir in dieser Beziehung

zu einer einstimmigen Aeußerung des Reichstags kommen

Möge der Zeitpunlt bald kommen , wo man es sür unmöglich

hält , daß solche Dinge » othwendig waren .

Präsident v. Buol : Der Vorredner hat es gerügt , daß von

Gnadenakten des Herrschers gesprochen worden ist . Soweit

darin ein Vorwurf gegen das Präsidium liegen soll , muß ich das

zurückweisen . Soweit die Erwähnung der Gnadenakte in ebr <

erbietiger Weise geschieht , ist das selbstverständlich zulässig .

( Beifall links ) , denn die Gnadenakte sind von den verantwort -

lichen Rathgebern des Königs gegengezeichnete Regierungs

Handlungen . ( Beifall links . )
Abg . v. Bennigsen ( natl . ) : In meinen von dem Abg .

Rickert zitirten neulichen Aeußerungen über das Duell weiche

ich gar nicht so sehr von seiner eigenen Auffassung ab und ich

habe auch nichts davon zurückzunehmen . Ich habe damals

gegenüber dem jetzigen Zustande , wo durch die Duelle in vielen

Füllen ein offener Widerspruch mit den Gesetzen zu tage tritt ,

hervorgehoben , wie peinlich und kaum erträglich ein solcher Zu -
stand ist , und ich habe darauf hingewiesen , daß in anderen

Ländern , in denen früher die Duelle zum Theil noch in größerer

Zahl vorkamen wie bei uns , z. B. in England , seit der Mitte

des Jahrhunderts sie fast vollständig aufgehört haben ,
und daran die Hoffnung geknüpft , daß auch bei

uns mit der Zeit ein solcher Zustand eintreten werde .

Ich habe gesagt , daß . so bedauerlich ein solcher Zustand sei ,

dennoch die Auffassung des Ehrbegriffs , wie sie in manchen

Klassen der Bevölkerung , in Militär und Zivil , herrsche , in

einzelnen Fällen das Duell beinahe zurNothwendig -
keit mache . Diese Aeußerung bestätigt mein Bedauern des

jetzt vorhandenen Zustandes und steht nicht im Widerspruch mit

dem Ausdruck der Hoffnung , daß die Duelle in Deutschland ganz

verschwinden . Ich habe dann hinzugefügt , daß vieles davon ab -

hänge , wie sich die Fordernden und Kartellträger bei dem Aus -

trage der Sache verhallen . Die Mitielspersonen sind fast
in allen Fällen in der Lage , die Duelle zu verhindern .

Ich spreche hier aus Erfahrung . Es ist mir ein Fall vor -

gekommen vor länger als elf . Jahren , wo es sich um

eine Fordernng zwischen hochstehenden Personen in vorgerücktem
Lebensalter handelte . Ich war Beauftragter eines der Herren .

Trotz längerer Verhandlung war es wir nicht gelungen , eine

schnstliche Erklärung von den beiden Gegnern , die ich vorgelegt

halte , zu erhalten , weil der eine sie verweigerte . Die Sache

schien ziemlich schlimm . Schließlich gelang es mir . beide Gegner

zu bewegen , eine schriftliche Verpflichtung zu unterzeichnen , daß

sie sich unbedingt dem Ausspruch eines von ihnen zu ernennenden

Ehrenschiedsgerichts unterwerfen würden . Dieses Ehrenschieds -

gericht ist zusammengetreten . Nach längeren Verhandlungen , in

denen die Sache sorgfältig untersucht wurde , und in denen

beide Theile genügende Gelegenheit hatten , sich zu äußer » .

entschied das Ehrengericht , daß die Gegner eine von

ihm bestimmt formulirte Erklärung zu unterschreiben hätten .
So geschah es , und damit war die Sache erledigt .
Die Dinge sind hier und in der Presse unter dem Eindruck der

in den letzten Wochen stattgehabten Duelle behandelt worden ,

welche eine große Aufregung und Entrüstung in Deutschland

hervorgerufen haben . Herr Schall hat sich ja gestern auch im
Namen seiner politischen Freunde für die Darlegung des Herrn
Bachem ausgesprochen .

Aus die letzten Vorgänge will ich nicht eingehen ; die persön -
lichen Dinge treten ja dabei vollständig zurück . Ich will nur
darauf hinweisen , daß das Aussehen ein so großes war , weil
das Duell Tage lang vorder bekannt und der Hintergrund
ein sehr pikanter war . Erschütternder war das Duell , wo der
in seiner Familienehre Verletzte von dem Gegner getödtet wurde .
( Sehr richtig ! links . ) Wo kann da die Rede
sein von einer Spur von Sühne für eine
begangene That . wo kann da die Wieder «
Herstellung einer verletzten Ehre gefunden
werden . ( Sehr richtig ! links . ) Welches Verhalten nehmen
die Gegner unserer sittlichen und bürgerliche » Ordnung zu solchen
Vorfällen ein ? Sie haben die Rede des Herrn Bebel
gehört . Der Inhalt derselben war ein Triumph darüber ,
eine Gelege nheitzu haben , von seinen , Stand -
punkt über die angeblichen Gewaltthätigkeiten
und Rohheiten der oberen Klassen eine donnernde
Philippika zsu halten . ( Sehr richtig ! links und rechts . )
Die Hauptsache war die Ausnutzung dieser Vorgänge für die

Zwecke der sozialdemokratische » Partei ( Sehr richtig ! rechts ) .
Darüber hat er gar keinen Zweifel gelassen . Ich verweise nur
auf die Schlußworte seiner Rede nach dem Berichte des „ Vor
wärts " : „ Uns kann es recht sein , wir haben den Vortheil " ( Sehr
richtig ! links ) . Ferner sagte er : „ Wenn die Herren sich nieder
knallen , so haben wir dagegen nichts einzuwenden ; sie besorgen
die Vernichtung selbst " . Das zeigt , was wir »och zu erwarten
habe ». Es drückt das doch nur aus , daß wir Ihnen ( den Sozial -
demokratcn ) eine zukünftige Arbeit ersparen . ( Gelächter bei den
Sozialdemokraten ) . Er ist moralisch entrüstet über die Gewalt !
thätigkeiten anderer Stände .

Ich bestreite Herr » Bebel im wesentlichen die Legitimation
zu solcher sittlichen Entrüstung . Jemand , der bald nach dem
Kriege von 1870 —71 sich nicht gescheut hat . eine Verherrlichung
und Empfehlung der Kon , in n n e zur Nachahmung zu pro
klamire » ( Widerspruch bei den Sozialdemokralen ) , der ist nicht
legitimirt , Gewaltthalen zu verurtheilen , er mag sich erst gegen
die Greuel seiner französischen Genossen wenden . Wir alle wissen ,
daß , was von den Kommunarden geschehen ist , sich würdig an
die Seite stellt den Morden der französischen Revolution . Die
Ermordung der unschuldige » Geiseln einschließlich der Ermordung
des Erzbischofs Darboy ist hier verherrlicht worden im Reichstage .
Ich weiß , wie hier im Hause die Entrüstung darüber groß war .
Ich habe den stenographischen Bericht vor mir . ( Große Unruhe
bei den Sozialdemokraten . ) Bebel sagte : „ Möge die Bestrebung
der Kommune noch so verwerflich und verrückt sein , seien Sie
fest überzeugt , das ganze europäische Proletariat , welches das
Gefühl der Unabhängigkeit in der Brust trägt , sieht nach Frank
reich . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Der Kampf in
Paris ist nur ei » kleines Borpostengefecht , der Hauptkampf steht
uns noch bevor . Krieg den Palästen und Friede » den Hütten ,
wird der Ruf des Proletariats werden . " Die Herren werden
vielleicht noch wünschen , daß solche Aeußerungen niemals von
ihnen gemacht wäre » . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten . )

Wir haben alle Veranlassung , uns mit der Frage zu be
schästigen : wie ist den Mißständen , welche sich herausgestellt
habe » , zu begegnen . Eine Statistik über die Duelle liegt mir
nicht vor . Od sich die Zahl der Duelle vermehrt hat . kann man
garnicht beurtheilen . Unsere Presse bringt jetzt alle derartigen
Vorgänge gleichzeitig aus ganz Deutschland , während früher
solche Dinge sich heimlich und unbemerkt abspielten und niemals
der gleichzeitige Eindruck vorhanden sein konnte . Ich bin der
Meinung , die Duelle haben eher abgenommen . ( Zuruf links :
Natürlich , geben Sie die Schuld nur der sozialdeniokratischen Presse ! )
Jnsinuiren Sie mir nicht Dinge , an die ich nicht gedacht habe .
Ich habe garnicht Ihrer Presse allein den Vorwurf gemacht , son -

dern ganz allgemein . Eine solche Jnsinuation ist einsach lächerlich !
Die Ehrengerichte haben ihren Zweck , die Zahl der Duelle zu
vermindern , erreicht ; verhindern haben sie die Duelle nicht können
Das ist mir von Militärs bestätigt worden . Es ist hier auch
von Stndentcnpaukereien die Rede gewesen . Aber das ist doch
nicht zu verkennen , daß man damit anderen Dingen nachgeht ,
als mit den Duellen . Die Bestimmungsmensuren , obgleich ein

Reichsgerichtsurlheil das Gegentheil annehmen soll , kann man
doch nicht als ernsthafte Duelle betrachten . Ich spreche nicht von
den auch unter Studenten vorkommenden Säbel - und Pistolen
duellen . Diese mögen ernsthast verfolgt werden , aber was haben
jene Mensuren mit dem Ehrenpunkt zu thun ? Ich habe
auch solche Mensuren durchgefochten und habe
meinen Gegner m a n ch n> a l garnicht gekannt .
Das sind W a s f e n ü b u n g e n. Diesen Dingen mag man ent -
gegentrete », jedenfalls steht das auf einem andern Blatt . Es
kommen vielfach Fälle vor , daß Personen sich auf Duelle ein -
lassen müssen , die den gesetzlichen Vorschriften nicht zuwider
Handel » wollen . Sie kommen da in einen schweren Konflikt .

Von einen , germanischen Ehrbegriff ist dabei garnicht die
Rede . Gauben Sie , daß bei den Römern und Griechen
der Ehrbegriff ein anderer gewesen ist ? Sie hielten es
nur nicht sür nölhig , znr Selbsthilfe zu greifen , weil sie durch
die Gesetze des Staats stärker geschützt wurde » . Was steht denn
in , Wege , daß in absehbarer Zeit das bei uns auch zur
herrschenden Anschauung wird . Das Duellnnwesen war in
Frankreich viel ärger als in Deutschland . Nicht blos die Gegner
traten auf die Mensur , sondern häufig auch ihre Seknndaten .
Es hat längere Zeit gedauert , ehe man der Sache beigekommen
ist . Die Entwicklung der Duelle liegt bei uns vielleicht an dem
kräftigere » JndividnalgefüHl der Germanen , daher der Widerspruch
zwischen Gesetz und Sitte . Zur Abänderung der Sitte kann von
oben herunter gewiß manches geschehen .

In England sollen gar keine besonderen Vorschriften
über die Duelle bestehen ; die Bestrafung einer
Tödtung im Duell erfolgt nach gewöhnliche » ,
Rechte . Zu einer solchen radikalen Aenderung der Strafgesetz -
gebnng wird man wohl bei », ersten Anlauf nicht komme » . Sie
wäre aber sehr gnt . Wenn eine Tödtung erfolgt ist , oder wenn
es sich um Bedingungen handelt , welche eine Tödtung znr Folge
haben müßten , da ist eine Strafe von zwei Jahren
zu gering . Die Militär - und die Zivil -
gerichte sind geneigt , sich in der Nähe
der M i n i n> a l st r a s e zu halten . Ich muß auch
bekenne », daß unsere Strafen für Beleidigungen
und Verleumdungen zu milde sind und
» och viel milder die Handhabung derselben .
Die allerschwerste Verleumdung wird höchstens mit b Jahre »
Gefängniß bestraft . Aber das Maximum wird niemals ange -
wendet . Die erbärmlichsten Geldslrasci , werden angewendet ,
selbst bei wiederholten Beleidigungen . Will man Duelle

verhindern , niuß man die Strafe fürBeleidi -
g un gen verschärfen . Es ist jetzt auch eine Geltbuße
möglich , wenn der geschäftliche Kredit geschädigt ist . Diese Geld -
büße sollte man in ganz anderer Weise handhaben . In England wird

garkein Bedenken darin gefunden , eine Geldbuße von einige » tausend
Pfunde » über den Beleidiger zu verhänge » , die dem Beleidigten
zugesprochen werden .

Die Hauptsache liegt immer in der Auffassung und der Sitte
der Klasse , die sich an den Duellen betheiligi , und so lange da

nicht eine Aenderung sich vollzieht , wird nichts Durchgreifendes
geschehen könne » . Wenn die Kartellträger verpflichtet werden ,
alles aufzubieten , un , das Duell zu verhüten , wenn sie genöthigt
sind , die Gegner vor ein Ehrengericht zu zwingen , so wird es
nicht lange dauern und die Duelle werden sich erheblich vermindern .
Daß nach dieser Richtung hin etwas geschieht , das ist ein Be -
dürfniß und darauf ist unser Antrag gerichtet . ( Beifall . )

Abg . Richter ( frs . Vp ) : Ich will nicht gegen die Parteien
polemisiren , wie der Vorredner . Ich meine , man sollte , was
allen Parteien gemeinsam ist . zusammenfassen zu einem in » so
kräftigeren Antrag an die Regierung . Abgesehen von einigen
spezifischen sozialistischen NebenausfüHrunge » unterschreibe
ich alles , was Bebel gestern gesagt hat und
es wäre schlimm , wenn die scharfe Ver »
urtheilung beschränkt bliebe auf die Kreise
der Sozialisten ! ( Sehr wahr ! links . ) Dieses
Duellwesen steht in keiner Weise im Zusammenhang mit
der staatlichen oder gesellschaftlichen Ordnung ; es ist ein Aus -
wuchs derselben und muß und kann beseitigt werden , wenn der
richtige Wille dazu oben vorhanden ist . Die Erklärung
des Herrn v. Bötticher war in keiner Weise
be sriedigend ; sie war so unbefriedigend , so lau und flau .
daß sie lauer und flauer nicht sein konnte . Der Reichskanzler
hat durch eine diplomatische Formel zu calmiren versucht . Er
hat sein lebhaftes Bedauern ausgesprochen über die Vorgänge ,
die niemand herzerquickend gefunden hat . Daß Achtung vor
dem Gesetz bei allen Klassen der Bevölkerung herrschen solle , ist
selbstverständlich . Auch vor 10 Jahren wurde hier schon
erklärt , daß Erwägungen schwebe » zur Aenderung der Gesetzgebung .
Hat der Reichskanzler nur Erwägungen im stillen Kämmerlein
( Heiterkeit ) angestellt , oder hat er die Ressorts dringend auf -
gefordert zu Vorschlägen ? Es sind doch keine neuen Frage » .
um die es sich hier handelt . In diesen Fragen muß jeder reifere
Mann seine bestimmten Ansichten milvringen . Die Erklärung
bezog sich nicht auf die Hauptpunkte , fondern nur auf den Neben -
punkl , daß die Organe der Staatsanwaltschaft und der Polizei
nicht genügend aufmerksam waren . Es wird gesagt , die Duellanten
finden doch die Möglichkeit zum Zweikampf . Das enthält
die Aufforderung an die Polizei , sich um Duelle gar
nicht mehr zu bekümmern . Die betheiligten Personen ,
meist aktive oder zur Disposition gestellte Offiziere , unterliegen
der Mil�ärgerichtsbarkeit . Es muß erschlaffend aus
die Organe der Polizei wirken , wie die An -
ordnungen der Duelle gleichsan , an , tlich ge -
troffen werden nach vorheriger Verhandlung der Ehren -
gerichte . Personen in hoher amtlicher Stellung
wirken mit als Sekundanten . Wie soll da ein
untergeordneter Polizeibeaniter einschreiten !

fjerr
v. Bennigsen veruriheilt die Sache an sich , aber durch

eine mildernden Umstände schwächt er diese Verurtheilung ab .
Er bezeichnete das Duell als ein nothwendiges Uebel und stellt
die Stndentenschlägereien als harmlos dar . Das ist heute nicht
mehr so. Die Schlägereien werden mit einer Wichtigkeit be -
handelt , mit einem Bramarbasiren , als wenn das Pauken
wichtiger ist als das Studiren . Eine solche Jugend soll nachher
die wichtigen Aufgabe » erfülle », die den Beamten bevorstehen .
Hier wird der Grund gelegt zu den späteren Duellen . ( Sehr
richtig ! im Zentrum und links . )

In den Kreisen freier , unabhängiger
Männer ist die Ueberzeugung von der Roth -
wen big keit der Dnelle nicht mehr vorhanden .
Es sind die Kreise , welche sich nach oben
hin abhängig fühlen , in denen die Auf -
fassung des Ehrbegriffs eine falsche ist . Sie
glauben sich ihre Z u k u n f t z „ verderben i in A in t u n d
im militärischen Beruf , wenn sie sich nichtzu » ,
Duell bekenne » . Innerlich überzeugt von der Roth -
wendigkeit des Duells ist hier im Hause wohl kein einziger und
im Lande erlangen nur einige Raufbolde , wie der verflossene
Herr v. Hammerstein , ein gewisses Prestige dadurch , daß sie
gleich mit der Pistole bei der Hand sind . Die größte Zahl
der Offiziere , denen ja jetzt der Mund vir -
schloffen ist , würde es als eine Erlösung
v o n e i n e m W a h n s i „ „ betrachten , w e n n s i e von ,
Duell e r l ö st würden . ( Sehr wahr ! im Zentrum . )
Herr v. Bennigsen meinte , die Bestrafung des Duells als Mord
ginge nicht an . Das hat aber das Landrecht schon vor hundert
Jahren ansgesprochen . So weit sind wir zurück in der Rechts -
auffassung ! Wenn niemand getödtet ist , werden die Duellanten
nach dem Landrecht mit Verlust des Adels und ihrer Aemter und
mit Gefängniß bestraft . Aber was nützt die schärfste
Strafe , wenn nachher die Begnadigung kommt .
Die Begnadigungen schade » in erster Linie . Die parlamentarische
Kritik darüber ist durchaus zulässig , weil die Minister dafür
verantwortlich sind . Wenn schon nach 24stündiger Festuugs -
hast die Begnadigung erfolgt , so führt das thatsächlich zur Sub -

Pension der Strafgesetze . Da ist es nur zu bedauern , daß inan
vorher erst noch eine Gerichtsverhandlung vornimmt . ( Sehr
richtig ! links . ) Die Aenderung des Begnadigun gs -
rechtes ist das erste , was » othwendig i st. Ich will
garnicht wie das Landrecht das Bilduiß der Duellanten an den
Schandpfahl hefte » lassen . ( Heiterkeit . ) Aber solche Personen
sind des Anseheus und des Vertrauens nicht mehr würdig , welche
das Amt erfordert und namentlich müssen die Duellanten aus
der Nähe des Monarchen fern gehalten werden . ( Sehr richtig !

in , Zentrum und links . ) Aus der Hofgesellschaft tritt
immer an die bürgerliche Gesellschaft die Aufforderung » um '
Schutze von Sitte und Religion und zum Bau neuer Kirchen .
Da muß das Volk zu der Meinung kommen , daß die Religion
» ur auf der Zunge und nicht im Herzen herrscht . Es kommt
schon der Scherz ans , daß Duelle der Oeffentlichkeit zugänglich
gemacht werden sollen zum Beste » von Kirchenbauten . Es tauche »,
schon Bilder aus , welche solche Schaustellungen zeigen ( Redner
zeigt ein solches Bild vor . ) Es handelt sich darum , daß die
Exekutive eingreise » muß , und wenn das nicht geschieht , dann
müsse » wir die öffentliche Meinung noch mehr aufregen , bis end -
lich das Gewissen die Staatsbehörde » zwingt gegenüber diesem
groben Unfug ihre Pflicht und Schuldigkeit zu thun . ( Bei -
fall links )

Abg . Gröber ( Z. ) : Ich schätze die Erklärung des Reichs -
kanzlers nicht so niedrig ein , aber sie läßt Zweifel offen über die
Richtung , in welcher die Erwägungen angestellt werden . Umso -
mehr muß der Reichetag noch heule seinerseits Stellung nehmen
zu dieser Frage . Herr v. Bennigsen hat gemeint , das Duell
hänge ab von der Auffassung der betreffenden Gesellschaftsklasse ».
Gewiß ; aber ein nobles Duell ist auch nicht entschuldbar . Herr
v. Bennigsen hat das Urtheil des Reichsgerichts über die
Studentenmensuren bemängelt . Daß dieses Urtheil vielen
Leuten »iiangenehin ist , thut seiner Richtigkeit keinen Abbruch .
Herrn v. Beunigien ' s Rede war die Aeußerung eines alten
Korpsstudenten . Ich will die alte Burschenherrlichkeit nicht
tadeln , aber was ist die S t u d e » t e „ n, e » s u r anders
als eine Vorbereitung für das Duell im

p ä t e r e u Leben . ( Zustimmung linls und im Zentrum . )
Gerade diese Anschauung , die auf alle diejenige », welche sich
nicht an den Meusuren " betheiligen , mit Verachtung herabsieht ,
wird gepflegt von den enge » Kreise », welche es als schneidig
betrachten , wenn das Gesicht durch einige Echmiffe



zerhackt ist « ie «in Kotelett . Woher bekommt die

Presse ihr Futter für ihre Skandalsucht ? ( Sehr richtig !

links . ) Die Duelle sind herabgesunken zu einer studentischen
Renommage . ( Sehr richtig ! links . ) Ihr Stattfinde » wird schon
vorher bekannt gemacht . Diese Dinge werden mit einer Wichtig -
keil behandelt , die anderer Dinge würdig wäre , als wenn es sich
nicht um die Begehung eines Verbrechens handelt .
Bebel ' s Ausfassung , daß das Duell eine Art Gottesgericht nach
mittelalterlichen Begriffen sei , ist durchaus falsch . Die Gottes -

gerichte waren damals ein freilich sehr mangelhaftes Rechts -
»nstitut zur Ersetzung des Beweises . Heute findet
das Duell statt außerhalb der Rechtsordnung und gegen dieselbe .
Ein möglichst einstmimiges Votum des Reichstages ist allerdings
wünschenswerth ; deswegen hätte ich gewünscht , daß Herr Bebel
dem Zentrum keinen Vorwurf gemacht hätte . Er scheint über -
rascht gewesen zu sein , daß wir die Interpellation eingebracht
haben ; er behauptet , bei der Umsturzvorlage hätten wir eine
andere Stellung zum Duell eingenommen . Gerade in der Duell -

frage haben wir immer dieselbe Stellung beibehalten . Aber eine
andere Frage ist es , ob der richtige Zeilpunkt gekommen ist für
einen gesetzgeberischen Vorstoß . Das ist eine taktische Frage .
Wir hatten eine Verschärfung der Strafbestimmung über
das Duell verlangt , aber der Antrag ist gefallen ,
weil die Freisinnigen dagegen stimmten ( Hört ! im Zentrum ) , um
von der Umsturzvorlage nichts für die dritte Lesung übrig zu
lassen . Das war taktisch richtig ; wir machen Ihnen kernen
Vorwurf daraus , aber machen Sie uns auch keinen Vorwurf .
( Beifall im Zentrum . )

Abg . v. Manteuffel ( k. ) : Ich würde das Wort nicht er -
griffen haben , wenn nicht Herr Bebel die Ausführungen meines

Freundes Schall in einer Weise verdreht hätte ( Widerspruch links )
. . . . ich will sagen , zusammengestellt hätte , als ob Herr Schall
sich widersprochen hätte . Herr Schall hat ganz korrekt seinen
Standpunkt dahin festgestellt , daß er das Duell verurtbeilt .
Ma » soll aber nicht sagen können , daß nur ein evangelischer
Veistticher gesprochen , die Partei als solche aber geschwiegen
hätte . Ich kann versichern , daß ich den Ausführungen des Herrn
Bachem mit großem Interesse gefolgt bin und daß ich im ganzen
und großen auf seinem Staudpunkt stehe . Aber einzelne Be -

merkungen veranlassen mich zum Widerspruch . Die Annahme ,
daß Herr v. Kotze sich der Verantwortung entzogen habe , ist un -
richtig . Er hat sich gestellt , es haben Verhandlungen statt -
gesunden , die abgeschlossen sind , und mit Zustimmung der Be -
Hörde hat er einen kurzen Urlaub genommen , von dem er
jede » Augenblick zurückkehren kann . ( Zuruf bei den Sozial -
demokraten . ) Wenn S i e das nicht glauben wollen , so ist das
Ihre Sache . Herr v. Kotze ist auch immer satisfaktionsfähig
gewesen .

Alle Kriterien , welche für die scharfen Duelle maßgebend
sind , fehlen für die Studentenpaukereien . Eine Beleidigung ist
nicht vorangegangen , es fehlen die tödtlichen Waffen . Ich glaube ,
daß in früheren Jahren von den Studenten weniger gearbeitet
worden ist als jetzt : ich habe wenigstens den Eindruck und Herr
Lenzmann wird mir vielleicht recht geben . ( Heiterkeit . ) Wir
stehen aus dem christlichen Standpunkt , und da ergiebt sich für
uns die Stellungnahme zur Jnterpellatinn von selbst . Wir
verwerfen das Duell auf das schärfste .
Aber eine so tief eingewurzelte Sitte oder vielmehr Unsitte läßt
sich nicht von heute auf morgen beseitigen . Es ist gestern vielfach
das Duell als Gottesgericht bezeichnet worden . Bebel hat das
nicht ohne Absicht gethan , er wollte damit die christliche An -

schauung mit sich selbst in Widerspruch setzen . Keinem von uns
ist es eingefallen , die Duelle der letzten Zeit als ein Gottes -
gericht zu betrachten . Dagegen muß ich auf das entschiedenste
Widerspruch erheben . Wir haben den dringenden Wunsch , daß
die Verhältnisse sich derartig gestalten , wie in England . Aber
da ist es auch nicht zwischen heule und morgen geschehen ; nur
langsam hat daS Duellunwesen abgenommen . Was in
England möglich gewesen i st , muß bei uns auch
möglich fein , ja noch leichter , weil das Sittlichkeits - und
RechtSbewußtsein in unserem Volke noch größer ist als im eng -
tischen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Aber wenn die Arbeit so
begonnen wird , wie gestern mit der Rede des Herrn Bebel , dann
werden wir keine große Wirkung erzielen .

Das Merkwürdige ist , daß immer das Duellunwesen mit dem
Militarismus in direkten Zusammenhang gebracht wird . Das
ist doch nicht richtig . Im ganzen und großen schreiten mehr
Reserve - Offiziere zum Duell als aktive Offiziere ; das liegt
daran , daß dem Referve - Offizier der stetige Zusammen -
hang mit den Kameraden und den Vorgesetzten fehlt .
In einer Ausgestaltung der Ehrengerichte , welche wirklich der

Ehre Genugthuung schaffen können , in einer Ausdehnung der -

selben auf andere Berufsstände , in der Verleihung von Straf -
defugnissen mit dem Rechte der Exekutive kann eine Verbesserung
gefunden werden ; besonders müssen aber strengere Bestrafungen
eingeführt werden für Ehrenbeleidigungen ; derjenige , der fälsch -
lich Beleidigungen ausgesprochen hat , muß seinerseits für ehrlos
erklärt werden . Mit dem Strafmaß braucht man nicht milder

zu sein als in England . Es braucht sich ja niemand einer

hohen Geldstrafe auszusetzen , und wenn er sie nicht zahlen kann ,
können ja Freiheitsstrafen eintreten .

Die Presse ist sicherlich nicht so unschuldig , wie man es
darstellt . Gewiß ist es bedauerlich , daß der Stoff öffentlich

herumgetragen wird . Aber die Presse macht auch Versuche ,
alles Mögliche zusammenzusuchen , um die Ehre anzugreifen . Es

ist über Herrn v. Podbielski die Nachricht verbreitet worden ,
daß er in einer Nacht sein Vermögen verspielt und sich todt ge -
schaffen habe . Was war die Strafe dafür ? Ich glaube 100 M.

Herr Bachem hat die vorzügliche Leichenrede des Pastors Mendt -
mann hier gestern erwähnt . Der tiefe Eindruck dieser Rede wird

wesentlich dazu beitragen , daß das Duellunwesen seinen Bode »
verliert . ( Beifall rechts . )

Inzwischen ist zu dem Antrag Rickert - Lenzmann
folgender Abänderungsantrag der Abgg . Bachem und Genoffen
eingegangen : Dem Antrage A d t und Genossen folgendes hinzu -
zusugen : insbesondere darauf hinzuwirken , 1. daß zur Verhütung
der Zweikämpfe für alle Stände , bei welchen dies erforderlich
erscheint , vanientlich für Offiziere , Beamte und Studenten .
Schiedsgerichte mit der Aufgabe endgiltiger Entscheidung aller

Ehrenstreiligkeiten unter Ausschluß jeglichen Zweikampfes ge-
schaffen und dies « Schiedsgerichte mit den nöthigen Befugnissen
ausgestattet werden , um ihre Entscheidungen zur unbedingten
Achtung zu bringen , 2. daß zur wirksamen Bestrafung von Ver -

leumdungen und Beleidigungen dem Reichstag ein Gesetzentwurf vor -

gelegt werde , durch welchen die betreffenden Bestimmungen des Straf¬
gesetzbuches verschärft werden ; 3. daß zur wirksamen Bestrafung
des Zweikampfes dem Reichstag ein Gesetzentwurf vorgelegt
werde , durch welchen die den Zweikampf sowie die Beihilfe und

Anstiftung zu demselben bevorzugenden Bestimmungen deS Straf¬
gesetzbuches abgeändert werden .

Abg . Förster - Neustettin ( deutsch - soziale Reformp . ) bleibt

im Beginn seiner Rede unverständlich , da die meisten

Abgeordneten den Saal verlassen . Redner spricht sich
ebenfalls dafür auS , daß die Strafen für Beleidigungen

verschärft werden müssen , damit die Duelle durch eine

anderweitige ehrengerichtliche Eühnung ersetzt werden können .

Wenn trotzdem noch jemand zur Selbsthilfe schreiten sollte , dann

müßte er mit den schärfsten Strafen belegt werden , vielleicht

müßte sogar die Verbannung festgesetzt werden als Strafe .

In diesem Falle würde ich mich sogar für das amerikanische
Duell erklären , d. h. nicht in der Weise , daß sich einer der

Gegner selbst tödtet , sondern daß er seinem Gegner Platz macht
und das Land verläßt . Redner verweist auf die kleine Schrift
des Herrn v. Below über dos Duell . Die meisten Stände sind

bisher ohne das Duell ausgekommen , warum sollen nur einzelne
Stände privilegirt sein ? Die Frauen sind , mit einigen wenigen
nioderuen Ausnahmen , auch ohne das Duell ausgekommen .
Ter Eine oder der Andere mag ja den Kitzel empfinden , sich durch

das Duell als erhaben über das gewöhnliche Volk hinzustellen .
Die meisten aber gehen zum Duell wie zum Richtplatz . Die falsche

Anschauung gewisser Kreise müssen wir bekämpfe » . Wenn Bebel

auch in seiner aufhetzerischen Weise gesprochen hat , so hat er
doch fachlich nichts anderes gesagt , als alle anderen Redner , und
diese Uebereinstimmung der Parteien ist erfreulich . Redner erklärt
sich für den Antrag Bachem , der eine Lösung bringt , die uns
wirklich Ehre macht .

Abg . Bebel : Dem Abg . v. Manteuffel gegenüber muß ich
Verwahrung einlegen , daß ich irgend etwas in den Ausführungen
des Abg . Schall verdreht hätte . Herr Schall hat nicht
wie wir das Duell b e st i m m t verworfen , er hat
anerkannt , daß unter gewissen Umständen das Duellwesen er -
klärlich , ja nothwendig sei , und das steht im Widerspruch mit
seiner konservativen und geistlichen Stellung . Auch Graf Bernstorff
hat nicht umhin gekonnt , ausdrücklich zu erklären , daß es aller -
dings Vorkommnisse im Leben eines „ Ehrenmannes " gebe » könne ,
wo dem Beleidigten nicht ein Urtheil des Schöffengerichtes ge-
nügen könne , sondern wo es nölhig sei , daß der Mann
mit seiner Persönlichkeit eintrete . Graf Bernstorff
i st ein frommer Mann ; er hat die christlichen
Jünglingsvereine beim Militäretat gegen meine Angriffe ver -
theidigt . Aber trotzdem kann er nicht von seinem Klassen -
voruriheil abgehen und das Duell entschieden verurtheilen . Wir
sind hier nicht nur über die Mittel , sondern auch über die
Sache selbst verschiedener Meiming . Herr v. Manteuffel hat
wieder mit Nachdruck seinen streng christlichen Standpunkt
betont , aber dann kamen sofort die Aber . Die h ö ch st e n
Kreise der Gesellschaft , die vom Duellunwesen be -
troffen werden , sind doch ganz minimale Kreise des
Volkes . Bei ernstem Willen könnten diese Kreise selbst dem
Uebel steuern wie in England . Aber Sie oder Ihre Presse haben
das Duell Jahre lang gegen alle Angriffe ver -
theidigt . Sie werden also heute uns nicht etwa glauben
machen , daß Ihre jetzige Opposition gegen das Duell eine wirklich
tiefgehende , eine wirklich ehrlich und aufrichtig gemeinte ist .
Erstaunt bin ich , daß Herr » . Manteuffel einen Z u -

sammenhang zwischen dem Duell und dem Mili -
t a r i s m u s leugnet . Mit dem Tage , wo das Duell in
der Armee unmöglich geworden ist , ist es a u ch i n d e n
betreffenden Gesellschaftskreisen unmöglich
geworden . ( Zustimmung . ) Das Duellunwesen wurzelt allerdings
bis zu einem gewissen Grade in den studentischen Schlägermensuren ,
hauptsächlich aber in den Sitten der Armee , die von allerhöchster
Stelle nachdrücklichst begünstigt und unterstützt werden .
Die Kabinetsordre von 1374 zwingt die Offi -
ziere zum Duell , wenn sie nicht ihre militärische , also
gleichzeitig ihre gesellschaftliche Existenz auss Spiel setzen wollen .
Die Herren , die es ernst meinen , sollten ihren Einfluß ausbieten ,
daß diese Kabinetsordre aus der Welt geschafft wird . Ob die -
selbe nicht vom Reichskanzler gegengezeichnet . also in Wahrheit
verfassungswidrig ist , weiß ich nicht , für die Armee aber ist sie
absolutes Gesetz . Aktive Offiziere und Offiziere des
Beurlaubtenstandcs sind danach zum Duell gezwungen .
Trotzdem schon 1874 das gegenwärtige Strafgefetzbuch
bestand , welches die Herausforderung und die Theilnahme
an einem Duell unter Uniständen mit jahrelanger
Festungshaft bedroht , hat der Kaiser eine Ordre erlassen , die in
direktem Widerspruch mit dem Strafgesetz , auch den « militärischen ,
steht . Die Ordre regelt der Duell bis ins einzelne . Wer sich
nicht duellirt ist unwürdig „ feruerweil meiner Armee an -
zugehören " . Diese Verordnung muß in erster Linie
aus der Welt ! Sie mögen noch soviel Gesetze machen gegen
das Duell : Die kaiserliche Verordnung steht wider alles Gesetz ,
über allem Gesetz , sie ist allein maßgebend für den Offizier .
Das ist ein Zu st and , der einesKulturstaates un -
w ü r d i g i st , den sich keine Volksvertretung , die auf diesen
Ehrennamen Anspruch machen kann , aus die Dauer gefallen
lassen darf . ( Zustimmung links ) Traurig genug , daß der
Reichstag dafür lahrelang kein Wort des Tadels hatte . ( Sehr
gut ! links . )

Statt diese ungesetzliche kaiserliche Verordnung auS der
Welt zu schaffen und die Duellraufereien genau so zu behandeln
wie andere Raufereien , bringt man eine » neuen Antrag Bachem
ein . der in erster Linie nur das Strafgesetzbuch verschärfen soll .
Die Regierung wird sich beeilen , diese » Ihren Wünschen nach
Möglichkeit nachzukommen , sonst wird aber alles be >m alten
bleiben und das Volk hat auch in dieser Sache wieder den
Schaden ; der Unfug selbst wird nicht beseitigt , sondern
die Debatte läuft daraus hinaus , daß Preß -
und Redefreiheit eingeschränkt wird . ( Zustimmung links . )
Unser Strafgesetzbuch ist iu bezug aus Beleidigungen durchaus
nicht milde ; man kann wegen einer einfachen Beleidigung bis
zu zwei Jahren bestraft werden , wegen verleumderischer Be -
leidigung bis zu S Jahren . Das ist unter Umständen sehr hart .
Gegen Ihre Leute mag auf 30 , 40 M. erkannt werden , gegen
Sozialdemokraten wird in 99 von 100 Fällen
überhaupt nicht auf Geldstrafe , sondern auf
Gefängniß erkannt ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten )
mit der Ausrede , die Geldstrafe trage die Parteikasse . Arbeiter ,
welche einen Fabrikdirektor oder ähnliche Personen beleidigt
haben , werden bis zu 9 Monaten und 1 Jahr Gefängniß bestraft .
Lesen Sie nur die harten Urtheile des Kottbuser Schöffen -
gerichts gegen eine Anzahl streikender Arbeiter erst vor wenigen
Tage » ! Allerdings meine ich , daß kein Gericht mir die Ehre zuerkenne »
kann , die mir ein anderer durch irgend einen Akt aberkennt .
Wenn ich mir bewußt bin , keine ehrlose Handlung begangen zu
haben , dann ist es mir völlig gleichgiltig , was ein Gegner oder
Feind aus Verlcumdungssuchl gegen mich sagt . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Nach dem Muster des Fürsten Bis -
marck hätten wir tausende von Strafantrags - Formularen drucken
lassen müssen . Was ist gegen meinen Freund Singer nicht
alles , namentlich von den Antisemiten , gelogen worden ! Was
nicht gegen meinen Freund Liebknecht und mich ! Wir haben
uns nie dazu herbeigelassen , eine Beleidigungsklage
anzuhängen . Wir begnügten uns , wenn nöthig , mit einer öffent -
lichen Erklärung . Unserem Ansehen haben diese Beleidigungen
nicht geschadet , im Gegentheil .

Daß diese Sache von den höheren Ständen und der Re -
gierung sehr kitzlich aufgefaßt wird , beweist nicht nur die gestrige
dilatorische Erklärung der Regierung , sondern auch die Hallung
des Kriegsministers . Noch am 14. Februar hat er ke >n Wort
des Tadels für das Duell gehabt . Er ist um die Frage herum -
gegangen wie die Katze um den heißen Brei , weil
er als Minister die Aufrechterhaltung der Gesetze zu
verlheidigen , aber als Kriegsminister die kaiserliche
Verordnung zu vertreten hat . Daß die Duelle geschichtlich in
den Gotlesurtheilen wurzeln , bestätigt Holtzendorff ' s Rechts -
lexikon . Das Duell widerspricht allen Kulturbegriffen , allen
moralischen Begriffen und den heute noch herrschenden Religions -
begriffen und de » allgemeinen Strafgesetzen . Daß Herr von
Bennigsen das Duell noch „ leider " für nothwendig erklärt , darf
bei einem Nationalliberalen nicht wunder nehmen . ( Sehr gut !
bei den Sozialdemokraten . ) In der Umsturzkommission war es
neben dem Herrn v. H a m m e r st e i n , dem berufenen Vertreter
von Religion , Ordnung und Sitte , Professor Enneccerus ,
der lebhaft für das Duell eintrat . Uebrigens hat ineine
gestrige Rede Herrn von Bennigsen doch in Verlegenheit
gebracht . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Es fehlte
ihm an Gründen , darum zog er meine Stellungnahme
zur Kommune aus dem Jahre 1371 an den Haaren heran .
( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Diese Sache paßt
hierauf wie die Faust aufs Auge . Hier eine allgemeine Sitten »
frage , die Beziehung des einzelnen zum einzelne », dort eine
Frage über eine Revolutionsbewegung , die von all -
gemeiner Bedeutung war ; meine Freunde haben »ie -
mals eine Auskunft über unser « Stellung zur Kommune ver -
weigert . Es scheint aber Herrn von Bennigsen unbekannt zu

i sein , daß wir noch heute , nach mehr als 25 Jahren nicht nur
die Kommune feiern , sondern auch die Revolutionstage des
Jahres 1343 am 18. März eines jeden Jahres . Da können seine
Tiraden doch keinen Eindruck auf uns machen . Was ich damals
gesagt habe , vertrete ich heute jeden Augenblick . Auch Fürst
Bismarck hat einen berechtigten Kern in der Kommune -
beweguug zugegeben , weil sie für Ideen , wie sie in
der preußischen Städteordnung wären , kämpfte . Die
Erbitterung über die reaktionäre Haltung der Kammer in

Bordeaux hat es fertig gebracht , daß nicht allein die Pariser Ar -
beiter , sondern auch die kleinen Bürger gemeinsame Sache gegen
die Versailler Kammer machten . Daraus ist die Kommune enl -
standen , und wenn sie später sich zu Repressalien gegen
ihre Feinde genöthigt sah , so war es erst , nachdem
die Gewaltthätigkeit derVersailler sie wieder -

holt dazu provozirt hatte , nachdem man jeden
gefangenen Kommunarden ohne weiteres an
die Mauer gestellt und niedergeschossen hatte .
Wenn Herr v. Bennigsen darauf hinwies , daß die Kommune

nicht einmal davor zurückgeschreckt sei , einen hohen Priester , den

Erzbischof Darboy niederzuschießen , dann vergißt er , daß 14 Tage
lang Unterhandlungen zwischen der Kommune und Versailles hin
und her gingen , worin die Kommune sich erbot , den Erzbischof
und eine Reihe anderer Priester gegen den einzigen Blangni frei -
zugeben ; das wurde aber mit Absicht von Thiers abgelehnt . Er
wollte die öffentliche Meinung gegen die Kommune ausreizen , und
als schließlich die Versailler Behörte jene niederschoß , da
war offiziell thatsächlich die Kommune nicht mehr vorhanden .

Trotzdem hält man die Verleumdungen gegen
die Kommune immer noch aufrecht .

Die große französische Revolution war eine

bürgerliche Revolution , die mit der Sozial -
demokratie absolut nichts zu thu » hatte . ( Sehr
richtig ! links . ) Keine Klasse ist revolutionärer .
gewaltthätiger aufgetreten als die moderne

Bourgeoisie , zu der Herr v. Bennigsen gehört . ( Sehr
gut ! links . )

D i e P r e s f e soll immer skandalsüchtiger werden . Aller -

dings lebt ein Theil der Presse wesentlich von
der Skandalsucht ; dazu gehört aber die sozial -

demokratische ganz sicher nicht , sondern hauplsächlich
die mittelparteiliche , die nationalliberale Presse ( Heiterkeit links ) .
das „ Kleine Journal " , der „ Lokal - Anzeiger " u. s. w. , soweit diese
überhaupt eine politische Stellung haben . Deswegen darf man
aber noch nicht mit Ruthen und Skorpionen die ganze Presse
treffen , wie es in den vorliegenden Resolutionen geplant ist . Es
ist traurig , daß , wenn irgendwo «in Uebelstand auftritt , ma »
nichts besseres zu thun weiß , als gleich zu gewaltsamen Unter -

drückungsmaßregeln zu kommen gegen Tinge , die mit der eigent -
lichen Sache gar nichts zu thun haben . Bei alledem hat die

Skandalpresse der Sache genützt , indem sie die öffentliche
Meinung alarmirte .

Der Abg . v. Bennigsen glaubte einen Haupltrumpf aus¬

zuspielen , indem er auf de » Schluß meiner gestrigen Rede hinwies .
Ich sagte darin , wenn Sie die Dinge so weiter gehen lassen ,
wenn Sie glauben , daß ihre Staats - und Gesellschaftsordnung
solche Zustände nothwendig habe , dann um so besser für uns .
Warum wundern Sie sich darüber , Herr von Bennigsen ? Wenn
wir leben , leben wir ja von Ihnen ( Zustimmung links ) , von
Ihren Fehlern . Machten Sie keine Fehler , dann wäre es um
uns zu einem guten Theil geschehen . Den Nutzen aus diesen
Fehlern zu ziehen , ist unsere selbstverständliche Ausgabe und
Pflicht , den » kommen durch ihre Fehler Uebelstände zu tage , so
müssen sie auch kritisirt und esmuß aufihreAbhilfe gedrungen werden .
Man pflegt ja zu sagen : Wenn Ihr das und das nicht thut ,
dann hat die böse Sozialdemokratie den Nutzen davon . Wir
werden also als eine Art Droh - und Einschüchterungsmittel
benutzt , um Ihre eigenen widerwilligen Freunde zu Reformen
geneigt zu machen . Sie müssen eigentlich froh sein , daß Sie uns
haben . ( Heiterkeit . )

Herr Gröber hat mich lebhaft aufgefordert , den Beweis zu
erbringen , daß das Zentrum nicht aufrichtiger Gegner des
Duells sei . Ich habe gerade das Zentrum gegenüber dem
Abg . Schall als Muster angeführt , habe also aar nicht
bezweifelt , daß das Zentrum prinzipieller Gegner des Duells ist .

Ich habe dem Zentrum nur vorgeworfen , daß es in dieser
wichtigen Sache sich mit einer Interpellation statt eines Antrages
begnügt hat . Das Zentrum hat dies dann auch selbst eingesehen
und den Antrag Bachem gestellt , seine ganz « Interpellation wäre
sonst ein Schlag ins Waffer . Wir können Ihnen aber nicht
folgen , sondern werden gegen die Absätze 1 und 2 stimmen , nur
Ziffer 8 enthält eine positive Forderung , mit der etwaS erreicht
werden kann , wenn sie ehrlich durchgeführt wird . In der Kommission
konnten wir seinerzeit für den damaligen Antrag nicht stimmen , weil
wir dem Zentrum auch nicht den kleinsten Finger reichen wollten .
um die Umsturzvorlage zu stände zu bringen . Kommen Sie mit
einem ehrlichen Antrage gegen das Duell , mit einem «infachen
Protest gegen das Duell , so werde » Sie uns auf Ihrer Seite
haben . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Schall ( dk. ) : Herr Bebel befolgt wohl den Grundsatz :
„ calumniare audacter " ( verleumde nur frech ) , indem er fort -
während meine Reden anders auslegt . Ich habe nichts anderes
gesagt , als was z. B. auch die „Vossische Zeitung " kurz aus -
geführt hat , die das Duell da entschuldigt , wo es sich um die
Ehre der Frau , der Braut u. s. w. handelt . Redner spricht den
Sozialdemokraten das Recht zur moralischen Entrüstung ab ; die
Sozialdemokraten hätte » in der „ Freiheil " den Soldaten den Rath
gegebe », in einer Schlacht zuerst die eigenen Offiziere zu erschießen und
dann mit den proletarischen Brüdern das Friedensfeft zu seiern ;
die Sozialdemokraten haben den Meineid entschuldigt ; sie haben
die Diktatur des Proletariats nach Art der Kommune in Aus -
ficht gestellt ; sie haben dem Volke das Recht zugesprochen , die
Regierung zu beseitigen . ( Zuruf SingerS : Das hat Bluntschli
auch gesagt . ) Ferner hat man in der sozialdemokratischen Presse
gesagt : Es handelt sich jetzt nicht mehr um Recht , sondern nur noch
um die pure Gewalt . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Und eine solche Partei will moralisch entrüstet sein ?
Herr Bebel meinte : „ Wir leben nur von Ihren Fehlern . " Wie
nennt man die Gewächse , die auf einen » Baum wachsen und ans
diesem ihre Kraft ziehen ? ( Heiterkeit ) . Herr Bebel wollte wohl
nur zeigen , was für Gewächse die Sozialdemokraten sind .

Präsident v. Buol : Der Redner hat Herrn Bebel vor -
geworfen , daß er von dem Grundsatze ausgehe : calumrüsrs
audacter . Ich muß ihn deshalb zur Ordnung rufen .

Abg . Gröber ( Z. ) : Wir haben zur Interpellation greifen
müssen , weil diese am schnellste » zur Verhandlung kommt .
während wir mit einem Antrag « abhängig wären von der Zu -
stimmung der anderen Parteien .

Abg . Bebel ( Eoz . ) : Das Bild einer gewiffen Pflanze mag
ja Herrn Schall sehr nahe gelegen haben ; es ist ja kürzlich
gesagt worden , daß der Adel dem Epheu gleiche . ( Heiter -
keit links . ) Was Herr Schall bezüglich der Gewalt anführte ,
hatte den entgegengesetzten Sinn ; die Gewalt bezieht sich nicht
auf unsere Thäligkest , sondern auf die Thäligkeit unserer Gegner .

Wir lieben , unser Haus rein zu halten ; hätten
wir einen Hammerstein gehabt , so hätte » wir nicht so
lange gewartet . Wer einen Freund zum Stöcker hat ( große
Heiterkeit ) , wer einen Stöcker . der ebenfalls große Agitation
entwickelt hat , zum Freunde hat , der sollte nicht mit Steinen
werfen . Wenn die übrigens anarchistische und die Eozialdemo -
krale » stets aufs schärfste bekämpfende „Freiheit " wirklich einmal
gerathen haben sollte , auf die Offiziere zu schießen , so ist das
noch lange nicht so schlimm , als die Aufforderung , daß die
Soldaten auch gegebenen Falls auf ihre Mütter und Brüder
schießen müssen .

Abg . v. Beunigse « ( natl . ) : Tie letzten Wort « zeigen , wie
die Sozialdemokraten nur die Fehler der Gegner ausbeuten für
ihre Agilation ; mißliche Zusiände . die auch von den Geanern an -



erkannt werden , benutzen sie , für sich Stimmung zu machen . Sehr
bescheiden ist es , daß Herr Bebel davon spricht , daß die Sozial -
demokratie nur von unseren Fehlern lebt , während er sich
sonst immer als Führer darstellt in dem großen Kampfe
des vierten Standes . Wenn ich die Kommune angeführt habe ,
so ist das nicht aus Verlegenheit geschehen , sondern ich habe
geglaubt , das Recht zu haben , Herrn Bebel darauf hinzuweisen ,
das er schwerlich die volle Legitimation besitzt , bei jeder Gelegen
heit , beim Militäretat , bei dem Verfahren der Polizeibehörden
und bei der Handlungsweise des Dr . Peters mit sittlicher Ent -
rüstung aufzutreten gegen die Unlhaten der bürgerlichen Klassen ;
dem gegenüber habe ich auf die Unthatcn seiner Parteigenossen
im Jahre 1871 hingewiesen . Herr Bebel hat auf die Vorgänge
in Paris verwiesen als auf das Vorbild für das Proletariat
Europa ' s . Nach diesen Verhandlungen können die weiteren Ver -
Handlungen über die Anträge wohl recht schnell und noch heute
zu Ende geführt werden , damit der Reichskanzler einen Beschluß
des Reichstages erhält .

Abg . Bebel : Ich werde sehr zufrieden sein , wenn meine
Reden den Erfolg gehabt hätten , endlich Reformen auf diesem
Gebiete zu erreichen . Ich habe dieselbe Legitimation wie Herr
v. Bennigsen ; ich habe nach meiner Ueberzeugung gehandelt und
ich werde mich in diesem Streben weder durch Hern:
v. Bennigsen noch durch irgend jemand im Hause beirren lassen .
Ich habe bestritten , daß ich Mordthaten der Kommune
verherrlicht habe ; die Mordthaten fallen der
Kommune garnicht zur La st. ( Zuruf : Geschichts
fälschung !) In Geschichtsfälschung haben die National
liberalen alles Mögliche geleistet ! Früher hielt die
bürgerliche Presse sich für verpflichtet . Leitartikel zu Ehren
des 18. März zu bringen , wo auch Unthaten vorgekommen sind .
Aber die Kontrercvolutionäre und ihre Führer haben damals zu
den größten Schandthaten gegriffen . Was die Kommune gewollt .
das wollen wir heute ( Zuruf im Zentrum : So ? ) , was die
Kommune gethan hat , waren Dinge des Augenblicks . Ich
habe verschiedene Male gesagt , daß es nicht
n, ehr noth wendig sein wird , Revolutionen
auf gew altsame n» Wege zu machen , die Dinge
n, arschiren vorzüglich zu unseren gltnsten . Ge -
rade die Nationalliberalen führen das Großkapital zur Herrschaft
und die Folge davon ist der Sozialismus .

Abg . v. Bennigsen : Herrn Bebel ' s Rede hat nicht die
Wirkung gehabt , daß man deshalb jetzt gegen das Duellunwesen
euischreiten will . Die Aufregung über die Duelle war vorher
schon weit genug gediehen und auch ohne Bebel ' s Rede härte
man sich wohl entschlossen , vorzugehen . Aber die Rede Bebel ' s
zeigt uns die Nothwendigkeit einer rascheren Verständigung :
das ist richtig und auch selbstverständlich . Die Kommune zu
vergleichen mit 1348 ist ein starkes Stück . Wo sind
denn die ermordeten Geiseln in Berlin ? ( Zuruf Bebels
Ter Feldzug in Baden ! Rastatt ! ) Ich kann doch nicht auf die
alten Fülle von 1843 eingehen und auf die Erschießung kriegs -
gerichtlich verurtheilter Ausständischer . Die Seplembermorde
fallen nicht den bürgerlichen Parteien zur Last , sondern einigen
Scheusalen wie Henriot . ( Zuruf Bebel ' s : Das waren Führer
der bürgerlichen Parteien , keine Sozialisten ! — Lachen bei den
Nationalliberalen . ) Wo ist die Stimme in bürgerlichen Kreisen ,
welche das gelobt hat ? Eine solche aufzuweisen , wird Ihnen
niemals gelingen .

Damit schließt die Besprechung der Interpellation ab .
folgt die Berathung des Antrages Rickert - Lenzmann , zu welchem
außer dem bereits mitgetheilten Antrage Adt und Bachem noch
zwei weitere Abänderungsanträge eingegangen sind : erstlich

Lehrer ihm dann gar oft die mangelnde Aufmerksamkeit mit dem

Rohrstock einzubläueu .

Mit einem Boykott fürchterlicher Art bedroht die

„ Nationalliberale Korrespondenz " die Berliner Unternehmer für
den Fall , daß sie ansländigerweise am 1. Mai das Verlangen
der Ärbeiter nach Arbeitsruhe erfülle ». Nachdem das Blatt in
erheiternder Weise von der Empörung gefaselt , die angeblich
noch über die „ verruchten Schmähungen " Wilhelms I . „ nach
zittern " soll , donnert es betreffs der friedlichen Verständigung
über die Maifeier : „ Kommt es aber dahin , so werden die

Räthe des Kaisers aus der Thatsache , daß die Er -

öffnung der Berliner Ausstellung mit der Kundgebung zu
Ehren der internationalen Sozialdemokratie ui
Eins zusammenfließt , Konsequenzen zu ziehen haben .
Das kann ja schrecklich werden .

Ter Magistrat gegen die Maifeier . Der Magistrats -
kommissar für die Orts - und Betriebskrankenkassen hat an die
in betracht kommenden Vorstände eine Verfügung ergehen lassen ,
in der es heißt : „Falls am 1. Mai etwa die gewöhnlichen
Dienststunden bei der Kasse nicht innegehalten oder gar die

Kassenräume an diesem Tage ganz geschlossen werden sollten ,
muß diesseitig auf grnnd des § 4S deL Kraukenversichernng ? -
Gesetzes und des K 182 des Gesetzes über die allgemeine Landes -
Verwaltung vom 30 . Juli 1883 eine Ordnungsstrafe von 20 Mk.

gegen Sie festgesetzt werden , welche Ihnen hiermit für obigen
Fall ausdrücklich angedroht wird . Sie haben dieser Verfügung
selbst dann zu entsprechen , wenn vom Gefammtvorstand bezw .
von der Generalversammlung anderslautende ungesetzliche Be
schlösse gefaßt sein sollten . "

Wie gut doch das Gesetz zu gebrauchen ist , wenn Arbeiter
im Verdacht stehen , sich auch einmal an einem Tage im Jahre
frei regen zu wollen . O, heiliger Sedan !

Neber den Ausgang des Kottbuser Streiks , in dem die
Arbeiter in heldenhaftem Ringe » schließlich doch den Nacken der
Kapitalisten etwas gebeugt haben , salbadert jetzt die agrarische
„ Deutsche Tageszeitung " : „ Sollten unsere Arbeiter nicht durch
derartige Erfahrungen endlich gewitzigt werden und den Führern ,
welche die Ausstände nur zur Erhöhung ihrer Macht in Szene
setzen , die Gefolgschaft kündigen ? " Als Antwort auf diese
geistig nothleidende Albernheil kann für die Arbeiter eine Mit -
theilung dienen , die wir in der hiesigen „ Volks - Zeitung " finden :

Als aus der Grube „ Storch und Schöneberg " im Siegenschen
nach Beendigung des Streiks der betreffende Revierbeamte
herausbekommen wollte , wer die Bergleute denn zum Streik
angetrieben hätte , rief einer der Anwesenden laut : „ Der

erichtsvollzieher ! " Der Beamte sagte nichts und
stellte seine Nachforschungen ein . "

Verordnung über die Abänderung derFirmenschilder
bis zum I. Mai nicht nachgekommen sind . Die Beamten der

verschiedenen Polizeireviere sind angewiesen worden , in diesen
Tagen sämmtliche Ladenbesitzer , die der Beiordnung bisher noch
nicht » achgekommen sind , aufzusuchen und sie zu warnen mit
dem Hinweis , daß sofort nach dem 1. Mai , wenn bis dahin die

Aenderung der Firmenschilder nicht vorgenommen ist , eine Strafe
von 30 M. verwirkt ist . Möchte die gleiche Energie auch dem
nächsten Duellverbrechen gegenüber angewendet werden .

Der Kuratus Kloscn in Rixdorf hatte sich bekanntlich
vor kurzem wegen Vernichtung einer Urkunde vor dem Land -

gericht II zu verantworten . In dem Verhandlungstermine
erkannte der Gerichtshof den Thatbestand der Vernichtung eines

amtlichen Schriststückes an , sprach aber Herrn Klosen frei , weil
er nach Ansicht des Gerichtshofes sich der „ Rechtswidrigkeit
seiner Handlung nicht bewußt gewesen sei ". Trotz dieser
Freisprechung verfügte die Regierung dieser Tage die Entfernung
des Klosen vom Amte als Lokal - Schulinspektor , weil ihre
Beamten sich auch der „Rechtswidrigkeit ihrer Handlungen " be¬

wußt sein müssen .

Ter Verlag der „ Dentschen Warte " mißbraucht wieder
einmal den Berichtigungsparagraphen so ziemlich in derselben
Weise wie in der unehrenhaften Angelegenheit des D i e b st a h l s
an geistigen Eigenthum , den wir dem Blatte seinerzeit zur
Evidenz nachgewiesen haben . Das Blatt schreibt uns :

„ Der „ Vorwärts " behauptet , daß die „ Deutsche Warte " in ihrer
Nr . 101 vom 13. April morgens , ihre verbürgte Abonnentenzahl
mit 40 000 beziffert habe . Am genannten Tage und schon vorher

betrug die Abonnentenzahl der „ Deutscheu Warte " über S0000 und
wurde auf dem Blatte auch so angegeben . Auch ist es nicht wahr , daß

vom Grasen Bernstorff , der die Einrichtung von Ehrengerichten
und eine schärfere Bestrafung der Beleidigungen verlangt und
zweitens vom Abg . Stadthagen : 1. in Nr . 2 des An -
lrages Bachem zwischen „Beleidigungen " und dem „ dem
Reichstage " einzuschalten : „ welche von Offizieren .
Beamten und anderen zur Entschuldigung
des Duellverbrechens geneigten Personen .
sowie von Herrschaften dem Gesinde gegenüber
verübt werden ' und 2. statt des Wortes „ werden " zu
setzen : „ werden und das Auklagerecht der Staats -
an waltschaft beseitigt ivird " .

Abg . v. Bennigsen empfiehlt den Antrag Adt .
Abg . Bachem ( Z. ) : Wir wollen ein möglichst eingehendes

Votum des Reichstages herbeiführen , ziehen unseren Antrag
zurück und erklären uns für den Antrag Adt , welcher am
schärfsten das Duell mißbilligt .

Die Abgg . Rickert (srs . Vg. ) und Bernstorff ( Rp. ) ziehen
ihre Anträge ebenfalls zu gunsten des Antrages Aot zurück .

Damit schließt die Diskussion . Daraus wird unter lebhafter
Zustimmung des Hauses der Antrag Adt einstimmig an -
genommen .

Schluß nach v Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr .
( Interpellation betr . den Betrieb von Bäckereien und Konditoreien .
und zweite Berathung des vom Abg . Förster beantragten Gesetz
entwurfes betr . die Aufhebung des Jmpfgesetzes . )

VarlctmenkÄviJikzvs .
Die Reichstags - Kommission für daS Reichs - Vereins

gesetz ( Anträge der Freisinnigen und Sozialdemokralen ) erledigte
heuie die zweite Lesung . Die Beschlüsse erster Berathung wurden
mehrfach abgeändert . Der Paragraph , nach welchem die Ver -
Weigerung der Bescheinigung die ' Abhaltung einer Versammlung
nichc hindert , wurde wieder gestrichen . Die Landes - Zentralbehörde
und bei Gefahr im Verzuge die höhere Verwaltungsbehörde
erhält das Recht der Auflösung von Vereinen , deren Zwecke
de » Strafgesetzen zuwiderlaufen . Waffen darf kein Vereins�
bcsucher tragen . Statt der Ordnungsstrafe für Beamte , welche
die Bescheinlgung der Versammlunasanmeldung verweigern oder
eine Versammlung ungesetzlich auflösen , wurde die durch den
Richter zu erkennende Strafe gesetzt . —

Zuckersteuerkommission . Die für heute anberaumt gewesene
Sitzung der Zuckerfteuerkommissio » des Reichstags wurde nicht
abgehalten . Die Kommission soll erst Donnerstag wieder zu -
sammentreten . In der Zwischenzeit hofft man eine Verständigung
über ein Kompromiß herbeizuführen . —

Totales .

Des Morgens 7 Uhr beginnt bekanntlich jetzt der Unter -
richt in den städtischen G e m e i n d e s ch u l e n. Die oft ans
wunderbare grenzende Anordnung der Unterrichtsstunden ist für
die Eltern der Gemeindeschüler seil langem Gegenstand der Be -
fchwerde gewesen . Im vorigen Frühjahr wiesen wir daraus hin ,
wie die reichhaltige Abwechselung im Beginn des Unterrichts
fast die Bermuthung zulasse . als wolle man die
Jugend zur Uupünktlichkeit präpariren . Wir legten dar , daß
unmöglich der Lerneifer gefördert werde , wenn das sechs -
jährige Kind zweimal in der Woche Uhr sieben , zweimal Uhr acht
und zweimal Uhr neun in die Schule fein müsse und überdies
einmal wöchentlich noch zwei Nachmiltagsstunde » zu absolviren
habe . Aehnlich unangenehm . wie dieser Wechsel , wird der

gegenwärtig viel beliebte überaus frühe Beginn des Unterrichts
empfunden . Die moderne Ausbeutung des Arbeiters bringt eS
in der Großstadt einmal mit sich . daß der Vater und
vielfach auch die Mutter mit Rücksicht auf den frühen
Beginn der Arbeit und wegen der kurzen Pause
idre Kinder am Morgen und am Mittag überhaupt nicht zu Ge -
ficht bekommt . Der Abend bietet die einzige Gelegenheit , der
Kinder froh zu werden , und daher ist es Brauch , daß diese oft
erst zu einer Stund « ins Bett komme » , in der an kleineren Orten
bereits Jung und Alt den Schlaf des Gerechten schläft . Das
bereits um 8 Uhr wieder geweckte Kind kommt daher verschlafen
und verstört in die Schule , und statt Rücksicht zu üben , sucht der

Ucber den Bau des RicscnfcrnrohrcS auf der Berliner
Gewcrbc - Ausftcllnug wird mitgetheilt : Am IS . d. M. . »ach -
dem die Grundewald - Sternwarie nach dem Treptower Park
hinaus verlegt worden ist . hat die Aufsuchung des Polarsterns
mittels pbotographischer Ausnahmen begonnen . Diese Aufgabe
wurde mit überraschender Schnelligkeit schon in der Nacht
znm siebzehnten vollendet , wodurch die Aufstellung des
Riesensernrohres ungemein beschleunigt wird . Die einzelnen
Theile sind bereits sämmtlich im Treptower Park ein -
getroffen . Das Rohr hat bei senkrechter Stellung , vom Erd -
boden ab gerechnet , eine Länge von 3S Meter , die be¬
reits geprüfte Linse eine » Durchmesser von 70 Zentimeter
und eine Brennweite von 21 Meter . Das Instrument ist so «in -
gerichtet , daß darin ein Objektiv von 110 Zentimeter Oeffnung
angebracht werden kann . Die Polarachse ist allein 150 Zentner

'

schwer , die Gegengewichte des Rohres betragen 200 Zentner und
das des Rohres selbst 80 Zentner . Mit dem Riesenfernrohr ver -
Kunden wird eine internationale Ausstellung für astronomische
Photographie , wozu die bedeutendsten Sternwarten der ganzen
Welt Ausstellungsgegenstände zugesagt haben . Es gelangen hier
zur Ansicht Photographien und Zeichnungen grober , an den ver -
schieden «» Sternen und anderen Himmelskörpern sich abspielen -
der Ereignisse , ferner astronomische Abbildungen und Instrumente .
Das Riesensernrohr wird bestimmt bis zum 1. Mai fertiggestellt
werden .

Untcrnchmer - Groffmuih auf Kosten der Angestellten .
Dem „ Gastwirthsgehilfen " entnehmen wir Folgendes : „ Im
Restaurant „ Weihen st ephan " , Ausschank der gleichnamigen
königlich bayerischen Staatsbrauerei , Friedrichstraße , erschiene »
eines Abends zwei junge Herrchen mit einer Dame , um sich zu
restauriren . Nachdem die Gesellschaft kurze Zeit sich auf -
gehalten , ihre Zeche beglichen und das Lokal bereits
verlassen . bemerkte der bedienende Kellner . daß auf dem
soeben benutzten Tisch ei » ziemlich werthvolles Service
fehlte . Der Verdacht , dasselbe entwendet zu haben , fiel
auf die soeben sich entfernten Gäste , nach welchen der
Kellner sofort Jagd machte und im Cafs National auch envischte .
Er ließ die Herrschaften feststellen , und das fehlende Service
wurde aus dem Polizeirevier einem der beiden Herren abgenommen .
Am nächsten Tage überbringt ein Kriminalbeamter das gestohlene
Objekt , den Wirlh fragend , ob er Strafantrag stellen wolle , und
die Antwort seitens des jovialen Wirlhs , dessen Monstrum von
Hausordnung als klassisches Beispiel dem „ Heft 9 der Erhebungen
der Kommission für Arbeilerstatistik " einverleibt ist . lautete : I ch
will aus der Sache garnichts machen !

Hierzu bemerkt oben genanntes Blatt : „ Das hört sich gewiß
schön und großmüthig an ; theile » wir aber unseren Lesern mit ,
daß die Ange st eilten für die Utensilien ins
gesammt zu haften haben , daß sie weiter am Schluß
eines jeden Monats sämmtliche fehlenden Gegenstände , zu denen
auch das gestohlene Service geHörle , ersetzen müssen , so erscheint
die bewiesene Großmuth des Unternehmers ganz ge
wiß in bedeutend anderem Lichte . Wollte der Wirlh

richtig und verständig handeln , so hätte es sich noth
wendrg gemacht , durch den Oberkellner das Personal
befragen zu lassen , ob der Chef im Auftrage oder mir Zw
ftimmung des Personals gegen den Herrn Langfinger mit einem

Strafantrag einschreiten sollte , denn er , der Herr Unternehmer
und Wirth war der Versicherte und Gedeckte , da seine Kellner
ja für alles aufkommen müssen . " — Es muß in der Thal ein
schönes und erhebendes Gefühl sein , leutselig und großmüthig zu
handeln auf Kosten anderer !

Weil er nicht streike » wollte , sollte der Fensterputzer
Knötschke in der Nacht zum 18. April überfallen und schwer ver -
letzt worden sein . Also stand in bürgerlichen Blättern zu lesen .
Die Geschichte stimmt , aber mit dem einen Unterschiede , daß der
Fall gerade umgekehrt liegt . Knötschke ist nicht Streikbrecher .
sondern hat tre » zur Fahne gehalten , und mißhandelt wurde er
von einem der Arbeiter , die sich bereit fanden , den Unternehmern
während des Ausstandes zu Diensten zu stehen . Der Prügelheld
glaubte , außer der Streikbrecherei noch ein übriges thun zu
müssen und hat an dem ehrenhaften Arbeiter wacker sein
Mülhchen gekühlt . Knötschke mußte vorübergehend in einem
Krankenhause aufgenommen werden .

Ter TodtschlLgcr auf der Erholungsreise . Zeremonien -
meister v. Kotze ist , wie das Depeschenbureau „ Herold " ineldet ,
gestern früh mit seiner Familie auf drei Wochen zu seiner Er -
holung nach dem Süden abgereist . Wen » zwei dasselbe thun , so
isi es nicht dasselbe . Wer im gewöhnliche » Raufhandel einen
Menschen umbringt , kommt in Untersuchungshaft , wer im Duell
seinen Gegner todtschießt , erholt sich im Süden .

Auf der ueu eröffneten elektrische » Bahulinie Görlitzcr
Bahnhof —Treptow fuhr gestern Vormittag ein elektrischer
Motorwagen am Lohmühlenweg mit solcher Gewalt gegen einen
schweren Frachtwagen , daß beide Fuhrwerke beschädigt wurden .
Menschen sind glücklicherweis « nicht verletzt worden .

Die Polizei beabsichtigt , wie die „Voss . Ztg . " meldet , mit I Kourad Dreher trat Mcnt . iz mit
aller Schärfe gegen die Ladenbesitzer vorzugehen , die der neuen Zentraltheater in einem nenen Stück aus .

die Abonnentenzahl innerhalb 12 Stunden um 10000 zugenommen
habe . Ueber 40000 Abonnenten hatten wir schon seil Monaten . "

Wir ratheu den Herrschaften , nochmals die Nr . 171 ihres

Jntelligenzblattes mit der Nr . 170 zu vergleichen , und sie werden

finden , daß in der einen Nummer mit 40 000 und in der andern

plötzlich mit Sv 000 Abonnenten renommirt wird . Wir haben

also gar keine Ursache , von unserem Urtheil über das Geschäfts -
gebahre » des Blattes etwas zurückzunehmen .

Die Etablirnng einer Buchhandlung i » einem Zellen -
gefängnisse dürfte als Unikum dastehen . Der antisemitische
Buchhändler Dewald hat , wie die „ N. N. " berichten , das Kunst -
stück fertig gebracht , als er kürzlich in einem Preßzeugniß - Zwangs -
verfahren in Moabit interuirt wurde . Da man ihm am sechsten
Tage seiner Haft eröffnete , daß ihm eine unliebsame Verlängerung
derselben bis zu sechs Monaten in Aussicht stehe , er aber auch
seinen Kundenkreis nicht verlieren wollte , stellte er de » gericht -
lichen Antrag , den Vertrieb seiner Bücher und Zeitschristen von
Moabit aus regeln zu dürfen . Gleichzeitig erstattete er dein

Polizeipräsidium Anzeige von der Verlegung seines Geschäfts von
der Jorkstraße nach Alt - Moabit Nr . 12a . So wanderte denn
die wohl nicht sehr umfangreiche Buchhandlung nach dem Zellen -
gefängnisse und bildete hier eine » immerhin ungewöhnlichen
Schmuck der Wände . Uebrigens wurde D. nach siebzehntägiger
Haft entlassen , ohne seinen Gewährsmann genannt zu haben .

I » der Ausstellung Alt - Berlin besuchten Diebe die
Räume des Gastwirths Hiller und nahmen ihm sämmtliches
Kupfergeschirr . Die Diebe hatten einige Fensterscheiben ein -

geschlagen und dann die Fenster zum Ein - und Aussteigen ge -
öffnet .

Uebcr eine » Unfall in der Pankower Haide unweit

Schönholz macht die „ Allgem . Fahr - Ztg . " Mittheilung . Ein bei
der Wittwe Reichelt — Schulstraße 28 — bediensteter Kutscher
hatte am Donnerstag voriger Woche zwei Herren nach Schön -
holz gefahren . Auf der Rückfahrt von dort wurde er von einem
mit fünf Personen besetzten Wagen ( Break ) überholt , der kurz
vor der Droschke anhielt . Zwei Mann fielen dem Droschken -
kutscher in die Zügel , während die übrigen sich über die

Jusassen und den Kutscher hermachten , diese aus dem Wagen
und vom Bock und ihnen die Kleider vom Leibe rissen . Dann

schwangen sie sich auf und in die Droschke und jagte » mit

dieser nach Berlin zu davon , während die beiden anderen mit

ihrem Wage » nachfolgten . Die Droschke wurde später in Berlin
in der Bergstraße ausgefunden , wo das Pferd gestürzt war und
ein Bein gebrochen hatte . Die Polizei halte die Eigenthümerin
hiervon benachrichtigt . Später langte auch der Kutscher , der den

Heimweg zu Fuß hatte zurücklegen rnüssen , an und erzählte den

Verlauf des abenteuerliche » Ueberfalles . Die Wegelagerer sollen
als «in Fouragehändler , ein Gastwirth , ein Tischlermeister und
ein Mechaniker ermittelt sein ; der sünste konnte noch nicht fest -
gestellt werden . Der Ueberfall stellt sich als ei » Racheakt dar ,
welcher einem Sohne der Wittwe Reichelt gegolten hat . Jeden -
falls wird die Sache noch ein gerichtliches Nachspiel haben und
der Spaß den Herren »heuer zu stehen kommen .

Ei » blutiger Fund beschäftigt zur Zeit die Kriminal -

polizei . Am Sonntag vormittag gegen 9 Uhr sah ein Schutz -
mann des 40 . Polizeirevier , als er an dem Hause Oberwasser -
straße ll vorbeiging , mitten im Flur etwa fünf Schritte vom
Thore entsernt , ei » blutiges Packet liegen , das in gelbes Papier
eingewickelt war . Er nahm es mit zur Wache und man fand
zwei Frauenhemden mit dem Zeichen I . S. , eine Schürze und
ein Paar Strümpfe . Da das Haus nur Fabrikräume enthält
und nicht bewohnt wird , so muß das Packet von der Straße her
in den Flnr geworfen worden sein . Die Stücke sind sämmtlich
über und über mit Blut besudelt . Was es damit auf sich hat ,
weiß man noch nicht . Zunächst forscht die Kriminalpolizei noch
nach der Eigenthümerin .

Von einem Pfcrdebahnwagen wurde gestern Abend
B' /e Uhr in der Landsbergerstraße , Ecke der Lietzmannstraße , ein
dem Arbeiterstande angehörender Mann überfahren und schwer
am Köpfe verletzt . Der Verunglückte wurde nach dem Kranken -
Hause am Friedrichshain gebracht .

Seinen Verletzungen erlegen ist der Kaufmann Schwarz
aus der Frobenstraße , der am Sonntag Nachmittag in der
Tauenzienstraße von einem Wagen der Dampfstraßenbahn über -
fahren wurde . Er ist gestern Nachmittag in der königl . Klinik
in der Ziegelstraße gestorben .

Witternugsübersicht vom 21 . April 1896 .

Wetter - Prognose fiir Dienstag , de » SS . April 1896 .
Etivas wärmeres , theils heiteres , theils wolkiges Wetter mit

mäßigen südwestlichen Winden , keine oder unerhebliche Nieder -
' chläge . Berliner Wetterbureau .

Kimpt und MMeufihaft .
seiner Gesellschaft im

„ Die beiden Afrikaner "



ist der Titel dieser Posse , die zwar von recht altem Zuschnitt ist .
aber eine Fülle von Unsinn birgt , den der berühmte Komiker in
seiner gemüthlichen Weise aus das trefflichste mundgerecht zu
machen versteht . Der Held der Posse ist ei » vom Theatervogel
besessener Barbier . Natürlich hat er eine schöne Tochter und
diese Tochter hat es einem mit diversen Erbonkeln
und ditto Tanten versehenen Ingenieur angethan . Nun
mahnt dessen Sippschast den Glücklichen als Sklaven -
befreier am Kilimandscharo ; und um sich die Gunst
der alternde » Herrschaften nicht zu verscherzen , stattet der
Bräutigam sich und seinem Schwiegervater als Afrikareisende
aus . Als Unterlage für einen den braven Leutchen gelieferten
Schlachtbericht dient dem ewig Rezitirenden die Schilderung
vom Tode Maxens im Wallenstein und bei einer schmachtenden ,
alten Jungser weiß der geniale Haarkünstler sich durch die Er -
Zählung von den traurigen Schicksalen eines gewissen Kosinski
fast über die Maßen beliebt zu machen . Das tolle Zeug fand
bei dem zahlreich erschienenen Publikum die freundlichste Aufnahme .
Dem rasch beliebt gewordenen Leiter des Ensembles .
der sich hoffentlich auch bald völlig in seiner Münchener
Ursprünglichkeit zeigen wird , standen die Damen Rothe .
Binder und Meyer , sowie die Herren Fischer , Schmidt -
Häßler . Böhmert und Hopp vortrefflich zur Seite .

Für die internationale Jubiläums - Kunstausstellung
Berlin 189 « hat die Aufnahme - Jury ihre Arbeiten nahezu
beendet . Inzwischen ist von den ausländischen Kommissaren
Herr Julian de Vriendt . der Vertreter Belgiens , hier eingetroffen .
Aus Dresden weilen die Herren Hochmann und Bechert bereits
in Berlin . Die Werke des Auslandes werde » sämmllich am
3. k. Mts . . dem Eröffnungstage zur Stelle sein ; nur die Samm -
lung aus Oesterreich wird infolge der Wiener Kunstausstellung
erst Anfang Juni erwartet .

Gerichts - Rettung .
Zum Hammerstein - Prozest , der heute stattfindet , werden

keine Karten für Zuhörer ausgegeben . Es sind zu diesem Prozeß
etwa 20 Zeugen geladen .

Haben Beamte geprügelt oder nicht ? Sicherheitsbeamte
hatten sich am Montag abermals vor Gericht zu präsentiren ,
und zwar als Belastungszeugen gegen die Bürger , die
sie angeblich mißhandelt hatten , welche aber wegen Beamten -
b e l e i d i g u » g ic . unter Anklage gestellt waren . Dies -
mal spielte sich die Affäre vor dem Schöffengericht in
C h a r l o t t e n b u r g ab . Eine Anzahl junger Leute , darunter
der Registrator Willy Baumgart , der Porzellandreher Otto
Baumgart und der Arbeiter Otto Friedrich aus Pankow .
hatten , wie wir in der „ Eharloltenburger Neuen Zeitung " lesen ,
am Abend des 31 . August mehrere Loiale besucht und dann eine
Fußpartie bis zum Spandauer Bock gemacht . Von da kehrten
sie fröhlich gegen 2tyj Uhr zurück und bogen dann in die Sophie -
Charlottenstraße ein . Aus dem Thorweg des Hauses Nr . 22
bemerkten sie Licht und sahen , daß von da aus eine offenstehende
Thür in das Lokal des Schankwirths Ullrich führte . Vier von
der sieben Personen zählenden Gesellschaft traten ein und
baten um eine Weiße , wurden aber von Ullrich , der ein Familien -
fest feierte , abgewiesen und zum Fortgehen aufgefordert . Sie
gingen dann auch hinaus . Im Aerger darüber , daß anderen
Gästen , wie sie glaubten , Bier verabreicht werde und ihnen nicht ,
verlangten ste, daß der im Lokal anwesende Privatwächter
Schreckenschläger auch heraiiskoinme . da sie sich diesen als Zeugen
bei einer etwaigen Denunziation gegen Ullrich sichern wollten .
Mit Schreckenschläger kam auch Ullrich heraus . Jetzt fielen
einige derbe Bemerkungen von feiten der jungen Leute , worauf
Ullrich dem ihm zunächst stehenden Friedrich mit irgend einem
Gegenstand einen derartigen Hieb über den Kopf ver -
setzte , daß Friedrich sofort blutüberströmt
zusammenbrach . Der Verletzte rief um Hilfe und
richtete sich von der Erde auf . In diesem Augenblick
erhielt er mit den Worten : „ Da h a st Du H r l s e !"
einen wuchtigen Stoß , durch welchen er in den
Rinnstein geschleudert wurde . Diesen zweiten Schlag will
Friedrich von einem hinzugekommenen Schutzmann erhalten
haben . Nach weiteren Bekundungen der Angeklagten ergriff
der ebenfalls auf der Bildfläche erschienene Schutzmann
Ullrich ohne weiteres Willy Baumgart und einen anderen von der
Gesellschaft , stieß beide gegeneinander und
schleuderte sie zu Boden . Otto Baumgart half seinen
Bruder von der Erde auf und beide liefen davon . Der Schutz - '
mann Ullrich verfolgte diese und will dann im Laufen auf eine
Entfernung von llll bis 70 Schritt beleidigende Aeußerungen
gegen sich gehört haben . (!) Hierauf ist die Anklage aufgebaut
— gegen die Brüder Baumgart , während der
Schankwirth den Arbeiter Friedrich wegen Hausfriedens -
bruch denunzirt hat . Willy Baumgart ist noch in
der fraglichen Nacht zur Polizeiwache in der Spandauer -
Straße gegangen , um die ihm zugefügte » Miß -
Handlungen zu Protokoll zu geben , wurde
aber abgewiesen . Seine Strafanzeige gegen den
Schutzmann Ullrich wurde sowohl von der Staatsanwalt -
schaft wie von der Ober - Staatsan waltschaft
z u r ü ck g e m i e s e n. Jetzt verfügte die vorgesetzte Behörde , daß
der Schutzmann Ullrich Strasantrag wegen Beamten -
beleidig u ng stellen solle . Bei seiner Vernehmung als Zeuge
spielte der Schutzmann eine bedenkliche Rolle . Vor allem
bestritt er entschieden , Baumgart geschlagen zu haben , und
behauptete , s e l b st zu Falle gekommen zu sein . Dabei wäre es
möglich , daß er Baumgart berührt habe . Die beiden

Zeugen Morgenthal und Rübe bekundeten dagegen überein -
stimmend , deutlich gesehen zu haben , daß der Schutz -
mann Baumgart am Genick gepackt und zu Boden ge -
worfen habe . Bei einer nochmaligen Vernehmung des
Schutzmanns Ullrich nahm der Vorsitzende Veranlassung ,
demselben wörtlich zu sagen : „ Sie verwickeln sich in mehrfache
Widersprüche , so daß Ihre Aussage durchaus un -

glaubwürdig erscheint . " Trotzdem ist Ullrich bereit .
seine Aussage zu beschwören . Erst nach mehrfachen Er -

Mahnungen seitens des Vorsitzenden verweigert Ullrich seine
Aussagen , den Fall Baumgart betreffend . Ter Amtsanwalt be-

antragte gegen die drei Angeklagten die Freisprechung und
das Urlheil lautete dementsprechend . Die Kosten der Vertheidi -
gung wurden der Staatskasse überwiesen . — Der Schankwirth
Gottsried Ullrich , Sophie - Charlottenstr . 22 , wird sodann wegen
schwerer Körperverletzung des Arbeiters Friedrich zu einer Ge -
sängnißstrafe von 2 Wochen und einer au Friedrich zu zahlenden
Buße von 2ö M. verurtheilt .

Ein Friedman » Prozeß beginnt heule , Mittwoch , beim

Landgericht in Halberstadt . Es handelt sich um eine Anklage
wegen Beamtenbestechung , die der ehemalige Rechtsanwalt
Dr . Fritz Friedmann als Vertheidiger der Frau Hauptmann
Rothe bei deren Ueberführung in das Untersuchnugs - Gejängniß
zu Halberstadt verübt haben soll .

GeurevltflchtttftUitzes .
Zur Tabakarbeiter - Bcwcgung in Berlin . Die öffent -

liche Versammlung ani Sonntag beschloß bekanntlich , entgegen
dem Antrag der Lohnkommission , worin vorgeschlagen war , den

Fabrikanten , welche sich nicht bereit erklären , voni 27 . April ab
den Minimal - Lohntaris zu bezahlen , zu den alten Sätzen
keine Arbeit mehr zu leisten , die Forderungen Montag
früh allen Fabrikanten zu unterbreiten und im Falle der Ab -

lehnung sofort die Arbeit einzustellen . Meldungen
seien unverzüglich an die Kommission , Wein -

straße 11 , zu richten , gleichviel ob bewilligt
w u r d e o d e r n i ch t. Die Lohnkcmmission ersucht nun darum .
daß , wo diesem Beschlüsse noch nicht nachgekommen ist , das ver -

säumte schleimigst nachgeholt wird . Zur Orientirung für die
Tabakarbeiter Berlins geben wir den am 2g. März beschlossenen
Minimal - Lohntaris , um dessen Einführung es sich
jetzt handelt , hiermit nochmals bekannt . Er schreibt folgende
Sätze vor :

1. Für Zigarrenarbeitcr . 6 . — M. Rollcrlohn für Format -
arbeit . 9, — M. Rollerlohn für Handarbeit . 10,50 M. Arbeits -

lohn für Hausarbeit ans Form . 15,50 M. Arbeitslohn für Haus -
arbeit auf Hand . Der A r b e i t s l o h n für das System Schaper
( 3 Formen ) ist dem Lohn für Handarbeit gleichzustellen . Sämmt -

liche Preise verstehen sich ( mit Ausnahme der Hausarbeit auf
and - und Formarbeit ) bei vollständig zugerichtetem Material .
ei schweren Fa�ons oder schlechterem Material treten höhere

Lohnsätze nach Vereinbarung ein .
2 . Für Zigarrcnsortircr . 0,80 M. ohne jede Nebenarbeit .

1,05 M, mit Nebenarbeit .
3 . Für Wickelmacher . 3,50 M. Lohn für Formarbeit

5,50 M. Lohn für Handarbeit . Bei schwereren Fahrnis oder

schlechterem Material treten ebenfalls höhere Lohnsähe nach Ver -

einbarung ein . Diese Preise sind alle pro Mille zu ver¬
stehen . Sämmtliche Nebenarbeiten , wie Wickelkehren ,
Pressen , Auflösen und Anfeuchten des Tabaks : c.
sind in Wegsall zu bringen oder gesondert zu bezahlen . Haus -
arbeit ist in diese Bestimmung ebenfalls nicht einbegriffen .

4 . Für Packmacher oder Zurichter des Deckblatts u. s. w.
12 M. Wochenlohn .

5 . Für Tabak - ( Einlage ) Ripper . 9 M. Wochenlohn .
Am Montag ist nun aus den ineisteu Fabriken der Lohn -

tarif vorgelegt worden . 28 Firmen haben die Bewilligung rund -

weg verweigert ; infolge dessen stellten 174 Arbeiter , ( darunter
97 männliche und 77 weibliche ) die Arbeit ein . Von den Firmen ,
die den Tarif bewilligten , sind bis jetzt 76 mit 438 Arbeitern
( darunter 232 männliche und 206 weibliche ) gemeldet . Ein
Verzeichniß der Firmen , die bis heule Mittag nicht b e -

willigen , wird Donnerstag im Jnseratentheil des „ Vorwärts "
bekannt gegeben . Arbeiter ! Genossen ! Aus diesen Mittheilungen
ist ersichtlich , daß , trotzdem unsere Forderung mehr als bescheiden
ist . doch ein großer sich stündlich noch vermehrender Theil der
Fabrikanten jeder und selbst der minimalsten Lohnerhöhung ab -
lehnend gegenübersteht . Wir appelliren an Euer Solidaritäts -
gesühl mit dem Ersuchen , nach Bekanntgabe des obenerwähnten
Verzeichnisses für unsere Interessen thatkräftig eintreten

zu wollen . Die Lage der Tabakarbeiter ist Euch allen zur
genüge bekannt ; trotzdem haben dieselben stets , wo es galt , die
Jntereffcn der anderen Gewcrkschasten zu vertreten , ihre volle
Schuldigkeit gethan . Achtet beim Einkauf Eurer Waare darauf ,
daß die Hersteller derselben auch den tarifmäßigen Lohn erhalten .
Ihr erleichtert uns den Kampf und helft uns dadurch zum Siege .

Die L o h n k o m m i s s i o n.

In der bürgerlichen Presse Berlins wird abfällig be -
merkt , daß Verwaltungen der Arbeitsnachweise von
Berliner Gewerkschaften es abgelehnt haben , den
Z e n t r a l v e r e i n für Arbeitsnachweis bei der Auf¬
nahme einer Statistik der Arbeitsgelegenheit in Berlin zu unter -
stütze ». Sich darüber zu beschweren , hat man aber kein Recht .
So lange der Zentralverein für Arbeitsnachweis das Unter -
nehmerthum mit Streikbrechern versorgt , also die Bestrebungen
der Gewerkschaften , geordnete Arbeitsverhältnisse einzuführen oder
zu erhalten , durchkreuzt , ist es selbstverständlich , daß die Gewerk -
schaften dem Zentralverein selbst in einer an sich verdienstlichen
Sache , wie es die Schaffung einer Statistik der Arbeitsgelegenheit
ist , ihren Beistand versagen müssen .

Die öffentliche Versammlung der an Holzbearbeit ungs
Maschinen und aus Holzplätzen beschäftigten Arbeiter
Berlins wird nicht Mittwoch , den 22 . Mai , wie in der
Annonce irrthümlich angegeben war , sondern Mittwoch , den
22 . April , abends LVe Uhr bei Bolzmann , Lichtenbergerstr . 16,
abgehalten .

Achtung , Schuhmacher Berlins ! Zwei Versammlungen
haben am Montag getagt . Die Versammlung im Königshof
( Bülowstraße ) beschloß , den Lohntarif zu genehmigen und die
Forderungen den Arbeitgebern sofort zu unterbreiten . Die Ver -
sammlung in Cohn ' s Festsälen , Beuthstraße , wählte eine Kom -
Mission , um einen neuen Lohntarif auszuarbeiten . Da die letztere
Versammlung am zahlreichsten besucht war , so ist der in dieser
Versammlung gefaßte Entschluß siir uns maßgebend . Kollegen !
Am Donnerstag wird nun der neue Lohntarif Euch in einerVersamm -
lung vorgelegt werden . Die Zeit ist kurz ! Wir stehen in
der Hochsaison ! Die Entscheidung drängt . Am Donnerstag
müssen die Würsel fallen . Erscheine jeder , damit unsere Be -
wegung schnell und baldigst zu Ende geführt wird . Die
Agitations - Kommission .

I » Bernau stehen die Arbeiter und Arbeiterinnen der
Schuhfabrik von Oppenheim u. Meier in einer Lohn -
bewegung . Sie ersuchen die auswärtigen Berufsgenoffen um
solidarisches Verhalten .

Ans Kottbns bringen die meisten bürgerlichen Blätter Berlins
Berichte über die Beendigung des Streiks , der ihreni Inhalte
nach darlhun , daß sie aus einer und derselben trüben Quelle
stammen . Der Vergleich , den die Fabrikanten mit den Arbeitern
schloffen , wird darin zu einem Siege umgelogen , den die Fabri -
kanten errungen haben sollen , weil die Arbeiter einen Theil ihrer
Forderungen nicht durchsetzten .

Die einfache Thatsache aber , daß die Fabrikanten früher
bedingungslose Rückkehr zur Arbeit verlangten , und daß sie
diesen Beschluß fortgesetzt modisizirten , bis sie ihn mit der
durch Herrn v. Raunier ' s Vermittelung zu stände gebrachten
Vereinbarung gänzlich fahren ließen , zeigt zur genüge das
schwindclhafte der Behauptung , daß die Fabrikanten einen
„ Sieg " errungen haben . Nur ein Dummkopf oder Schuft
kann behaupten , daß es in dem großen wirthschastlichen Kampfe ,
der sich in Kottbus zwischen den Besitzenden und dem
Proletariat abgespielt hat , Sieger und Besiegte gäbe . Gemäß
den Machtverhältttissen zwischen den herrschenden Klassen und
dem Proletariat ist da , wo Klasse einmal gegen Klasse geschloffen
handelt , weder auf dieser noch auf jener Seite ein Sieg möglich ,

andern nur ein Vergleich , wobei beide Theile nachgebe » müssen ,
keiner dem andern die Bedingungen vorschreiben kann , die
er vorschreiben möchte . Der Ausgang des Kampfes in Kottbus
liefert hierfür einen geradezu klassischen Beweis .

In später Stunde geht uns ein Aufruf des Gewerk »

chaftskartells in Kottbus zu , den wir wegen seines
Umfanges erst morgen zum Abdruck bringen können . Es wird
darin gebeten , die zur Unterstützung des noch nicht wieder unter -

gebrachten Theils der Textilarbeiter nölhigen G e l d s a m m -

lungen fortzusetzen und den Zuzug fernzuhalten ,

umsomehr als ja die Fabrikanten selbst erklärt haben , daß sie ,
o lange kein Mangel an Arbeitern , fremde Kräfte nicht ein -

stellen würden .

Wir bitten die Arbeiterpresse , ihre Leser
chleunigst davon in Kenntniß zu setzen .

Aus Hamburg wurde uns telegraphirt , daß der Aus .

stand in der Mohr ' scheu Margarinefabrik in

Bahrenfeld gestern durch einen für beide Theile nicht ver -

letzenden Vergleich beendet worden ist . Infolge dessen ist der

Boykott über die Mohr ' sche Margarine aufgehoben .

Aus Vervicrs wird der „ Voss . Ztg . " gemeldet : Die Fabrik -
bescher sind entschlossen , unter allen Umständen das Zweistnhl -
system aufrechtzuhalten und nicht nachzugeben . Auch die Arbeiter
wollen nicht weichen . Der Bürgermeister erklärte den Arbeiter -

syndikaten , daß , wenn der Ausstand fortdauert , er jede Straßen -

kmidgebultg , auch die Feier am I . Mai untersagen werde .

In Laurion in Griechenland , wo die seit alten

Zeiten nicht mehr betriebenen Silberbergwerke wieder

eröffnet worden sind , sind 2000 Arbeiter der französischen Ge -

sellschaft , die die Minen ausbeutet , in den Ausstand eingetreten .

Entsprechend dem heißblütigen Charakter der noch dazu un -

organisirten Südländer scheint es bei dem Streik nicht ohne Ge -

waltthaten abzugehen . So sollen fünf Personen getödtet worden

sein ; weiter wird angegeben , daß die Ausständigen ein Depot
der Gesellschaft in Brand gesteckt hätten . Von Athen ist Militär

abgesandt worden .

Aus Zürich wird uns geschrieben : In Genf haben
130 Maler und Gipser wegen Nichtbewilligimg gestellter

Lohnforderungen die Arbeit eingestellt . — In Lausanne

streiken seit Montag die Schreiner und zwar wegen Nicht -

bewilligung der Forderung , daß die Meister nur organisirte

Schreinergehilfen einstellen ( obligatorische Berufsgenossenschafl ) ;
der Zehnstundentag und Minimallohn von 50 Cts . pro Stunde

wurden bewilligt . — In Biel haben die Handlanger
mehrerer B a u g e s ch ä f t e die Arbeit eingestellt ; sie fordern

Lohnerhöhung . — In den beiden Salzfalinen bei Rhein -

f e l d e n ( Kanton Aargau ) sollen die S a l z s i e d e r die Arbeit

eingestellt haben.

VermiMkes «
Eisenbahn - Unglücksfälle . Nach einer der „ Posener

Zeitung " aus Fi lehne zugegangenen amtlichen Mitlheilung
ist Montag Vormittag S' /n Uhr auf der im Bau begriffene »
Strecke Rogasen —Dratzig ein Arbeiterzug entgleist , wodurch
drei Arbeiter getödtet und drei Arbeiter verletzt wurden .

Die „ Posener Zeitung " fügt hinzu , daß das Unglück
infolge falscher Weichenstellung von unberufener Hand
ersolgt ist . — Aus Köln wird vom Dienstag berichtet : Der

gestrige Abendzug zwischen Uelmen und Daun ist entgleist . Drei

Beamte des Zugpersonals wurden verletzt . — In Gelsen ,
k i r ch e n sind Dienstag srüh zwei Güterzüge zusanimengestoßen .
Mehrere Wagen wurden zertrümmert , eine Lokomotive um -

gestürzt und ein Schuppen beschädigt . Personen wurden nicht

verletzt .
Mit der Zcugnisizwangshaft , welche in Sachen wider

einen unbekannten Polizeibeamten Über fünf unserem Halleschen
Parteiblatte iiahestebende Personen verhängt worden ist , beschäf -

ligen sich selbstverständlich lebhaft die Parteiblätter . So ver -

öffentlicht die „ Schwab . Tagwacht " in ihrer Nummer von gestern
folgendes Gedicht :

Zeugnißzwang .
An der Saale Hellem Strande
Wirkt das „ Volksblatl " stolz und kühn
Doch der große Unbekannte
Ließ vernehmen sich darin .

Und Jnstizias Diener kamen
Suchend in die Redaktion ,
Nach des Unbekannten Namen
Fragten sie im strengsten Ton .

Aber niemand könnt ' ihn nennen ,
Keine Spur von ihm man fand ,
Wer kann Unbekanntes kennen ?
Wer kann nennen Ungenannt ?
Da mit des Gesetzes Schwere
Griffen Staatsanwälte ein .
Denn es müssen Redakteure
Immerdar allwissend sein .
Und es ist im deutschen Staate
Diskretion gestattet nicht .
Zu dem schimpflichsten Verrathe
Zwingt uns unsire Zeugenpflicht .
Doch mit tapferm Widerstande
Schwieg die ganze Ziedaklion ;
An der Saale Hellem Strande
Winkt der Kerker ihr als Lohn .

Unser Stuttgarter Bruderorgan ist insofern im Jrrthum ,
als es sich nicht lim ein Vorgehen der Staatsanwaltschaft
handelt , sondern um ein solches der Merseburger Verwaltungs -
behörde .

Aus Trieft wird gemeldet : Eine am Montag auf dem
Lloyddampser „ Imperator " im Laderaum des Freihafens aus -
gebrochene Feuersbrunst ist vollständig gelöscht . Der Schaden ist
geringer als man ursprünglich annahm . Die Ursache des
Brandes ist nicht festgestellt .

Der Gcmeinderath von Paris genehmigte im Prinzip
eine Schmalspurbahn durch die Hauptstadt und ertheilte ferner
die Konzession znin Bau einer unterirdischen Tunnelbahn
zwischen dem Bois de Vincennes und Bois de Boulogne nach
dem System Verlier .

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet am Montag ,
Dienstag , Freitag und Sonnabend , abends von
6 - 7 Uhr statt .

Huniboldhain . Geduld . Wird bei passender Gelegenheit
gebracht .

F . K. 300 . Um Auskunft darüber , wer Ihnen 500 M.
am schnellsten und billigsten leiht , ersuchen Sie uns ? Aber ! —
— E . B. . B . 27 . Ja . - A. M. 21 . Ob Hausdiener ,
Krankenwärter u. f. w. , welche in städtischen Anstalten angestellt
sind , der Kranken - und der Unfallversicherung unterliege », ist
nicht ganz zweifellos . Ueberwiegend geht die Rechtsansichl dahin .
daß mangels eines Ortsstatuis eine Versicheriingspflichl nicht
vorliege . Dieser Zustand ist ein in äiißerstem Grade für die
Hausdiener , Wärter u. s. w. nachtheiliger , zumal in sehr
inkonsequenter Rechtspraxis die in städtischen Diensten Angestellten
nicht als Beamte angesehen werden . Zweifellos liegt eine Ver -
sicherungspflicht nur dann vor , wenn die Krankenannalten einen
gewerblichen Charakter tragen . Um u. a. diesem Uebelstand
entgegenzutreten , hat die Stadtverordneten - Versammlung be -
schlössen , sämmtliche für städtische Dienste beschäftigten ' Arbeiter
versichermigspflichiig zu machen . Der Antrag war von unseren
Genossen im Rothen Hause gestellt und hat zu einer eiiistiimnigen
Annahme des Antrages geführt , die verschiedenartigen Verhält -
nisse für die verschiedenen Beamtenkategorien durch den Magistrat
klarlegen zu lassen . Stellen Sie Jdrerseits den Antrag aus Eni -
schädigung und nberiuitteln das Material dem Genosseii Stadt -
Hagen oder sprechen Sie in der Sprechstunde vor . — Schrift -
liche Antwort erlheilen wir nicht . — A. Sch . Ja . Verbreche »
gegen das keimende Leben sind mit Zuchthaus bedroht .
— A. X. 14 , 1. Das vor der Ehe geborene Kind der Ehefrau
wird als eheliches durch die nachsolgende Ehe des Erzengers
mit der Mutter legitiniirt . Der Vater muß jedoch vor dein
Standesbeamten oder dem Gericht seine Vaterschaft anerkennen
und Aenderung der Geburtsurkunde beantragen . 2. Der frühere
Vormund wird im Fall der Legitimirung abgesetzt , sobald dies

beiin� VormunbschaslSgericht beantragt wird . — A. Z . Nein .
— S . K. alter Abonuent . 1. Die verletzte Ehefrau kann
innerhalb 3 Monaten nach rechtskräftiger Scheidung den Antrag
ans Bestrafung wegen Ehebruchs stellen . 2. Die Klage ans
Alimente seitens der schuldlosen Ehefrau kann bis zu ihreni
Lebensende oder bis zu ihrer Wiederverheirathnng angestellt
werden . — 100 St . Nur wenn eine Verminderung der Erwerbs -
fähigkeit eingetreten ist , hätte die Erhebung eines Anspruchs Aus -
ficht ans Erfolg . — M. M. 100 . Am 31 . Dezember ds . Js .
— Wächter . I . Das Asyl in der Wiesenstraße ist kein städtisches .
2. An Stadtverordneten Singer .
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Ur . 94 . Mittwoch , den 22 . April 1896 . 13 . Jahrg .
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11 Uhr .

v. H amm er -

86 . Sitzung vom 21 . A p r i I

Am Miniftertische Dr . M i q u e l ,
stein , Thielen und Kommissarien .

Dos Haus setzt die erste Lesung der Kreditvorlage
für Eisenbahnen und K o r n s i l o s fort .

Zunächst äußern folgende Redner örtliche Wünsche : Abg .
Koche ( l ) für Schlesien , Schwarze ( Z. ) sür das Sauerland ,
Schmieding ( natl . ) für denselben Bezirk . Lucius ( irk . ) für das
»restliche Sachsen , v. Schöning (k. ) für Ertheilung der Kon -
Zession zu einer Linie iin Anschluß an Stettin - Arnswalde an
die Küstrin - Stargarder Eisenbahn - Gesellschaft , Stülp -
nagel (k. ) sür die Gegend der Stadt Brandenburg ,
Thics ( natl . ) für die Gegend der Lüneburger Haide .
Vöde (k. ) für die Gegend um Nordhausen ; Cahenslti ( Z. )
sür Hessen - Nassau , Damiuk (k. ) sür de » Kreis Osnabrück .

Abg . v. Woyna (srk . ) findet , daß die Vorlage sich dadurch
vortheilhast von früheren unterscheidet , daß sie nicht einseitig
auf die Rentabilität der neuen Linien spekulirt und aus finanzielle
Ergebnisse der neuen Eisenbahnlinien rechnet . Er wünscht Ver -
vollkoimnnung des Bahnnetzes i,n südlichen Hannover .

Abg . Witt (srk . ) ivünscht Berücksichtigung der Gegend von
Marieniverder , Herold ( Z. ) des »ordivestlichen Westfalen .

Abg . Szmula ( Z. ) bekämpft die Behauptung , daß der Osten
gegenüber den » Westen bevorzugt fei ; man finde im Osten weite
Gebiete ohne Bahnverbindung , im Westen sei das in gleichem
Maße nicht der Fall . Redner bittet um Beschleunigung des
Ausbaues einiger bereits früher beivilligten Linien , die sür Ober -
schlesien von Wichtigkeit sind .

Abg . Biesrnbach ( Z. ) bittet um Ausbau einer Hunsn' ick -
Bahn .

Abg . Dr . Gcrlich (srk. ) findet bedauerlich , daß noch immer
Städte mit über 3000 Einivohner durch das Bahnnetz durch -
schlüpfen ; er empfiehlt einige Städte seines Wahlkreises ( Marien -
»verder - Schivetz ) dem Wohlwolle » des Ministers

Abg . v. Bannibach (k. ) hat Wünsche für seinen Wahlkreis
Homburg - Ziegcnhain .

Abg . v. Plötz (k. ) erkennt an , daß die Kleinbahnen eines
derjenigen Mittel sind , die ivohlthätig für die Landivirthschaft
»virke »», » vährend die Vollbahnen ruinös für die Landivirthschaft
»varen , indem sie die ausländische Konkurrenz ins Land brachten .
Es wäre kein Fehler , wenn man für den Ausbau des Bahnnetzes
jährlich 120 —130 000 000 festlegte , wenn die Kleinbahnen mit
80 pCt . betheiligt sein könnten .

Abg . Laniprecht (k. ) wünscht eine Verbindung zivischen Britz
an der Stettiner Bahn und der Nordbahn .

Es sprechen weiter örtliche Wünsche ihrer Wahlkreise aus
die Abgg . Glattfcltcr ( Z. ) für de » Hunsrück , Glein ( natl . )
sür den Regierungsbezirk Kassel . Hausen (srk . ) für Oldenburg
Hofmann ( natl . ) sür den Dillkreis . Horn ( natl . ) für den Re -
gierungsbezirk Merseburg , v. Berg (k. ) erklärt , gegen jede Sekundär -
bahn - und gegen jede Kanal - Vorlage stimmen zu »vollen , solange
der in seinem Wahlbezirke gelegene Kreis Isenhagen noch
ohne jede Eisenbahn ist .

Abg . Hesse ( natl . ) »vünscht bessere Eisenbahnverbindungen
sür Hai »nover ,

Abg . Dahn » ( Z. ) für seinen Wahlkreis Adelnau , Ohrweiler .
Abg . v. Ricpcnhansen (k. ) hat ebenfalls lokale Wünsche , be

klagt aber auch Mängel im Eisenbahnbetriebe ; die Klagen über
mangelnde Sonntagsruhe nehmen kein Ende . Konnte man nicht
daran denken , die Eisenbahnlasten in anderer Weise , theifiveise
»venigstens aus den laufenden Einnahinen zu decken ?

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung .
Nächste Sitzung »norgen 11 Uhr : Novelle zur westfälischen

Städte - Ordnung und Lehrerbesoldungs - Gesetz in 3. Lesung .
Schluß 23/i Uhr .

Genterkschaftliches .
Für den Bau der Weltausstellung in Paris , die im

Jahre 1300 eröffnet wird , sollen , wie ei», Gerücht besagt , in
Berlin niehrere hundert Zimmerleute an -
geworben »verde, ». Für den Fall , daß dies Gerücht zutreffend
sei » sollte , bitten wir die betreffenden Zimmerleute , denen An -
geböte gemacht »verde », entiveder ihren Organisationen oder
uns Mitlheilnng über die Bedingungen zu machen , damit unter -
sucht »verde »» kann , ob es sich nicht etwa darum handelt , deutsche
Zimmerer gegenüber den französischen Kaineraden als Lohn -
drücker zu verivendcn . »vas dem guten Einvernehmen der fran -
zösischen und deutschen Arbeiterschaft selbstverständlich nicht
förderlich sein könnte .

An die Maurer Berlins und Umgegend . Kollegen !
Seit 2 Tagen befinden »vir uns im Kamp » um die Sstündige
Arbeitszeit . Wie fest die Kollegen entschlossen sind , diese
Forderung durchzusetzen , beiveist die Thatsache , daß die Forderung
auf fast allen Baute » gestellt »vurde . Auf 200 Bauten bei
insgesammt 270 —280 ist sie bis gestern Abend beivilligt »vorden .
Ans einigen größeren Baute » , »vo noch nicht beivilligt ist , ruht
d- e Arbeit , z. B. dem Dom und auf dem Bau des

Romanischen Hauses , Mittel - und Charlotte »»straßen -
Ecke . Auf dem Bau an der Stadtbahn ( Unter -
nehmer S a g o tz ) wurden zivar die Forderungen beivilligt . aber

gleich darauf erhielten 2Kollegen Feierabend ; Montag Mittag legten
deshalb 43 Kollegen die Arbeit nieder . Jedoch haben gestern
andere und 12 von den ersteren Kollegen die Arbeit »vieder auf -
genommen . Diese sind nicht im Besitz einer Arbeitsberechtigungs -
karte . Am Mittivoch »Verden die Kollegen in der Versainmlimg

zu entscheiden haben , was hier geschehen soll . Außerdem arbeiten
im königlichen Schloß beim Raths - Maurermeister
C l e in e n s 30 Kollegen zu den alten Bedingungen . — Im
ganzen ist das Ergebniß der Be > vegu » g sehr günstig . Zeigen
sich die Kollegen genügend fest , dann ist der vollständige Sieg in

kurzer Zeit unser . Hoch die Solidarität der Maurer ! Hoch der

Neunstundentag . ' Die Lohnkommission der Maurer Berlins und

Umgegend .

Achtung , Kaufleute Berlins k In Sachen des A ch t - U h r -

Ladenschluss es wird Donnerstag , den 23. d. M. , abends

l/eS Uhr . in Cohn ' s F- stsälen , Beuthflr . 20/21 . seitens der Freien

Vereinigung der Kanfleute eine große öffentliche Ver -

s a m m l u n g abgehalten . Hier gilt es , die wirkliche Ansicht

des Berliner Kaufmannsstandes zum Ausdruck zu bringen ; möge

daher keiner der Betheiligten den Besuch dieser wichtigen Ver -

sammlung versäumen .

Achtung , Metallarbeiter Berlins k Die Differenzen der

Former und G i e ß e r e i » A r b e i t e r bei der Firma
Friedrich . Reichenbergerstr . 4 , sind zu gunste »» der dort

beschäftigten Arbeiter geregelt . Der Streik der K l e m p n e r bei

der Firma Moosdors n. Hochhält seler . Alexandrmen -
straße 25 und Konimandantenstraße 60 , dauert unverändert fort .

Zuzug ist fernzuhalten !
Der Vorstand

des Berliner Me tallarbeiter - Verbandes .

Auf dem Bau des Grundbesitzers S t e i n b r ü ck in
Berlin , Greifswalberstr . 13, der unter Leitung des Poliers
Ernst Bieberstein , Marienburgerstr . 36 , ausgeführt »vird ,
legte » am Montag sämintliche Maurer wegen Nichtbeivillig »»,g
der bekannten Forderungen die Arbeit nieder . Leider wurden
einige wankelmüthig ; sie kehrten am Dienstag zu den alten Be -
dingungen an ihre Plätze zurück . Wie »vir hören , soll es ledig -
lich am Polier liegen , daß die Forderungen auf diesem Bau »och
nicht beivilligt sind .

In den sogenannten Weinbergen in Köpenick sind am
Sonnabend sämintliche bei den Planirungsarbeitcn beschäftigt
geivesenen Erdarbeiter , zirka 73 Mann , »vegen Lohndiffe-
reuzen in den Streik getrete ». Die Erde »vird dort auf Kipp -
Lowries ' geladen und dann weiter befördert . Diese Arbeit »vird
in Akkord bezahlt , wobei die�eute 2,70 bis 3 M. bei llstündiger
Arbeitszeit verdienen können , sofern kein Malheur passirt , das
beißt wenn keine Wagen umpurzeln . In diesem Falle müssen
snmmtliche Arbeiter anfassen , um die Wagen »vieder aus den
Gruben herauszuheben . Für dieses Heraushebe » »vill der Unter -
nehiner nichts bezahlen . Ein Arbeiter , der dennoch Entschädigung
verlangte , »vurde sofort entlassen , »vorauf alle die Arbeit nieder -
legten . Leider sind nur 3 Mann organisirt . Sie bitte » den Zu -
zng fern zu halten und hoffen dadurch den Unternehmer zu
zwingen , die Forderungen zu bewilligen . Die Planirungs -
arbeite » werden unter Leitung des Ingenieurs Ernst S e l ch o »v
in Köpenick ausgeführt .

Tie Maurer Erfurts haben am Montag die Arbeit nieder -
gelegt . Sie fordern 35 Pf . Stundenlohn und zehnstündige Arbeits -
zeit . Die Unternehmer lehnten diese Forderungen ab . Sie »vollen
»vciter nichts als 10 pCt . Zuschlag auf die bisherigen Löhne be-
»villigcn . In Erfurt arbeiten » vährend der Bauperiode rtind
300 Maurer , von diesen haben 40 die Forderungen belvilligt
erhallen . Auf allen Baute » , »vo nicht beivilligt wurde , ruht . die
Arbeit vollständig .

Die Amsterdamer Diamantschleifer ( Röschenschleifer )
haben beschlossen , die Arbeit wieder aufzunehmen gegen eine
vorläufige Lohnerhöhung von 13 pCt . Sie hatten ursprünglich
eine Erhöhung vo » 22V2 pCt . verlangt , und behalten sich das
Recht vor , gelegentlich diese Forderung von neuen » aufzustellen .

Berichtigung . In gestriger Nummer muß es in der zweiten
Beilage 1. Seite 3. Spalte Text - Zeile 18/19 von oben im Artikel
„ Zur Bnchdruckerbeivegung " heißen : „ Sonntagnummer "
anstatt „ Sonnabendnummer " und im Hauptblalt 4. Seite 2. Spalte
Zeile 13 von » nten in der Notiz über den W e b e r i n n e n -
st r e i k in E u p e n „ Arbeiterinnen " anstatt „ Arbeitern " .

♦ ♦
»

Für die streikende » Textilarbeiter in Kottbus gingen
bei der Berliner G e »v e r k s ct» a f t s k 0 in m i s s i 0 n »veiter
folgende Beiträge ein : Bambns - Bartz u. Henze 1,30 . Lese - und
Diskutirklub der Freunde 20, —. Personal der Buchdruckerei
von R. Boll . 2. Rate 13,75 . Arbeiter der Firnia W. Dette
u. Ko. 10,40 . O. M. 1, —. Organisirte Buchdrucker Regens
bnrgs 20 . —. Geivcrkschastskartcll Herford i. W. 22, —. M. H. ,
Tischler , Dresden 4,20 . Bei »» Frühstück gesammelt d. Boy , Bild -
Hauer 4, —. Organisirte Buchdrucker Potsdam 10, —. Glas -
arbeiter Köpenick 10, —. Fachverein der Uhrmacher Berlins
25, —. Arbeiter der Firma Siemens u. Halske , Abth . 3, 13,30 .
Gesellenansschuß d. Bäckerinnung Germania 4,30 . Köln a. Rhein
„ S . W. " 20, —. Holzardeiterverband Filiale Rixdorf 23, —.
Schuhmacher Braunschiveigs 10, —. Buchdrucker Marburgs
( Hessen ) 20, —. Hochzeit Otto Linke 1,12 . Freie Vereinigung
der Graveure und Ziseleure Berlins 30 . —. Stammgäste von
Jeike 2,30 , Unsere Sorte , Generalversammlung Karihaus ' scher
Gesangverein durch Hilfssänger Wiedemann 3,10 . Holzarbeiter -
verband , Filiale Charlotienburg 30, —. Th . v. Wächter 10, —.
Sozialdemokraten Sandersleben 4, —. Vom Samariierkursus d. D.
23, —. C. A. B. V. London , Tottenhamstr . 47 40 . 23 . Mitglieder d.
Uniondruck . 2. Rate 12,23 . „1 10 u. III " 5,25 . Arbeiter d. Tischlerwerkst .
von Kusch , Königsbergerstr . 9, 8,10 . Buchdrucker vom Haus -
voigteiplatz , 3. Rate 2,30 . Tanzlehrerverein „ Solidarität " 10, —.
Ueberschliß einer Kranzspende A. G. 10, —. Lederwaaren - Fabrik
Alcxandrinenftr . 54 , 3. Rate , 3,30 . Mehrere Veteranen ans einer
königlichen Musteriverkstatt 3,03 . Kellner von Webling , Char -
lottenburg , 2, —. Lederfabrik Gebrüder Schlegel in Rixdorf 8,43 .
Schuh , vaaren - Fabrik vo » Hellmicke , Barnimstr . 13, 5,63 . Ernst
Obst , Zimmerer , 3,33 . Waldeck Manasse 2, —. Porzellanmalcr
Berlins 20, —. Montag , Pichelsdorf , 1, —. Gesammelt
bei Witzel 3. 93. Buchdruckerei Siegfried Scholen » 3,30 .
Gesangverein „ Jugendfrcuden " , Amerik . Auktion 6, —. Möbel -
polirer Berlins , III . Rate 100, —. Tischler von Prächtel 11.
Haberland 13,50 . Ein unqualifizirter Hut 4,13 . „ Skatklub
Einigkeit " Rixdorf 6, —. Dreher - Personal Neue Fabrik Char -
lottenburg 6,15 . Anierik . Auktion bei der Geburtstagsfeier der
Frau W. Arendt , Markthalle Marheinikeplatz 10,46 . Ges . durch
Hennig b. Waßniann 2,30 . Tellersamml . am 11. April Adlershos
7,55 . Uebersch . v. Vergn . d. Firma Hirschmann , Johannisstr . 4,33 .
Mittwoch , Kleeblatt bei Zubeil 2, —. Gold - und Silberarbeiter
Berlins 30 . —. Rauchklub gut gesinnte Freunde 4 . —. Ullstein ' sche
Buchdruckerei , Werkabtheilnng 13,23 . Skalitzerstr . 104 , 3. Quer -
gebäude , 3 und 4 Tr . 4,40 . Buchdruckerei Gebrüder Unger 10,40 .
Schuhfabrik von Bergschmidt u. Lange , Brunneuftraße 30, —.
Ueberschuß der amerikanischen Auktion am 12. April 9,60 . Litho -
graphen und Andrucker dek Firma W. Hagelberg 23,30 . Schneider -
Werkstatt Brückner , Kanoniersiraße 3, —. Verein der Bauanschläger
Berlins u. Umgegend 30, —. Sozialdemokratischer Verein Vorivärls
Berlin 30, —. Gesangverein Zündholz , Gesundbrunnen 10 . —.~

üt Kampf ums Recht . Straßbnrg i. E. 10, —. Buchdruckerei -
crsonal von Liebheil u. Thicsen 1,90 . Albuinfabrik von Löpert

ü. Kuhnke 2. Rate 3, —. Jnteressenverein der Buchdrnckerei - Hilfs -
arbeiter Berlins 30, —. Freie Tnrncrhochzeit , Boeckhstraße 6, —.
Rauchklub „ Gemüthliche Ranchwolke " beim Geburtstage ge-
sammelt 2,60 . Tritoma Uvaria , Dornkeck « 2. Rate 1, —.
Tischlerei von Joneleit u. Psaff , außer einigen , 2. Rate 6, —.
Vom Dispositionsfonds der Hulmacher Berlins 200, —.
Am Biertisch bei Herschleb 1,30 . Sozialdeinokratischer Verein
Stralau - Rummelsburg , 2. Rate 75, —. Verband der Bäcker ,
Filiale Berlin 20, —. Von der „ H. " Brüder 13, —. Sattler
aus Freiberg i. S . 7,60 . „ M. L. 32 " 6 . —. Tischlerwerkstatt
von Hausmann , Prinzenstr . 22 , 4, —. Schuhfabrik vo » Marff ,
Berlin 20, —, Buchdruckerei von Reinhold Straub , 2. Rate
8,25 . Obere Werkstatt von Voß . Dieffenbachnr . 33 , Bierprozenle
mit Budiker , 3 Rale 4,13 . „ H. S. " gesammelt auf der Familien -
festlichkeil 3. 4. 96 , Weddingplatz 1,93 . Tischler , Drechsler , Bildhauer ,
Büschingstr . 7 8,20 . Arbeiter der Fabrik Belle - Alliancestr . 84

21,33 . Skatklub Tournee , Wrangelnr . 84 , 15 , — . Lese - und
Diskutirklub Leopold Jacoby 5, —. Arbeiter der Gießerei von
Freund , Charloltcnburg , 12,20 . Textilarbeiter - Verband Filiale
Rixdorf 10, —. Buchbinderei Baumbach u. Co. 3,20 . Familien -
fest bei K. , Reichenbergerstr . 113 », 2,05 . Posnmeiitiere bei
Sleevoigt 4, —. Rauchkjub Ohne Zwang , 2. Rale , 15 M.

Bierprozente der Möbelpolirer von Gulli , 3. Rate , 5, —. Töpfer
Batsche 1 . —. 2 nothleidende Berliner Schornsteinfegermstr . 3, —.
Paul , Waldemarstraße 2, 2,30 . Schuhfabrik von Glaser ,
Magazinstr . 17. 10, —. A. C. , Köpenick , 1, —. Arbeiter der

Firma Ludwig Löwe , Hollmannstraße , aus einigen Sälen 83, —.
Fahrer , Mitfahrer und Siallleute des Münchener Brauhauses

18, —. Wilhelm Wernau 2, —. Höpsner , Vergolder , 1, —. Ge¬

sangverein Vereinte Sangesbrüder , Moabit , 30, —. Möbelpolirer ,

zwei Drechsler und einige Tischler von Paul Lehmann Rachflg . ,
Admiralstr . 183 , 2. Rate , 12,50 . Verlobungsfeier , Kastanien -
Allee 4, 2,30 . Zwei arme Tintenkuli , Annenstr . 16, 1, — . Von
den Steinarbeitern Berlins durch Buchmann 30 . —.

Die Berliner Gewerkschafls - Kom Mission .
R. M i l l a r g , Annenstr . 16.

Vevsanttnlttngrn .
Der Fachvcrcin der in der Lcdcrwaarcn - Brauche be -

schäfliglen ' Arbeiter und Arbeiterinnen verhandelte am 13. April
über die Bedeutung des I . Mai . Der Referent Heindke
forderte die Mitglieder auf , so weit sie keine Maßregelung zu
befürchten haben , die Arbeit an diesem Tage ruhen zu lassen .
Den gleichen Standpunkt vertraten mehrere Redner in der Dis -

lussion . Es wurde hierauf beschlossen , sich morgens 9 Uhr im
Restaurant des Genossen Metzner , Oranienstr . 184 , zu treffen ,
um sich dann der Versammlung im graphischen Gewerbe an -

zuschließen . Nachmittags Ausflug nach Johannisthal , Treffpunkt
bis 4 Uhr im Restaurant von Schaller . Bei Erledigung der

Vereinsangelegenheiten richtete Alb . Schulz an die Kollegen von
Klaus . Redeker , Schmetz und Schmorte die Aufforderung , sich
dem Verein anzuschließen .

Tie in der Hnt - und Filzwaaren - Industrie b e -

schäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen hielten
am 19. April im Feen - Palast eine öffentliche Versammlung ab ,
um zur diesjährigen Maifeier Stellung zu nehmen . Stadl -
verordneter B 0 r g in a n n hatte das einleitende Referat iiber
die Bedeutung des 1. Mai übernoinmen . Redner hält angesichts
der Stärke der Organisation und der günstigen geschäftlichen
Verbältnisse den Moment für gekommen , die Feier des 1. Mai durch
Arbeitsruhe einheitlich zur Durchführung zubringen . Mit Rück -
ficht auf den nicht gerade sehr zahlreichen Besuch der Versammlung
warnt er jedoch davor , daß die Organisation bezw . Gewerkschaft
bindende Beschlüsse zu fassen . Es möge den Arbeitern und Arbeite -
rinnen der einzelnen Fabriken überlassen bleiben , sich nach Lage der
obwaltenden Verhältnisse schlüssig zu werden . Vatke sastägt
vor , Fabriksversannnlungcn abzuhalten und in geheimer Ab -

stimmung festzustellen , welche Meinung betreffs der Maiseier vor -
herrscht. DaS Resultat möge dann den Ausschlag geben . Aus
demselben könnte man gleich ersehen , was von einem späteren Vor -

gehen zu gunsten der Verkürzung der Arbeitszeit zu erwarten wäre .

Schwegler spricht für den Autrag Vatke ; ihm schließen sich noch
einige Redner an . Es wird ferner vorgeschlagen , bei einer

Zweidrittelmehrheit für die Arbeilsruhe diese zu proklamiren ,
während andererseits beantragt wurde , die allgemeine Feier
durch Arbeilsruhe von einer Vierfünftelmehrheit abhängig zu
machen . Diese Zahlen beziehen sich auf die O r g a n i s i r t en .
Der Vorsitzende der Berliner Verbandsftliale , Lund , macht
geltend , daß in der Wollhutbranche die Geschäftslage durchaus

nicht besonders gut sei . Bezüglich der Arbeiter in der Seiden -

branche wünscht er Rücksichtnahme auf die „ Ladengesellen " . Ein

Angehöriger dieser Branche betont die günstige Konjunktur , welche
zur Zeit dieselbe auszeichnet , und plädirt für strikteste
Durchführung der Arbeitsruhe in der Brauche . Demgegenüber
wurde hervorgehoben , daß die beantragte Urabstimmung
a l l g e n» e i n verbindlich sei . Schließlich faßte die Versammlung
folgenden Beschluß , den auch der 3ieferent befürwortete : „ Die
Feier des l . Mai wird von alle » in der Hurindustrie beschäftigten
Arbeitern und Arbeiterinnen begangen , wenn drei Viertel
der Kollegen und Kolleginnen für Arbeitsruhe gestimmt haben .
Die Abstimmung ist eine geheime und finizet in den Fabriken
statt . Ter Vorstand der hiesigen Verbandsfiliale ist ver -

pflichtet , noch im Laufe dieser Woche eine Vorstandssitzung ein -

zuberufen , um das Gesammtresultal der Abstimmung zu prüfen
und dasselbe sofort in geeigneter Weise bekannt zu machen . An
der geheimen Abstimmung dürfe » nur organisirte Kollegen und

Kolleginnen theilnehmen . " Zum Schluß erging noch an die an -

wcsenden Arbeiter der Damenhutbranche die Aufforderung , dafür
zu sorgen , daß auch in dieser Branche düe Urabstimmung vor -

genonunen und ihr Ergebniß am 1. Mai brachtet werde .

Eine zahlreich besuchte Versammluiiig der Schneider
und Schneiderinnen der H e r r e a - und Knaben -
k 0 n f e k t i 0 n nahm am 20. April in Gründel ' s Lokal in der
Brunnenstraße öffentlich Stellung gegen die Kontraktbrüchigkeit
der Firma M. B. Rosenthal . Diese Behauptung wurde vom
Referenten I . Timm durch unbeftreitbarus Bewcismaterial er -
härtet . Seinen speziellen Ausführungen schickte er voraus , daß
diese Firma eine der bedeutendsten Konfektions - Firme »
dieses Genres in Berlin sei . sie haste einen jährlichen
Umsatz von drei Millionen Mari zu verzeichnen , habe aber
andererseits seit ihrer Uebersiedelung nach Berlin durch
ungeheuer niedrige Arbeitslöhne wesentlich dazu beigetragen , daß
die Lebenshaltung der Konfektionsnrbeiter immer tiefer herunter -
gedrückt wurde . Das durchaus charakteristische Gebahren des
Herrn M. B. Rosenthal während und nach dem Streik liefert
Beweis , wie selbstgetroffene Vereinbarungen umgangen werden .

Zu Beginn des Streiks nahm Herr R. an den Verhand -
lungen theil , auch an der am 13. Februar stattgehabten Konferenz
im Altstädter Hos. Hier wählten die Großkonfektionäre zu ihrer
legalen Verlreiung die Siebener - Konimission, und zwar ein -
stimmig . Niemand , auch Herr Rosenthal iiicht , stimmte da -

gegen . Einstimmig wurde die Kommission ermächtigt , die
Konfektionäre rechtsverbindlich vor dem Einigungsamt zu ver -
treten . Hiergegen wandte niemand etwas ein , auch Herr Rosen -
thal nicht . Am 19. Februar fanden unter Betheilignng der drei
kompetenten Kommissionen die kontraktlichen Vereinbarungen statt .
Am 21. Februar erschien Herr Roscnthal mit dem Schneider
Mannheim und zweien seiner Arbeiter auf dem Gewerbegericht
und ersuchte um Aufklärung über den Inhalt des Vertrages vom
19. Februar . Nachdem ihm Auskunft in iimfangreicher Weise
zu tbeil geworden , erklärte er zum Schluß der Verhandlungen ,
in Zeugen Gegenwart , er erachte sich an den Bertrag vom
19. Februar sür gebimden und würde ihn strikte durchführen .
Er bat weiter um Hinzuziehung seines Schwagers Kornick ( Rufe :
Das ist erst der richiige Schw . . . . . . . .!) zu den Verhandlungen
auf dem Einiguiigsamt , sosern dies während seiner Reife für
nolhwendig befunden werde . Trotz dieser unumstößlichen That -
fachen erklärte Herr 31. in einer Berichtigung , die er seinerzeit
dem „ Vorwärts " auf eine kurze Kritik der eigenartigen Praktiken
bei der Firma M. B. Rosenthal in Nr . 77 vom 31. März zugehe »
ließ , wörtlich : „ . . . Wir sind dem Vertrage vom 19. Februar er .
weder mündlich noch schriftlich beigetreten . Die Abmachungen
desselben sind daher in keiner Weise sür uns rechtsverbindlich . . . "
Weiler , gelegentlich seiner Anwesenheit auf dem Einigungsamt
gab Herr Rosenthal die stolze Erklärung ab , in seinem Geschäft
würden für Hosen niemals unter 60 Pf . ' Arbeitslohn gezahlt .
Aus den vorliegenden Lohnbüchern einiger seiner Arbeiter wurde
dagegen beivieseii . daß er für Hosen Löhne bis herunter zu
45 Pf . zahle . Mit ganz cigeiiaitigeii Gründen suchte er sich hier
herausznredcn . hüllte sich zuletzt auch noch in Arbeiterfreundlich .
keit . Es half ihm nichts , die Minimalgrenze wurde fest -
gesetzt , und zur Information der Ardeiter und Arbeiterinnen die
einklagbare Differenz in ihren Lobnbüchern eiugemerkl . Was
that Herr Rosenthal ? er nahm diesen Arbeiter » einfach die so



korngirttn Bücher weg ( Rilfe : Heut hat die Direktrice — die
nebenbei auivesend war — uns allen die Bücher weggenommen ,
weil sie „so schmutzig sind " ) und gab ihnen andere . Im Anschluß
hieran erklärte Timm es für eine dringende Nolhwendigkeit ,
daß gesetzliche Vcstimmunge » getroffen würden , welche de »
Arbeitern und Arbeiterinnen ihr Recht auf ihre Lohnbücher
sichere . Ferner erklärte er es unter lebhaftem Beipflichte » der
Bersaninielten für eine Schande , daß derartige Zustände in der
Konfektion , eine der blühensten Industrien , bestehen . Den zahb
reich anwesende » Arbeiterinnen der Firma Rosenthal rieth er
dringend an , alle seit den » 19. Februar entstandenen Differenzen
durch das G- werbegericht einzuklagen . Da ihnen die Firma die
Belege resp . Beiveismittel weggenommen habe , sollen sie sich die
entstandenen Differenzen berechnen , allerdings »verde über jede
einzelne Summe dem Herrn M. B. Rosenthal der Eid
zugeschoben . Ferner halte er es für geboten , daß so-
»vohl Meister »vie Arbeiter resp . Arbeiterinnen so lange
keine Arbeit von der Firnia entnehmen , bis diese ihren Ver¬
pflichtungen vollkoinmen nachkommt . Trotz »viederholter Auf -
forderung meldete sich niemand von den Angestellte » der Firma
zum Wort , um die erhobenen Anklagen zu »viderlegen ; ihre laut -
geäußerte Meinung ging vielmehr dahin , daß sie sich nur
blamiren » vürden mit ihren Reden , da alles Angeführt « That -
fachen seien . In der Diskussion klagte Frau I a n e tz k i
über oft stundenlanges Warte » , über Abzüge von dem ,
beim Empfang der Arbeit versprochenen Lohn , und
über ungezielnende Behandlung seitens der Geschäftsangestellten .
Einer anderen Arbeiterin »vurde auf ihr Ersuchen um 5 Pf . Zu .
läge von Herr » Fischer , Angestellter bei M. B. Rosenihal , erklärt :
Am Abend , bei elektrischen » Licht , da verdient Euch mehr !
( Protest - und Entrüstungsrufe . ) Einer anderen Frau , die beim
Empfang der Arbeit nach dem Preis fragte , wurde von Herrn
Dora , ebenfalls dort Geschäftsangestellter , geantivortet .
sie solle „ Unter den Linden gehen , dort könne sie
vorher nach dem Preis fragen . Kollege Kieke -
b n s ch erklärte . er habe die Finna bereits um die
Prozente , die eine Gesammtsuinme von 9,71 M. ausmachen .
rierklagt . Zur Verhandlung erschien , »nit der Vollmacht des
Herrn M. B. Rosenlhal ausgerüstet , Herr Dora . Nach Kennlniß -
» ahme des Artikels , betreffend die Firma M. B. Rosenthal .
»vurde das persönliche Erscheinen des Firmeninhabers angeordnet .
Dieser Tage sindet der Terinin in »! demselben statt . Timm
forderte alle bei Rosenthal Beschäftigte » auf , an einer Werkstatt »
sitznng lheikzunehinen , um die Differenzen festzustelle ».

Ihre Stellung zu dem Verfahren der Firma M. B. Rosen -
thal präzistrte die Versammluitg durch einstiinmige Annahme
folgender Resolution :

„ Die heutige , bei Gründe ! tagende Versammlung der Schneider
und Näherinnen der Herren - und Knabenkonsektions - Branche
erklärt das Verhalten deS Herrn M. B. Rosenthal zu den
Vereinbarungen vom 19 . Februar d. I . als offenen Vertragsbruch .
Als »oth,vei »dige Konsequenz hieraus verpflichten sich die Ver -
sammelten , unter kelnen Umständen bei dieser Firma
Arbeit zu nehinen , eventuell bei keinem Zivischenmeister
zu arbeiten , der de » M. B. Rosenthal beschäftigt ist . Die
Fünfer - Konnnission hat unter den noch Fernstehenden in diesen »
Sinn zu agitireu . Ferner wird , als im Interesse der gesammte »
Bernfsgenossen liegend , für nothwendig erklärt , daß alle Diffe -
renzen ans den Vereinbarungen vom 19. Februar bei der Firma
M. B. Rosenthal vor dem Geiverbegericht eingeklagt werden . "

Dfle Miistkinstnimeiiteii - Atbeiter - Versammlnng » welche
am Montag im großen Keller ' schen Elablisseineut abgehalten »vurde
»lud sich mit der Berathung der aufgestellten Forderungen be -
fchäftigen sollte , gestattete sich zu einer Kundgebung gegen die
nninotivirte Aussperrung der Klavierarbeiter . Namens der
Kommission berichtet Arendt , daß in der Klaviatur -
brauche gemäß den Beschlüssen der letzten öffentliche »
Versammlung an die betreffende » Prinzipale au , Sonnabend die
Forderung der SLstündtgen Arbeitszeit und einer lO - SOprozentige »
Lohnerhöhung gestellt ivorden wäre . Anstatt jedoch diese be -
scheidenen Forderungen zu bewilligen , hätten die Prinzipale aus
Einladung ernes Herrn Wernicke , der früher selbst sozialdemokratischen
Anschauungen huldigte , in einer Mcisterkonserenz beschlossen , nicht
nur nichts zu beivilligen , sondern ohne weitere Verhandlung in
9 Werkstätten , bei Herrman » , Bartroff , Scholz ». Co. , Noack ,
Galowsky , Müller , Keßner , Siering und Merseburg ,
ISOKlavtaturarbeiter ausgesperrt und zwar
vorläufig auf acht Tage . Tie kapitalkräftigsten Firmen
jedoch habe » dieses Stückchen Unternehmerwillkür nicht
« itgemacht , sondern die Forderungen anstandslos bewilligt .
Es sind die Firmen : Buchholz , Franz , Gottivaldt u. Leonhardt .
Da znm größten Theil ältere Arbeiter , die zum theil mit den
Prinzipale » iu „ harnronischein " Verkehr standen , von dieser Maß -
regel betroffen wurdau . so könnten manchem Arbeiter dadurch die
Augen geöffnet iverden über die Legende von derHarmonie zivische»
Kapital und Arbeit . In der Debatte werden von Kleinlein , Wetzel ,

Mahnke , Schtssiian », Wüflroiv , BlosfieS u. a. die Maßnahmen
dieser neuen Meistervereinigung einer eingehenden Kritik
unterzogen . Aber auch die jahrzehntelange Gleichgiltigkeit
derjenigen älteren Arbeiter , die sich häufig mit Kosenamen der
widerwärtigste » Art belegen ließen , »vie es bei der Firma
Galoivsky oft geschah , und jetzt , nachdem sie 25 Jahre ihre beste Kraft
geopfert , « ans kagon auf die Straße gesetzt Ivurde », fand eine ge -
bührende Beurtheilung . Nachden » Blum und Wustrow einen
marinen Appell an die Fertigmacher gerichtet , ihrerseits einzugreifen
durch ein geeignetes Berhalten . gelange » die eingelanienen Anträge zur
Abstimmung . Abgelehnt »vird der Vorschlag ans einen General -
streik der gesammte » Musikinstrumenten brauche . Die Versamm¬
lung beschließt , den Verlaus der Dinge in den nächsten Tagen
abznivarten , um dann danach ihre Beschlüsse zu fassen . Nachdem
Grnndrnann darauf hingeiviesen , daß die Aussperrung nur in -
szenirt sei von den Meistern , um ailf Kosten der Ausgesperrten
die Fabrikanten der Mustkinstrninenten - Branche zu einer Preis -
erhöhung für Klaviaturen zu zivinge », beschließt die Versa »»»»-
lung : Die Versammelten erklären sich »nit den Ausgesperrte »
solidarisch und »verde » diese mit allen ihnen zu Gebote stehende »
Mitteln unterstützen . Sollten die Forderungen derselben innerhalb
8 Tagen nicht beivilligt sei », so werden säinintliche Instrumenten -
Arbeiter in einer an » nächsten Sonntag statlstndenden Versamm -
lung weitere energische Maßregeln�reffen .

Im zweite » Piliikt der Tageso�nung »verde » die aufgestellte »
Forderungen nochinals eingehend besprochen. Für die Forderung
der achtstündigen Arbeitszeit treten Kleinlein und Blvsstes mit
aller Energie ein , » vähreud Grundmann . Arendt und Markmann
die eher zu erreichende S2ftündige Arbeitszeit empfehlen . Der
vorgerückten Stunde wegen ivurde die definitive Beschlußfassung
aus Sonntag vertagt .

In einer Tachdccker - Versammlung , welche am 20 . April
bei Boltz tagte , berichtete Schleiving über die Situation des
Streiks . Von den 231 Mann , »velche in den Streik traten , seien
71 die Forderungen bewilligt worden , und zwar bei 15 Firmen ,
16 »vären anderiveitig beschäfiigt und 8 abgereist . Traurig sei
es , daß sich von den 133 Kollegen , welche noch verbliebe », zuletzt
nur noch wenige zur Kontrolle einfanden . Nach kurzer Debatte
über diese Feststellungen wurden die Beschlüsse der Meister ,
über die »vir bereits berichtet haben , einer scharfen
Kritik unterzogen . Tie geistigen Urheber dieser Beschlüsse ,
die Helden der Innung , erfuhren eine Charaklerisirung , von der
man nicht gerade sagen kann , daß sie schmeichelhaft wäre . Aber
auch das Verhalten der beiseite gelretencn Arbeitsgenossen wurde
nicht ohne Rüge gelassen . Die Versammlung beschloß , über die
Beschlüsse der Meisler z»ir Tagesordnung überzugehe » , und sprach
in der fraglichen Resolution ihre große Freude darüber aus ,
daß sich die Herren Meister gründlich blainirt hätten . —
Die lebhaften Auseinandersetzungen bezüglich der Frage :
Was nun ? ergaben eine verschiedene Auffassung der
Situation . Gegenüber vereinzelten Warnungen wurde von
anderer Seite in energischen Worten die Weitersühruug
des Streiks verlangt . Ein Antrag , den allgemeine »
Streik aufz »cheben und in den partiellen einzntrete »,
wurde abgelehnt . Ebenfalls abgelehnt ivurde ein Antrag , in
anbetracht der ungünstigen Situation den Streik aufzuhebe » , und
zwar »nit 45 gegen 41 Stimmen . Damit »var die Fortführung
des allge »»einen Streiks proklamirt , wie der Vorsitzende fest -
stellte . Nach einen » weiteren Beschluß ist die nächste Versamm -
lung der Streikenden am Tage abzuhalten .

I » einer öffentliche » Versammlung der Lackirer am
Montag Abend reserirte Genosse Jahn über „ Die Lebenshaltung
des Proletariats " . Auf de » mit reichen » Beifall aufgeuommene »
Vortrag folgte die Stellungnahme zur Maifeier . Rauten -
Haus , Warnke und G u i r t h plädirten dafür , dieselbe niit
den Malern gemeinsan » zu begehen und zivar durch
möglichste Arbeitsruhe und Belheilignng an der
vormittags stattfindenden Versammlung der Maler ; die
Versammluiig beschließt demgemäß . R a u t e n h a u s berichtete
hierauf über den gegeiiivärligen Stand der Lohnbeivegung , die
äußerst günstig und schnell für die Arbeiter verlaufen sei. Von
den Streikenden sind nur zivei Arbeiterinnen zu unterstützen ,
» vährend männliche Arbeiter vollauf beschäftigt sind . Die Lackirer
niüssen aber nun danach trachten , auch das Erruage » « fest¬
zuhalten und nicht durch Lauheit in der Beivegung die Unter -
nehnier ermuthigen , später von neuen » Lohndrückereien vor -
zunehmen . S e IN i s ch ersucht zum Schluß um Ablieferung der
Samnielliste Nr . 5 und soiortige Einsendung der noch aus -
stehenden Listengelder . Am 5. Mai findet eine öffentliche Ver -
fammlung statt .

Tie Putzer beriethen in einer gut besuchten Versammlung
am Montag Abend über die bezüglich ihrer Lohnbeivegung zu
treffenden »veiteren Maßnahme » . Nach dem Referat
D i e t r i ch ' s hat die Beivegung einen günstigen Abschluß ge-
funden , da die Forderungen der Putzer auf 164 Bauten bewilligt

inusse , um da ? Errungene auch für die Zukunft fest -
zuhalten . I » den nächsten vierzehn Tagen » vürden in

Berlin auf vielen Bauten die Puharbeiten angesangen . Hier hat
man es nun mit einer Reihe von Unternehinern zu thun , an die

man in der gegenivärtigen Beivegung noch nicht herangetreten
sei . Es wäre nöthig , daß die Kommission über die Verhältniffe
auf jedem angefaugenei » Neubau »mterrichtet werde , damit

sie über die strikte Durchführung des jetzt giltige »
Tarifs wachen könne . Des weiteren sei nach »vie vor

das Augenmerk auf die Putzmeister zu richten . Diese Zivischen -
uulernehiner , die nian als Parasiten am Arbetterverdieuft be -

zeichnen müsse , seien entschieden zu bekämpfen . Wenn sich das

Putzmeisterthum in der bisherigen Wels « weiter entivickele , »vürde
es in einigen Jahren den Putzern nicht mehr möglich sein , direkt

bei Maurermeistern und Baunnleriiehnier » zu arbeiten . Auch hierzu

inüffe die Versaininlung Stellung nehmen, wenn nicht bald »vieder
ein Rückgang eintreten sollte . Nach Schluß der Debatte gelangte

folgende Resolution zur Annahm « : „ Da die größte Mehrzahl
der Baugeschäfle Berlins , die zur Zeit Putzarbeit haben , die

Forderungen der Putzer bewilligt haben und auch die meisten
Kollegen zu den neuen Bedingungen arbeiten , so »vird die

allge in ei n e Lohnde » vegung für beendet er -
klärt und diejenige » , »velche zur Zeit » och arbeitslos

und uuterstützungsberechtigt sind , »verde » so lauge »»nter -

stützt , bis sie in Arbeit getreten sind . In Erwägung
jedoch , daß verschiedene Arbeitgeber in Frage kommen ,
bei denen augenblicklich keine Putzarbeiten auszuführen sind , in

nächster Zeit aber solche angefangen werde » ; in Berücksichtigung
der Thalsache , daß inanche Unternehmer , die » ur unter den »
Druck der Verhällniffe die Forderungen beivilligt habe », und die

Beivilliguug bei günsiiger Gelegenheit wieder zurückziehen »verde » ;
i » fernerer Ernäguug , daß die zurückgedrängten Putzmeister ver -

suche » werden , die allen Positionen wieder zu crobör », beschließt
die Versammlung : Die L o h » k o n, n, i s s i o n von drei
Mann bleibt b e st e h e n und hat die Baulei » »»id die dort
arbeitende » Kollege » zu kontrollire ». Der Beschluß vom
7. April , »vonach jeder arbeitende Kollege 59 Pf . pro Arbeits -

tag zun , Strciksonds zu zahle » hat , » vird ans geh oben
und sind b i s a u s weiteres öv P f e » n i g e p r o W o ch e

zu entrichten . Die Arbeitskarte » bleiben in kraft und sind
nur aus den Bant « » giltig . wo die Forderu >» g « » beivilligt sind .
Das Institut der Deputirten bleibe bestehen ,
und sind auf allen Bauten . >vo die Arbeit an -

gefangen » vird . Vertreter zu » vählen .
I » einer anderen gleichfalls ange » om» nene >» Resolution ver -

pflichten sich die Putzer , » vähreud des Maurerstreits keine Maurer -
arbriten auszuführen . Den streikende » Koltbuser Textilarbeitern
wurden durch Versaminlirugsbeschhiß 150 M. beivilligt .

Rixdorf . Die Maurer beschäfligten sich hier am Soniilag
in einer gut besuchte » Versammluiiß mit der Slelluna zur Lohn -
beivegung . Der Referent , Schrgolski , »»»terbreitete der

Versammlung die Beschlüsse der Berliner Maurer von »
16. d. Mls . , die besage », daß am 20. April die Arbeit auf den¬

jenigen Bauten niederzulegen ist , Ivo die Forderungen nicht be-

»villigt »verde «. Jin wesentlichen handelt es sich um die

Einführung der »»eliiistündigen Arbeitszeit , Abschaffung
der Akkordarbeit und um die Geivährung eineS Minimal »

lohus von 55 Pf . pro Stunde . Weiler »vird gefordert :
Pünktliche Junehaltuug der festgesetzten Arbeilszeit , außer da
>vo Lebe » und Gesundheit anderer iu Gefahr find . Huiiiaue
Behandlung seitens der Polire . Auf jede »» Bau muß jemand
augestellt sein , die Nahrungslnittel herbeizuschaffen . Ferner
muß eine »vetterdichte , zugfreie , verschließbare Bude vorhanden

sei ». Der Lohn ist sofort nach Feierabend aus der Baustell «
sedeu Sonnabend für die gesammte in der Woche geleistete
Arbeit zu zahle » , ohne de » Betrag für einige Tage
einzubehalten . Abschaffung des Zivanges , eigenes Werkzeug zu
halte », »vie : Meißel , Schlägel ». s. »v. , und Beseitigung des

Markensystems . Nachdem der Referent eingehend diese Forde -
rungen begründet hatte , wurden in der Diskussion der Aistchluß
an die Bewegung allgemein empfohlen »»nd für Rixdorf die
Maurer Gadegnst und Welscheubach als Kontrolleure geivählt .

MNIwo » Adend von » —»or Uhr : Süd -
oNsiti ule , Waldeniarinaz - I «: IS «schichte . ( Neuere ««schichte von der
Reformation bis zur «eaenuxirt ml, besonderer Beritckslchltaung der «nl -
Wickelung de« SozialiSm »« und der politischen Parteien D- ulschiand » ) Herr
Dr. E. Pinn . — Nordschule , Müllerltraie l ?»»: Deulsch . ( Lileralur
des neunzehnten Jahrhunderl ». Äussatzlehre . ) Herr Heinrich Schulz . Die
Zchulrüuine sind zur Benuhung der Bibliolhel und de» reichhaltigen Zeit -
fchrisleninaierialS schon von S Uhr an geössne».

Z. , »d » man »schnft der »chlrewtg - Kolsteiner zu Merlin . Mitt¬
woch, den April , abends dj Uhr : Zusammensunsl im BeretnSlosal
»ommandaniensir . lO/n . Damen und Herren sind w! Mom» » « n .

Arbeiter - Sängerbund Serli » « und Zimgegend . Vorsitzender
Ad. Reuman » , Paseivatterstratze ». � Alle Aenderungen im Vereins -
kalender find zu richlen an Fried , «orium , Manleusselslr . es, v. »Dr.

Arbeit »! -Poucherb » » d Kerlin » « » b zimgegen » . «enderungen im
VeretnSlalender find zu richten an Oiio Schulz , «ouduser Damm ?».

llerwan - �werio »» Klub „ Uncle Sem " ( esubUkbel J89J) , 9 o' clock p. l»,
Wallstrasse 57. — Ladit » und Gcnllernfen welcome .

German American Society . Berlin C. t Münzslr . 17, at Fheboes
worden sind . Nun frage es sich aber , »vas geschehe , Ikeitau ran», 9 c' clocli p. m. Dopic : lielaüona Ol wonieu »0 crime.

Für denJuhalt der Inserate über
nimmt die Redaktion drul Pnbliki » »
gegenüber keinerlei Verauttvortnng

Theater .
Mittwoch , de » 22 . April .

« Pernhan » . Lohengrin .
Scha » spiel hau » . 1812 .
Kentschr » Theater . Hamlet .
Kesftng - Theater . Das Glück im

Winkel .
Berliner Theater . König Heinrich .

Pen » » Theater . Nachruhin .
Kestdenz - Theater . Hotel znm Frei -

Hafen .
Friedrtch Wilhelmftädt . Theater .

Der Huitgerleider .
Kchtiier - Theater . Die Stützen der

Gesellschaft .
B« Ue - Aüiance - Theater . Die Reise

um die Erde in 80 Tagen .
Theater Water den Zinde » . Niniche .

Chansonuettes .
Tentrat - Theater . ISchloß Moni -

beliard . Die beiden Afrikaner .
Adoiph Grnft - Theater . Das flotte

Berta ».

Aleranderplatz » Theater . Die
Musketiere im Damenstift .

Weichuhalle », - Theater . Die kleinen
Länuner . Vorher : Die Ballet -

schule .
Wational - Theater . Am Abgrund .
Ap- ii - - Theater . Spezialitäten - Bor -

stellung .
Kaufmann » Uartöts . Spezialitäten -

Vorstellung .

Schiller - Theater .
( » » » « er » l ' leaatar . )

Mittivoch , abends 8 Uhr : Di « Kttztzen
der « - s » itschaft .

Doirnerftag . abends 8 Uhr : Die Ktntzen
d - r « efeUschast .

NiiMnill-Thkilttr .
Trotze Lrauksnrterstratze li1 %.

Direktion : Max Samst ,
Uoltza - Norstrllung fta bedeutend

rrulätzigten preise » . �
Auf allgemeines Verlangen :

AnrAbgvrrnd .
Schauspiel in 4 Akten von H. Ganske .

Regie : M a x S a m fl .
Morgen : Gastspiel des Herrn Robert

llartderg vom Stadttheater zu Düffel -
dorf . „ Der Pfarrer von Kirchfeld . "

Cenlnü - slieslei ' .
Alte Jakobstraße 80 .

Qastiplel des Conr . Dreher - Ensembles
vom Gärinerplatz - Theater in München .

Conrad Dreher als Gast .
Zum 3. Male :

Schlaft Mantbeliard .
Hierauf : Zuin 3. Male :

Die beide » Afrikaner .
Anfang �28 Uhr .

Morgen : Dieselbe Borstellung .

Eden- Wilter .
Welt - Kestanrant

37 . Dresdenerstr . 97 .

In » vordere » Saal täglich :
WW Weltberühmte - QB

Tyroler - Sänger - Gesellschaft
Almenrausch u . Edelweiss .

Direktion : Alois Ebner .

B Entree vollständig frei I BB

Sonntag , den 86 . April :

Große Variete - und

SptzillMell-Vorßellllilg .
Anfang 6 Uhr .

G«br . Ki »der >vagen,7M . ,v «rk . Hagels -
bergerstr . S7/Sö , » ufg . 0 , 4 Tr . t . 11046h

Adolph Ernst - Theater .
Zum 18. Male :

Das flotte Berlin .
Große Ansstatlungs - Gesangsposse in
3 Akten von Leon Treptow und

Ed Jacobson .
Kuplets und Quodlibets von G. G ö r ß.

Musik von G. Steffens .
2. Akt : „ Alt Berlin . " - Mg

Anfang TL Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Wer ist Rudinoff ? ? ?

Rudinoff macht alles ! ! !
Jeden Abend 9>/i Uhr :

vie geniale Rudinoff

Kaufmann ' s
Vari6t6 - Theater

Königstratz, . Colonnadrn .

Bomben - Erfolg des neuen

Programms .
Die Uimrode . ' W

Die deutschen Eichen .
vi « lohende Brttcke ,

Jean Bayer
mit seinen Lokal Schlagern .

Bm! l� dresßrte Lmeil .
Die rrneiide Lnftfee Albertiua .

Ferner 18 Nummern .

ÄMMstWeReklM .

Neremswlml
sucht aller 46 Mann starker Gesang¬
verein ( Mitgl . d. B. - G. - B. ) Mittwochs .
Nähe Rosenthalerstraße . Offerten an
Mod » r , Lortzingstt . 4, Quergeb . 1037b

II S IB I S

Anstalt für Tolksthümlicbe

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungapark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 7 —10 Uhr .

Täglich Torstellnug im wissenachait -
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Passage - Panoptlcum .
Echter

Darem
ans der

afrikanischen Stadt
Kayrowan .

Haremsfrauen und
Kinder , Tänzerinnen ,

Sängerinnen ,
Eunuchen und

Sklaven .

Apollo Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Glück .

Bobe und Harold . * Geschw . Rappo .

3 Sisters Hawthorne .
Jben Obed . The Clive « .

Friht Ferry .
Familie Daineff . * Will - Harness .

Neu ! Milton - Tri «.
Mlle . Delegiere . * Miss Erna .

etc . ete . etc . etc .
Kassenerössnuug 7 Uhr . Auf . 8 Uhr .

TetKrefetr !
i . Sachs , AndreaSstratz « 53 ,

Musterbücher sranlo .

Castan ' s Panopticum .
165 Frledrlchstrasee 165 .

I�eallon-Menscli
ABierseelen

* * die sensationelle Jllnsion .

Kasperle - Theater . * Concert - Kapelle .

f8 "" Alcazar »
Varlste - n. Spezialitäten - Theater
Dresdenerstr . 52/53 , Annenftr . 42/43

( Eitg - Passage ) .
Beul Die Beul

A n Ä r i pk e n .

Posse in 1 Aufzug
von Friedrich Wilhel », .

Emilie Galletti . Morell Stuart
mit seiner Gallerte berühint . Männer

♦ Wochent . 10 Pf . , Alls . SU
vstlltL . Sonntag 30 „ „ 7 „

R. Winkler . Um

Reichsgarten
Friedenftr . 20

( E ck e H ö ch sl e st r a ß e) .
Täglich :

Grosses Frei - Concert .
Kaffeeküche von 2 Uhr ab geöffnet .

NB. Meinen alten Kunden und
Freunden zur Nachricht , daß ich »nein
Gartenlokal in dieser Saison wieder
selbst bewirthschafle . H. Koslowski .

Empfehle allen Freunden und Be »
kaunteu mein

Wkli- , . SiitiiWiftWul .
4317 « A. GOnther ,

_ Frankfurter Allee 16 .

Für die hiesigen Leser llrut
der heutige » Diimmer « nsrrr »
Kiatte » Sir »zestrige G, »ei »«»»l »ste
der preutzische » Lotterie bei .



Arbeiter Kildmtgsschule
Sonntag , den SS . April 18SS :

EröftNgsWrßellNg im wtm Hause her „Urania",
Taubenstraß « 48/49 , für die Mitglieder und deren Freunde :

„ Die Gotthardtbahn " .
Eröffnung nacknntttags l Uhr . 5/17 Beginn 2 Uhr .

Billets k 60 Pf . find abend ? in den Schulen , Waldeinarstraße 14 und
Mallerstraße 179a , sowie bei Gotlfr . Schulz , Kottbujer Platz , und Windthorst
Junkerstr . 1, zu haben . Zahlreiche Betheiligung erwarlel Der Borstand .

ISeHs - Alliance - Theater .
Belle - All ia nee - Strasse 7/8 .

Sonntag , den 26 . April , nachmittags 2 ' / - Uhr :

Volks - Vorstellung unter Regie von Julius Türk .
Zum dritten Male : 283113

Maria Stuart .
Eintrittskarten ä 60 Pf . find t « den bekannten Geschäften zu haben

Eammtliche Billets merseu verloaß.

Feen - Palast , 22.
Gastspiel der sensationellen Tnrkenringer .

Ziiqcr - Trine
unter Leitung des Sultanringers Itlsmisod Lttonäl .

Heute , Mittwoch : Griechisch - rSmischer Ringkampf zwischen dem

Sultantinjti Memisch ÄS . . Franz Urban .
Dazu das erfolgreiche Lpozialiiaton - Programm .

Kaffeneröffnung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr . Sntree 30 Pf . biS 1,50 Mark .
Donnerstag , den 23. April : Beppel - Ringkampf . Die beiden

Türkenringer Osman und Vinsr gegen den allbekannten Meisterrlnaer
Ricdard Regal .

Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896
und

Deutsche Fischerei - Ausstellung
Deutsche Kolonial - Ausstellnng

Kairo * Alt- Berlin » VergnOgungspark.
1. Mal bis 15 . Oktober .

Zeige Freunden und Bekannten hierdurch au , daß ich da »

und Vnirilttz - ' Vierloknl
von ,Julius Wernau , Rosenthalerstr . 57
Übernommen habe und bitte die verehrlichen Vereine und Gewerkschaften ,
das meinem Vorgänger entgegengebrachte Wohlwollen auch auf mich gütigst
zu übertragen . Tageg - Beztaarant mit kränz . Billard . Terelnszimmer für

60 bis 100 Personen stehen zur Verfügung .
Arbeitsnachweis der Freien Vereinigung der Zivil - Bermsmufiker Berlins .

Arbettonachweie der zentralorganistrte » Töpfer etc .
Telephon - Amt III . No . 1296 .

Achtungsvoll Richard Babiel ,

Verehrte Hausfraul
Haben Sie schon einen Versuch mit dem

Dr . I ' hompscu ' s Seifenpulver
( Schutzmarke „ Schwan " ) gemacht ?

Wenn nicht , dann säumen Sie nicht länger damit ! E ? giebt
kein probateres Mittel , um schnell und ohne viele Mühe , ohne
Schaden für den Stoff , hübsche weihe Wäsche zu erhallen .

Zu habe » in den meisten Droguen - , Seifen « und Kolonial -
waarenhaudlungeir . hl '

ßk

Damen - Mäntel !
DameN ' Mäutel » Kragen , Capes , Jaekets , Regenmäntel .

! k»s »a»nI >l »lfL ?aitk Nach beendeler EngroS - Saifon werden jetzt unter
_ _ 0>UflJlUl | lU5lüU | Herstellungswerth tn enorm großer Auswahl

Einzeln »erkauft . Lanbsbttgtch . Zö, 1 Tt . lktill LflÜtl!.)

Isvülzj�lxvssckison
verkaufe ich meine Schuhwaaren nach wie vor zu den
bisherigen alten ausserordentlich billigen Preisen
und zwar :
ITorrancHofal • von den einfachsten bis zu den elegantesten .

A CUMIcAcA . nur bekannt gute Qualität
M. 4,79 , 5,50 , 6,50 , 7,75 u . s . w .

Damen - Zug- , Knöpf - und Schnürstiefel
M. 4,50 , 5,40 , 6,30 , 7,20 u . s . w .

Ball - n . Gesellschaftsschnhe , S. ZVtso " f
Ganz besonders mache ich auf mein sehr großes Lager von EJn »

segnungsstlefeln zu außergewöhnlich billigen Preisen aufmerksam .
Versandt nur gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des

Betrages . 33115
Jllustrirte Preislisten gratis und franko .

8. Selbiger , NT

Berlin NO. , Landshergerstr . 40 ,
ii .

Ecke Lletzmann -
Strasse .

E dt i iöfanshoefee Likör »
ausgezeichnet im Geschmack ä Liter 1,20 M.

bebten alten NordbAuser , Literfl . 1 . 10 M. . 5 Liter k 0,90 M.

Berliner Getreidekilmmel , Literfl . 1,10 M. , 5 Liter k 0,90 M.

Himbeer - , Kirsch - , Johannisbeer - Saft , vorzügl . , Ltrfl . 1,30 .
Medicin . Ungarwein , beste Qualität . Literflasche 2,10 M.

empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin

Lugen Naumann St Co . 9
6 a Bellealliance - Platz . 81 Nene Friedrichstrasse . 8 Oranienstr .

29 Genthinerstr . Niederlage in Potsdam , Bäckerstr . 7.

Dem Schuster - Budiker und Kämpfer
für Freiheit und Recht Karl Willer
zu seinem 35 . Geburtstag ei » dreimal
donnerndes Hoch , daß die ganze Schilling -
straße wackelt und die Gläser Polka
tanzen . Karl , ivir brauchen bald wieder
eine Resolution . Einige von Deinen
vielen Freunde » . Karl , laffl gießen .

Danksagung . 1044b
Allen Freunden und Bekannten , be-

sonders den Kollegen der Firma Riß -
mann sowie Inhaber und dem Gesang -
verein „Liedeslnst " für die rege Be -
theiligung an der Beerdigung meines
liebe » Mannes unseren herzlichen Dank .

Minna Richter nebst Tochter .

Danksagung .
Für die liebevolle Tkeilnahme bei der

Beerdigung unseres liebe » Mannes und
Vaters sagen wir allen Kollegen ». Kolle -
ginnen , besonders den beiden Gesang -
vereinen , unseren herzlichsten Dank .
113Sb Wwe . Fengler «. Kind .

In einer

Erb schafts fache
ersuche ich ergebenst

1. den Müller August Pohl , ge -
boren in Strobkowo , Kr . Wrefchen ,

2. de » Bau - Aufseher Hermann
KOppen , geboren in Stettin ,

um Angabe ihre » Aufenthaltes .
Tempelbnrg , den 17. April 1896 .

Vuhfe .
1386L ' Rechtsanwalr und Notar .

Am 25 . April wird erscheinen :

Die Zreimlillrerei.
ihre Geschichte , Thätigkett und

innere Einrichtung .
Von loh . Sassenbaoh .

Preis 40 Ps .
Zu beziehen durch den Verlag deS

Vorwärts " , sowie jede Buchhandlung
und jeden Kolporteur . 4369L *

M . J . Hahflo ,
Patentanwalt ,

Berlin NW,, Karlstrasse 8.

Patentnaohsuchung und

_ _ Verwerthung . [ 4508C *
BV N ath , A n s h u n st und

Konferenzen kostenfrei . - MS
Erste Belerenzen im In - n. Anstände .

Es ist tein iimber
wenn die Leute selbst aus den Vor -
orten ihren Bedarf in

hvSSN
aus Stoff , Leder und Zwirn

nur direkt aus der Fabrik

GorMllM . 2 . 1Tr .
Ecke Rosenlhaler - u. Weinmeisterstraße
beziehe ».

Die Leistungsfähigkeit dieser Firma
ergiebt sich durch folgende Fakroren :

Spezialgeschäft . 4727L '
Eigene Fabrikation .
Keine Ladeniniethe .
Kedrntender Gngrosabfatz .
Krrkanf nur per Kasse .
Geringe Gefchäftospesen .

Möbel - Ausverka uf »
pagendste S- lcgenhett für Brautleute . In
meinem größten Möbelspeicher , Neu « König -
straße 6», sollen ca. 200 Wohnungseinrichtungen ,
verliehen gewesene und neue Möbel >u jedem
annehmbaren Preise verlaust werden . Durch
sehr große , billig « <iiel «genhett «einläuse ist es mir
möglich , schon ganz « Wirthschaslen sür so, loa,
»so Marl abzugeben . Dheilzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . Kleiderspind ls Mare ,
Kommoden , Küchenspind li , Nußbaum- Klctder -
sptnden , Berttlows so Marl . Muschelsptnden
»6, Betlstellcn mlt Matratzen lS Marl , SophaS
10, Eäulensplnden , Klelderspind , hochelegant 5«,
Drümcaur >nit Säulen und KrystallglaS so,
Herrensckjretbtisch , Plüschgarntturen «o Mark ,
Paneelsopha » 76 Mark . Steppdecken , Tisch¬
decken, Gardinen , Fenster 6 Marl . Gekaufte
Möbel können drei Monate kostcnsrei aus
meinem Ausbewahrungsfpetcher lagern , werden
durch eigene Gespanne lranSporttrt , auch nach
außerhalb . _

4581L «

Herren - Hüte 65 Pf .
Confirmanden u. bessere
Hüte , enorm billig , verkauft das

Fabrik - Komptoir 729b

Ssnnimsti » . 4- 5 ,
MUllersir . 12c .

Kastanien - Allee 101 .
' 0'

MsiirzWe Klinik Weiihing ,
Müllerstr . 1, Hof rechts 1 Tr . , unter
Leitung des prakt . Zahnarztes Louis
Wolff . Tarif : Zahnziehen unenlgelt -
l ' ch. schmerzlos mit Lachgas S,50
Mark , Plomben nach Wahl 1,00 M. ,
künstliche Zähne , nur bestes Material .
" . 00 M. 473LL '

M ii s, o s nnd Polsterwaaren , billig ,
Flu v el Dresdenerstr . 49 , I .

Uaekeseber

Markt 4,
| Ecke Neue Promenade

Am

Stadtbahnhof

„Börsel '
J. ßrinn,

Inventur Ausverkauf !
Teppiche ! Gardinen ! Portieren ! '

Steppdecken! Leinenwaaren !

Fertige Wäsche!
zn anssergewöhnlich billigen Preisen .

eultcm Kanumcvaancio rtiantiniwiicitie m. uu » »mui. ii . iui . ixi
bd gesanlten Hoch, und Tiesbauw- je »».

Der Polier ca. «v Briese s so Pf.
»cr Baiigcwerlsinciitcr . 120 Br. > «0 Pf.
Per Tielvautechnilcr co. tio Br. s eo Pf.

de» gesamten Maschinenbauwefens .

TcrMontcnr , Borarb . Maschinist «oB. öso.
Der Wcrkuicifter ra. 120 Briefe » so Pf.
®cr mnirt »i ! icHsoufniif tm , iw) ®. bbostjf,

Jeden Sonnabend erscheint - in Brief. - Diese von Presse und Jachn>- it als unerreicht
dastehend bczeichnclen Werke, die sich streng an den Lehrplan von Fachschulen anlehnen , geben in
einsachsicr Tarslellung . leincrlci desond. Borlenntnisie voraukictzend . vollst. Unterricht in sdmtl
bau- und inaschincnicchiiischen Leiirgegenhänden unb ermöglichen , von Wuse zu «tuie fort »
schreitend vermiltcist dieser alif Grund reichster Ersahrimg planmößig angelegten Weile m Ubci>
roschenb leichter Weste bieienigen zlcnntniste aus allen Gebiete » des Bau» und Maschinenweiens
z» eriverben, »ai innerhaib deS Berufes die böchstcn Ziele zu erreichen. Durch ieb« Buchhgnbluug
zu beziehen. Verlag 0. Ionneh & Kachseib , potobam «. Leipzig .

KUnstl . Zähne 2 M. Schmerzloses Zahnziehen n. Nervlödlen 1 M.

Plomb . 1,50 . ßep . sof . Theilzahlg . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22. Spr . 9- 7 Ulir .

TannA ( Sonntags nur von 7 —9 Uhr
AUgllllj vorm . ) findet s4332L *

Verkuuf von

gek . Rlndflelsoh ä Pfund
25 Pf .

gek . Schweinefleisch ä Pfd .
35 und 40 Pf . statt .

Verwaltung der Kochanstalt

Städt . Schlachthof .

Achtung I Achtung I

KUnstl . Zähne v. 8 M. an , Th- ilz .

wöchentl . 1 M. , >v! rd abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinigen , Nervtödten bei

Bestellung umsonst .
Kultl » ! . Laiisttzervlatz 2. Elsafserstr . 12

und Wasch - Anzüge
sehr billig .

H 0 f f m ä n n . Beteraiienitr . 14.

Milchkübel ,
Kannen , Satten , Dezimal - » . Tafelwagen

Jordan !
Kleine Markus - Ktraste | lr . 28 .

ortieren
S Nestbestände S

2 bis 8 Chals , k 2,50 , 3, 4,
6 bis 15 Mark .

Utobe - Ehnls bei näherer
Angabe franro zu Diensten .

PliiA-Siitiillis
Emil Lefßvre ,

Kerli » S. , Granirnftraffe 158 .

Lrcnlieik .
Mairosen

giebt ab
P . Tyron , Leipzig - Lindenau ,

Merseburgerslr . 53 .
Muster franko . Vertreter gesucht .

Kinderwagen
Kranken - , Sport -

oun Leiterivagen
Kinderklappstühle
k . Theilzahl . gest
A. W. Schulzi

1. Geschäft :
Brnuncnstr . 95 ,

gegenüber Humbolbhai » .
2. Geschäft : Brunnenstr . 145 , Ecke

giheinsbergerstraße . Musterb . grt . u. srk.
Fernspr . Amt III . Nr . 1767 .

Herren -
M'

Atihsiliiz . �
SHT Anzüge , »ach Maasz
Tomporowski , Schneidermeister .

Berlin C. . Iiidenstr . 37, 1 Tr .

Große Ketten 12 M.
(Oberbett, Ünterbett . »wet Kisten) mit ge-
reinigten neuen gedern bei Gustav
Lustig , Berlin Vrinzeniiraße 40 . WWW»
liste kostenfrei. g>>. Viele Anerkeunungs -

sckireiben . �

Me b- Z R. » . Mj .
Pran vlga Jacebson , Juvalidenstr . I4o .

ev . Resterhandlnng . ve

billig Ii e st e zu Kuaben - Anzügeu von

1 M. Große Anzüge von 7 M. an ,

bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .

zu Einsegnungs - Anzügen . Große Aus -

mahl in Paletotstoff . , sowie zu Mänteln .

Jaquets , Plüsch , Atlas . Seide . s4250L '
Auf Wunsch alles zugeschnitten , auch

angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
66 . Harle , Valdemarsimse 66 .

T- leph . Amt lV . 1597 .

ophaplüsch -
in "?att ,�ep refft und ge -
»vrptrir G. ualitiitrn , auch
echt Frij ' e und Magnet ,
enthaltend 0 bis ÄA Meter ,

spottbillig ! Muster franko !

SS - Tettkltlislhri!
Emil hetövre , Berlin L. , Oranienstr . 1S8

HiltelGelegeilhtttskRslM !
in bekannter Qualität , keine fehlerhaften
Sachen , nur moderne , eleg . Formen
k 1,75 M. wie bisher . 4737L '

Leopold Frankenftein ,
Dragonerstr . 10.

_ Filiale : Alexanderstr . 14a .

Herrenhstte 75 JJf . 44502 *

Mustersache : ! , vollständig fehlerfrei ,
feinere Qualiläteu , giebt ab zu enorm

billigen Preise », die Fabrik im Komptoir

Chansseestr . 59 . 1 Dr . ,
an der Norddeutschen Brauerei .

M- rmi - i , Ss St ' Z:
erkennungen , Musterbuch gratis und

iranko . Theilzahlnng gestattet . Max
» « inner , Jeriisalemcrstr . 43 und

Vrnuneustr . 0 . _ _

_ _

Gardinen auch Reste
zu 1 —4 Fenstern paffend , spottbilligst
in der Gardinrnfabrik von » runo

GUther , Grüner Weg 80 part .
( kein Laden ) Ging . v. Flur .

Stoffe , Cheviots , Kammgarne ,
Reste zu Hofen , Paletots . Anzügen
spottbillig ! Gelegenheitskäufe im Tuch -
lager . Hoher Stcinweg 4 . Enget .

». Polsterwaaren ,
reelle Waare emps .Möbel

kränz Vntzauer ,
Tischlermeisfer , [ 45128

Berlin SW . , Kliichrr - Stri » sie14 . *

Mühlenstruße 8,
nahe Oberbaum , ist ein freundlicher
Laden nebst Slube und Zubehör , sür
jedes Geschäft passend , billig zu ver -
miethen . 48438 *

Acnsterst billige 350b

Kleine Wolpmngen
Frankfurter Allee 16/16a , am Ring¬
bahnhof Friedrichsberg , Stallungen .
Remisen , Lagerleller sofort zu verui .

Fttrstenwalderstraffe 17 , nahe am
Friedrichshain , per sos . 2 Stube » und
Küche billig . 1032b

Mö. ' l . Lch ' asst . ,8M . , f. LHerrenverm .
Metzer . Reicheubergerstr . 115 . 1048b



Dachdecker und Kerufsg .
Kevlins « nd Umgegend .

Mittwoch , den 22 . April , nachmittags 2 Uhr :

Große öffentliche Bersammlnng
im Lokale des Herrn WilKe , Andreasstraße 26 .

Tages - Ordnung :
I . Die Lage unseres Streiks . 2. Stellungnahme zu unserer diesjährigen

Maifeier . 3. Verschiedenes .
Zahlreiches Erscheinen ist dringend nothwendig .

kis/ll Die Streikkontmission . I . A. : M. Wintkowski .

Achtung , Töpfer !
Donnerstag , de » 23 . April , abends 6 Uhr , im alten Schiine , ihause :

Große öffentliche

Töpfer Uersammlnug .
Tages - Ordnung : 193/12

I . Unsere wirthschaftliche Lage . 2. Stellungnahme zum I. Mai .
Um pünktliches Erscheinen aller Töpfer ersucht Die Kommission .

Z�cMung ! Achtung !

Raltsleutt . GkniMtrelbknile . Angebellte.
Donnerstag , de » 23 . April , abends S' /a Uhr ,

i » Conn ' s Festsälen , Beuthstraste Nr . 20 —22 :

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vet ? Referent :
Zigarrenhändler August Hintze . 2. Diskussion .

Es ist Pflicht eines jeden Ladeninhabers und Angestellten , in dieser
Versammlung zu erscheinen . 90/14

Die Freie Vereinigling der Kauflente .

Hl IHl ' lilWUilllllllllMiUI II I W ililllNPi iBM

Ädltuu « ! Mrlzkung !

Mechbliiker tiiil) Verllssgtlllissttl.
Heute , Mittwoch , de » 22 . April 1896 , abends 8 Uhr .

km Lokal des Herrn D ch ö n e m a n n , Skalitzer - Straße Rr . 7.

Si�llttg der LertrsvetlsWuer der Mechlllliker.
Tages - Ordnung :

l . Berichterstattung über das Resultat der Werkstatt - Bestimmungen .
2. Diskussion . — Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht 281/7

Der Vertrauensmann der Mechaniker .

Wen Fremden - Besuch

zur Gewerbe - Ausstellung
erwartet , benutze

Jaekel ' s Patent - Bett » Sopha ,
BcttstUhle , Bettschränke etc .

Preislisten gratis und franko ,
Abth . I und U.

R. Jaekel ' s Patent - Möbel- Fabrik ,
Berlin SW . , IWarkgrafenstr . 20 , Ecke Kochstr .

lentsche uchnh - r abrik

Erfurt
liefert

Schuhwaaren en gros & en detail
in eleganter und solider Ausführung .

Arbeiter Berlins !
T

cd

Die Fabrikate der ansgesp - rrte »
Schahmacher in Erfurt iverden jetzt ,�
außer in den bekannten Verkaufsstellen , in
den eigenen Niederlagen

BellesiIlisincestr . 98l9S
und

Rosenthalerstr . 63 | 64
verkauft .

Jeder Käufer , der einen Versuch macht , mird mit dem gelieferten

Fabrikat , das jeder Konkurrenz die Spitze bietet , in Preis und

Qualität zufriedengestellt . — Unser Geschäftograudsatz ist :

Geringer Aerdienst , rascher Umsatz . — Jedem unserer

Freuude kau « die Maare beste uo empfohlen werde » .

Oamenstiefel von M. 3,50 , Herrenstiefel von M. 5,75 ,
in nur reeller Ausführung . 4321b '

S & - In der Sellealliancc - Stratze bitte genau anf Unmmer

98 5 « achten .

Für die Geschäftsleitung : Mb . Bock .

Möbeltischlerei
uUsgev oontpl . Mohnungseinvrdzkttngen
von den einfachsten bis zu den elegautetten in jeder Ureialage in solider

Aussührnug zu de » billigsten Preisen empfiehlt 45941 /

Julius Apelt , Wlermeißer , Skalitzerstr . 6.
tew Eigene Werkstatt im Hause .

Achtung ! Msurer . Achtung !
Die zum Dienstag publizirte große öffentliche Versammlung der Maurer konnte

Umstände halber nicht stattfinden . Es findet dieselbe
MT Heute , Mittwoch , aveuds 7 Uhr » bei Keller , Koppenstr . SS ' ME

mit derselben Tagesordnung statt .
Morgen » Donnerstag » vormittags 10 Uhr , Kenthstraße S0 — SS :

Grsje ößelltliche Versaillllllllllg der streikelldeil Mailrer .
Tages - Ordnung :

Die Lage unseres Streiks und lvelche Aufgaben erwachsen den streikenden Kollegen .
Also Kollegen , jeder thne seine Pflicht .

133/12 Die Kohnbommissto « der Maurer Kerlins « nd Umgegend .

Oeffentl . Versammlung
dn Mpstrschmiedt
am D o n » e r st a g , den 23. April er . ,

abends SVa Uhr .
Tages - Ordnung :

l . Bericht der Lohnkommission .
2. Bericht des Delegirten zur Ge -

werkschafts - Kommisflon .
3. Wahl eines Kommissionsinitgliedes .
4. Stellungnahme zum 1. Mai .
5. Berschiedeiies .
Um zahlreichen Besuch bittet

1045b Der Einberufer .

Achtung ! Achtnng !

Mache die Kollegen darauf auf -
merksam , daß die bis Donnerstag nidst
zurückgegebenen Billets zur „ Urania "
als verkauft betrachtet iverden . 168/11

JsB . Ersuche die Kollegen , mit den
Billets vom Maskenball abzurechnen ,
widrigenfalls dieselben namhast gc -
macht iverden . I . A. : G . Schrul ,

Langestr . 95 .

Achtung !
Das von dem Gesangverein „ Deutsche

Linde " in Umlauf gebrachte Gerücht ,
unterzeichneter Verein hätte sich an -

boten, ' , bei dem zu Pfingsteii in
eimanii ' s Volksgärten stattfindenden

Frtthkonzert billiger zu singen , weisen
wir entschieden zurück und erklären

dasselbe für unwahr ! 67/14
ÜB . Einer Aufforderung uusererseils ,

der Berein möge uns bei dem Oekonom

Herrn Z e r n i ck e Rede stehen , hat
derselbe nicht stattgegeben .'

llgvertill
Der Vorstand

vom Charfreitag mit
Gedankenleser , 3 mal 3

ist nenne , wird vom Tenor , der eine
Lage Bier gab , um Adresse gebeten .
Postamt 61 unter Gesang , k . B.

Parteilokal ( volle Konzession ) billig
zu verkausen Goltzstr . 43. 1030b

ArbeitMlirtt .
Karßa » Arbeiterinnen U. Lehrmädchen
SUlUllH ' vl . A. Eisenstädt . Beuthstr . 5.

Ein geübter Eckcnheftnietcr wird
sofort verlangt bei Grorg Heise ,
Waldeinarstr . 51 , 4 Tr . 1001b

Geübte Kartonarbeiterinnen werden
sofort verlangt bei Georg Heise ,
Waldeinarstr . 51 . 1002b

Uedaktenr gesucht .
Zum 1. Juli suchen wir einen

zweiten Redakteur für die „ Schlcs -
tvig - Holsteinische Volks - Zeitung " .
Jährliches Gehalt 1372 M. Meldungen
nebst Referenzen find bis zum 30 . April
an Chr . Haase «. Co . in Kiel , Berg -
strahe II , zu senden . _ 4887g *

2 Tapezircr auf leichte Bezugarb .
verlangt Orth , Alexanderstr . 35 , Hof H.

Fantaste - Feder » .
Geübte Arbcilerinnen im Hanse finden

dauernde Beschäftigung bei Wilhelm
Freystadt , Komiiiandantenstr . 80/81 , II.

SLNa
Ein tücht . Schlosser , der Erfahrung

im Werkzeugbau und Fräserei hat und
im stände ist , eine vorhandene Fräserei
mit ca . 39 Maschinen selbständig ein -
zurichten und zn leiten , wird zu sofort
gesucht .

Meldungen mit Lebenslauf unter
1». Z. 249 an die Annoncen - Exped .
von Ootthar » ! Latte , Hamburg ,
erbeten . 1033b *

Sofort ein Lackirer verlangt , der
etwas absetzen kann . Hohen Lohn .
Sandstr . IIa . 4891L

Tücht . Elfenbein - u . Holzschnitzer
für Schirnistöcke ges . Offerlen an Hin
Hotel , Zimiiier 3. 10396

Als Wirthschafteriu empfiehlt sich
Hartda Koudei , Sivriiemünderstr . 5I . v. l .

Versilberer . Farbigmacher verl .
äug . Andree , Beulhstr . 4. 10436

Korbmachergeselle v. Zehdenickerstr . 15.

ÄBerfilbererv Loose , Liegnitzerstr . I5 .

Stepperin und Handnäherin auf Stoff -
Hosen verl . Preiizlauer - Allee34,H . r . 1Tr. l .

Deutscher Holzarbeiter -Berbaud.
( Zahlstelle Berlin . )

Heute , Mittwoch , abends 8� Uhr , bei Cohn »
Beuthstraße 20 — 22 ( großer Saal ) :

Vertrauensmänner - Sitzung
für sammtliche Kezirke .

Tagesordnung : 1 . Die augenblickliche Lage im Ge -

werbe . 2 . Der 1 . Mai . 3 . Gewerkschaftliches .
Die Kollege » werden ersucht , darauf zu achten , daß der Vertrauens -

mann jeder Werkstatt die Versammlung besucht .
Die Ortsverwaltimg .

Friedrichsberg - Rummelsburg .
Donnerstag , de » 23 . April 1896 , abends 8 Uhr , im Lokale deS Herrn

Heinicke , Friedrich Karl - Straffe 11 :

Vezirlls Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die Bedeutung des 1. Mai . Referent : Genosse Vaul Jahn .
2, Berbandsaiigelegeiiheiten . 3. Verschiedenes . _

Achtung ! Mechaniker . Achtung !
Uhrmacher . Schlosser und verw . Sernfsgenossen .

Donnerstag , den S » . April , abends 7- /a Uhr , im Lokale des Herrn
Wartens , Friedrichstraffe 206 :

Gr . SM UeOmmlung der Mkchamtm
und verwandten Berufsgenoffen .

Tagesordnung : l . Berichterstattung über das Resultat der Werkstatt »
abstimmungen . 2. Diskussion und Beschlußfassung . 3. Verschiedenes .

Eingeladen sind hierzu alle in der elektrotechnischen , Telegraphenbau - .

mathematischen , physikalischen und optischen Branche beschäftigten Arbeiter

und Arbeiterimien .

Kollegen , da die Versammlung wichtige Beschlüsse fassen wird , ist es

Pflicht aller , dort zu erscheinen .
231/3 Oer Vertrauensmann « 1er Mechamker .

Achtung ! Klempner . Achtung !
Donnerstag , den 23 . April , abends 8� Uhr :

Oeffenklickzo
im Lonisenstädt . Konzerthaus , Alte Jakobstr . 37 .

Tages - Ordnung :
l . Vortrag . Der Referent wird in der Versammlung bekannt gemacht .

2. Diskussion . 3. ! Der Streik bei Moosdorf A Hochhänsler . 4. Verschiedenes .
J » der Versammlung werden eingegangene Gelder von Listen

und Marken eiiikasfirt . " MS Es ist Pflicht eines jeden Kollegen , in dieser
Versammlung zu erscheinen . 28l/6

F. Zimmermann , Vertrauensmann der Berliner Klempner , Pücklerstr . 55 .

Achtung ! Achtung !
Uerbond aU - r in der Terttl - Industrie beschäftigten

Arbeiter « nd Arbeiterinnen .
Filiale III ( Dekateure ) .

Donnerstag , den 23 . April 1896 , abends 8 Uhr , bei Schulz ,
Stallschreiberstraffe 29 :

Versammlung .
Tages - Ordnung : 1, Bericht über die Listen in betreff des l . Mai .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 11/6

Gäste sind willkommen . Der Vorstand .

Achtung, Schristhauer « . umg - gmd -

Donnerstag , den 23 . April , abends 8 llhr ,
im Lokale des Herrn Hoffmanu ( Englischer Garten ) , Alexanderstraße 27c :

Kresse Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Berichterstattung über die Lohnbewegung , 2. Verschiedene ? .
Im Interesse seiner eigenen Angelegenheit wird ein jeder Kollege ersucht ,

zu erscheinen . Die Taris - Kommisston .
I . A. : 207/9

Der Vertrauensmann der Steinarbeiter : I . Buchmann , Willibald - Alexisstr . 15.

�cdtimg ! Putzer ! Achtunq !

Versammlung
her BaudepMell Berlins und Umgegend

Donnerstag , de » 2Z . April 1896 , abends 8 Uhr , Grenadierstr . ZZ .
Täges - Ordnung :

Besprechung über wettere Maßnahmen .
Die Kollegen , die noch im Besitz alter , nicht verausgabter Marken sind ,

werden aufgefordert , dieselben bis Freitag , den 24. April , abzuliefern .
133/13 Die Kommission .

An die Vorstände der Berliner Krankenkassen .
Freitag , de » 24 . April , abends S' fe Uhr .

in der Berliner Bessouree , Kommandantenstraffe Ur . 57 :

Geffentliche Versammlung
für säinnitliche Krankenkassen - Vorstände .

Tages - Ordnung :
Bericht der Achter - Kommisfio » über Uttfallstatioileii .

Das Erscheinen säinintlicher Vorstände ist erwünscht .
10506 Die Achter Kam , nissto « .

Verantwortlicher Redakteur : August Jneobey , Berlin . Kür den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Berlag von Max Babing in Beelin .
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